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Ausstellung 

,0 Estado Novo* 

in Rio 

Auí dem Messegelände der Bundeshaupt- 
stadt wurde am 10. Dezember vom brasi- 
lianischen Bundespräsidenten eine Ausstel- 
lung eröffnet, die auf dem Erdteil Amerika 
ohne Beispiel ist. Es handelt sich um eine 
mustergültige Schau über die Pläne und Lei- 
stungen des brasilianischen Staates, wie er 
seit dem 10. November 1937 in Erscheinung 
getreten ist. Schon ein flüchtiger Rundgang 
durch die verschiedenen Hallen vermittelt dem 
Besucher den Eindruck, dass hier wirklich 
organisatorische Kräfte tätig gewesen sind, 
die nach einer ganz bestimmten Richtlinie 
arbeiteten. Die einzelnen Ministerien zeigen 
aus ihren Fachgebieten den Stand der ge- 
genwärtigen Entwicklung, Fehlerquellen und 
Misstände und gelangen dann alle zu der 
unbedingten Feststellung, dass die zielbe- 
wusste Lenkung aller bodenständigen Kräf- 
te noch eine ungeahnte Ergebnissteigerung 
zulässt. Jede Halle umfasst so eine abge- 
schlossene Lehrschau: Verkehr und Boden- 
nielioration, Brückenbau imd Bewässerung, 
Siedlung und Industrialisierung, Landwirtschaft 
und Bodenschätze, Fabrikation und Handel, 
Einfuhr und Ausfuhr, Technik und Wehr- 
macht, Recht, Sozialpolitik und Hygiene, Son- 
derstände für Kaffee und Baumwolle usw. 
Es ist auch nicht annähernd möglich, die 
Fülle des Sehenswerten so wiederzugeben, 
wie sie sich an Hand der Materie selbst, 
an Zahlen und Tabellen bietet. Bei dieser 
Ausstellung ist die Bewunderung nicht nur 
auf Seiten des Ausländers, dem naturgemäss 
viele wichtige Fragen des Gastlandes nicht 
bekannt sein können. Die Brasilianer selbst 
stehen staunend vor den schier unerschöpfli- 
chen Quellen ihres Heimatlandes, das ihnen 
eine Entwicklung ohnegleichen bietet und sie 
ungleich reicher erscheinen lässt als die Yan- 
kees in „Gods own country". Aber selbst- 
verständlich muss diese Blickrichtung auf die 
Zukunft von einem ungeheuren Mass einsatz- 
bereiter, opferwilliger Arbeit begleitet sein. 
Die Erkenntnis von der Notwendigkeit für 
den Fortschritt gehört zur bedingungslosen 
Bejahung aller der angedeudeten Fragen., Und 
so ist die Ausstellung ^,0 Estado Novo" in 
der Tat als" eine Erziehungsschau zu werten, 
mit der dem rohstoffquellenden Brasilien nicht 
geholfen ist, wenn sie nur als eine wohl- 
organisierte Augenweide genommen wird, 
sondern nur dann, wenn aus ihr die tätige 
strebende Konsequenz gezogen wird von al- 
len, die den Appell der Führung des „Esta- 
do Novo" begriffen haben. — Wenn die 
Ausstellung in diesem Sinne zeigt, was der 
Staat will, so offenbart sie mit der Paral- 
lelschau „Antikomintern" nicht we- 
niger anschaulich, was Brasilien nicht frommt. 
Man kann wohl sagen, dass die Halle mit 
den erschütternden Dokumenten der bolsche- 
wistischen Weltverbrechen schon am ersten 
Tage die am meisten besuchteste war. Aber 
es herrschte eine unerklärlich verhaltene Stim- 
mung bei allen Besuchern hier. Zu beweis- 
kräftig ist die stumme Sprache der riesigen 
Photographien, die von den Wänden herab 
eine unverhüllte Anklage gegen ein teufli- 
sches System der Menschenknechtung und 
-Schändung führen, das sich in Sowjetrussland 
die Keimzellen für seine revolutionäre Völker- 
unterwühlung geschaffen hat. Und immer wie- 
der erkennt man in den Verantwortlichen und 
Agenten des Bolschewismus die typischen 
Masken der Juden, liest man jüdische Namen 
unter den Bildern, die aus Russland_, aus Spa- 
nien, Frankreich, China, Nordamerika und 
sonstwo beweisen, wer dort den Bruder ge- 
gen den Bruder getrieben hat. In der Mitte 
dieser Halle steht das Ehrenmal für die Op- 
fer Brasiliens im Kampfe gegen den Bol- 
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Während sich die „Freunde" des Dritten 
Reiches im Ausland immer noch die Köpfe 
heiss reden über die Lösung der Judenfrage 
im Reich, während sich z. B. in London 
unter dem Deckmantel des Christentums die 
Judenfreunde aller religiösen und rassischen 
Schattierungen zusammenfinden und gegen das 
F^eich hetzen" — sehr unchristlich übrigens! 
—, ist die Judenfrage und sind die neuen 
Massnahmen der Re^ierulig schon nicht mehr 
Gesprächsthema in Deutschland. Ein Auslän- 
der würde wahrscheinlich sehr verwunderte 
Augen machen, wenn er feststellen würde, 
wie wenig in Deutschland der „Mann auf 
der Strasse" sich um das Judenproblem wei- 
ter kümmert. Die Anordnungen der Reichs- 
regierung sind so völlig eindeutig, das Ziel 
dieser Politik, ist jedem bekannt — was gibt 
es da also noch zu debattieren? 

Inzwischen ist bekannt geworden, dass die 
' jüdischen Einzelhandelsgeschäfte, die bis zum 

1. Januar 1939 verschwunden sein müssen, 
grundsätzlich aufgelöst und nur, wenn ein 
wirklicher Bedarf vorhanden ist oder nen- 
nenswerte Werte zu erhalten sind, in arische 
Hände überführt werden sollen. Aehnlich ist 
es mit den jüdischen Handwerksbetrieben, die 
ebenfalls mit dem Jahresende gelöscht wer- 
den. 

Die Arbeiten an dieser Bereinigung der 
deutschen Wirtschaft bringen aber immer noch 
interessante Einzelheiten an den Tag, die 
die Art und Gefährlichkeit der Verjudung 
in der Systemzeit deutlich macht. Man muss 
sich einmal in die Erinnerung zurückrufen, 
dass z. B. Ende 1919 täglich 40 bis 50 
jüdische Einwandererfamilien aus Polen in 
Berlin allein erschienen. Im Februar 1920 
wurden 2COO amtlich festgestellt, und wie- 
viele haben auf Schleichwegen im Berliner 
Scheunenviertel ihre neue „Heimat" gefun- 
den! Sie fanden Unterschlupf bei der Misch- 
poche, machten die kleinsten Zimmer zu wah- 
ren Massenquartieren und stellten ein Heer 
von Hehlern, Gaunern und Verbrechern. Bei 
einer polizeilichen Razzia in Berlin stellte 
man Anfang ,1920 rund 100,000 jüdische Ein- 
wanderer ohne Pass, ohne produktive Arbeit 
fest und . beliess es dabei, denn im preus- 
sischen Innenministerium sass der Jude Heine, 
der natürlich nichts gegen seine Rassege- 
nossen aus Osteuropa unternahm. Immer 
knapper wurde fijr den deutschen Arbeiter 
die ehrliche Erwerbsmöglichkeit, aber die jü- 
dischen Eindringlinge wurden von oben her, 
von den Juden in den marxistischen Parteien 
und Ministerien offen begünstigt. Das sind 
Dinge, die man im Ausland bestimmt nicht 
weiss, und Zustände, gegen die man sich 
heute überall, auch in den • „demokratischen" 
Ländern, sehr energisch wehrt. Ohne natür- 
lich auf die gehässige Polemik gegen das 
nationalsozialistische Reich zu verzichten. 

Aber, wie gesagt, das sind Themen, bei 
denen man in Deutschland zwar noch eine 
sehr unbehagliche und beschämende Erin- 
nerung hat, aber keine heissen Köpfe mehr 
bekommt. Mit dem Herzen sind wir bei 

schewismus. Wir glauben, dass auch die kost- 
spieligste Propaganda vaterlandsliebenden Men- 
schen die Augen bezüglich des Weltfeindes 
nicht besser öffnen kann als dieser Teil der 
Ausstellung „O Estado Novo". Es läge im 
Interesse Brasiliens, dass die bedeutende Schau 
in Rio in ihren wichtigsten Teilen als Wan- 
derausstellung durch die grossen Städte des 
Landes ginge. ep. 

anderen Themen, z, B. beim Schicksal des 
Sudetenlandes. Bei Eger hat der Stellvertre- 
ter des Führers den ersten Spatenstich für 
die erste Autobahn durch das Sudetenland 
getan, die Eger im Westen mit der Gau- 
hauptstadt Reichenberg im Osten verbinden 
wird. Ideel, wirtschaftlich und strategisch sind 
die Autobahnen die starken Bänder der 
Fieichseinheit geworden, in die nun der Su- 
detengau ebenfalls einbezogen wird. 

Bei den Ergänzungswahlen zum Grossdeut- 
sehen Reichstag am 4. Dezember d. J. hat 
sich das Sudetenland einmütig zum Führer 
und damit zur Einheit des Grossdeutschen' 
Reiches bekannt. Der Führer sagte bei sei- 
nem Schlussappell in Reichenberg; „Die Gc 
burtsurkunde des Zweiten Reiches wurde von 
den Fürsten unterzeichnet. Die Geburtsur- 
kunde des F^ritten lieiches wird vom gan- 
zen deutschen Volk unterzeichnet," Als Letz- 
te haben jetzt die Sudetendeutschen ihren 
Namen unter diese Urkunde gesetzt. Es wa- 
ren für die Sudetendeutschen historische Stun- 
den, als der Führer in Reichenberg zu ihnen 
sprach und ihnen das grosse deutsche Schick- 
sal und die Mission des Nationalsozialismus 
schilderte. Bei den Wahlkundgebungen ha- 
ben die Sudetendeutschen zugleich viele Mit- 
arbeiter des Führers von Angesicht zu An- 
gesicht kennen gelernt, deren Worten sie 
schon heimlich gelauscht haben, als noch 
die Schergen des Benesch-Staates abends um 
die Bauernhäuser schlichen und gegen den 
„staatsgefährlichen" Empfang deutscher Sen- 
der einschritten. Das ist heute vorbei! In 
Reichenberg wird ein eigener Reichssender 
für den Sudetengau entstehen, den dann die 
ganze Welt genau hören kann wie die ,gros- 
sen Rechenschaftsberichte des Nationalsozia- 
lismus, die über die anderen Sender des 
Reiches gegangen sind. 

Und das hat sich in letzter Zeit bestimmt 
gelohnt, — wenn auch nicht für die noto- 
rischen Hetzer, so doch für alle, die die 
Wahrheit über Deutschland hören wollen. Da 

hat der Reichsbauernführer Darré in Goslar 
bei seiner Schlussrede auf dem Reichsbauern- 
tag verraten, dass es in Deutschland ein ern- 
stes Problem in der Landwirtschaft gibt, und 
zwar nicht, dass wir nun alle im Reich „seit 
Monaten keine Butter mehr" bekommen ha- 
ben — wie die allzu dumme ■ Hetzpresse 
schreibt — oder dass wir alle im kommen- 
den Winter unbedingt verhungern müssen 
, , . genau so wie in den vergangenen (!), 
sondern dass die Arbeitsintensität im Reich 
heute so gross ist, dass wir einfach nicht 
•mehr genug Menschen für die Landwirt- 
schaft haben. Deshalb haben wir italienische 
Landarbeiter herangeholt und müssen stär- 
ker noch als bisher die Maischine in unsere 
Dienste stellen. Die gleiche Maschine, die 
der Marxismus einmal vernichten wollte, weil 
sie den Arbeitern das Brot wegnehme.. . 
Nein, wir haben genug Brot, wir haben 
im Rahmen der Erzeugungsschlacht der Land- 
wirtschaft sämtliche Produkte in wesentlich 
grösseren Mengen ernten können.. Nur ha- 
ben wir bald nicht mehr genug Arbeitskräf- 
te, um den Segen unserer Arbeit zu ber- 
gen. Während in anderen Staaten Zehn- 
tausende feiern müssen, ist das 80-Millionen- 
Volk der Deutschen bis auf den letzten Mann 
angespannt. 

Und diese Arbeit hat heute wieder einen 
anderen, einen fröhlicheren Sinn als früher. 
Mit berechtigtem Stolz konnte das Amt Schön- 
heit der Arbeit in der Deutschen Arbeits- 
front sein fünfjiüiriges Bestehen feiern. Al- 
lein in Berlin sind bisher 80 Millionen RM 
für diese Schönheit der Arbeitsstätten ausge- 
geben worden. Zugleich hat z," B. der Ber- 
liner Gauleiter persönlich eingegriffen, um 
die Bausünden des Kapitalismus in den Ar- 
beitervierteln energisch zu beseitjgen. Zur 
Verschönerung des arbeitsvollen Lebens dient 
es auch, wenn kürzlich der Reichskultursenat 
sehr eindringlich die Pflege des künstlerischen 
Nachwuchses erörterte, 

Heinrich Hest 

Dst Oolksentrchstö 

im IBemollonD 

Obschon das Wahlergebnis aus dem Me- 
melland vom vergangenen Sonntag noch nicht 
endgültig vorliegt, kann zweifellos die Vor- 
aussage getroffen werden, dass die deutsche 
Liste etwa 85 vH, aller abgegebenen Stim- 
men auf sich vereint hat. Damit ist gesagt, 
dass von den 150.000 Bewohnern des Me- 
melgebietes rund 130.000 ihren politischen 
Willen eindeutig kundgetan haben: sie füh- 
len sich als Deutsche und sind entschlos- 
sen, den Anschluss ans Reich jeder anderen 
Lösung, ja selbst dem gegenwärtigen Zu- 
stand des sogenannten autonomen Gebietes, 
vorzuziehen. Es erübrigt sich daher, dass 
die Welt ob des zukünftigen Schicksals der 
Deutschen an der Memel bezw, desjenigen 
der kleinen litauischen Minderheit wieder eine 
grosse internationale, Debatte vom Zaun 
bricht. Das hat auch die Reichsregierung 
klar genug unterstrichen, als sie sich auf den 
von London befohlenen Protest des englischen 
Geschäftsträgers in Berlin in tiefes Schwei- 
gen hüllte. England und Frankreich hatten 
bekanntlich im Jahre 1924 zusammen mit 
Italien und Japan das Memelstatut unterzeich- 

net und seine Unantastbarkeit verbürgt. Nie- 
mand wird indessen bestreiten können, dass 
in den vergangenen 14 Jahren Mitteleuropa 
einen politischen Frontenwechsel erfahren hat, 
wie er sonst kaum in 500 Jahren vorgekom- 
men ist. Man könnte wirklich allen Zeitge- 
nossen, die sich einbilden, berufene Kritiker 
der deutschen Politik zu sein, nur raten, dass 
sie einen grundsätzlichen Elementarunterricht 
in europäischen Geschichtsfragen nähmeij, 
selbst wenn sie inzwischen Männer mit ei- 
nem langen Bart geworden sind. Sollte das 
Memelland in Kürze dem Reich wieder ein- 
gegliedert werden, so würde diese Hand- 
lung nur im weiteren Interesse der Liqui- 
dierung jener unseligen Zustände liegen, wel- 
che in der Zeit der tiefsten Ohnmacht des 
Reiches geboren wurden. Man stelle sich 
vor, dass im Jahre 1924 einige Tausend be- 
waffnete Litauer ohne jeden Anlass in das 
deutsche Land an der Memel einmarschier- 
ten und dort zu regieren begannen. Ein der- 
artiger Uebergriff wäre natürlich heute un- 
denkbar. Man bedenke weiterhin, dass da? 
Deutsche Reich jeden Fussbreit seines Ak- 
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kerbodens zur Ernährung auf der eigenen 
Scholle benötigt. Und man erinnere sich 
schliesslich, dass Deutschland heute wieder 
jene geschichtliche Blickrichtung eingenom- 
men hat, die deutsche Bauern und Bürger 
Vor 700 und 800 Jahren in der Zeit der 
Ostlanderschliessung bereits als harte Lebens- 
ngtvvendigkeit empfanden. Auch dje deutsche 
Ostlandgeschichte ist mit dem besten Blut 
des gewaltigen deutschen Volkskörpers ge- 
schrieben worden. Wir möchten hier nur 
an die historische Kampfstätte von Tannen- 
berg erinnern, die im Jahre 1410 und ebenso 

Diese Verjudung unseres Seelenlebens und 
Mammoniäierung unseres Paarungstriebes wer- 
den früher oder später unseren gesamten 
Nachwuchs verderben; denn an Stelle kraft- 
voller Kinder eines natürlichen Gefühls wer- 
den nur mehr die Jammererscheinungen fi- 
nanzieller Zweckmässigkeit treten. Denn die- 
se wird immer mehr die Grundlage und ein- 
zige Voraussetzung unserer Ehen. Die Lie- 
be aber tobt sich wo anders aus. 

„Mein Kampf", S. 270 (I, 245) 
* 

Tatsächlich kann der Jude niemals Deut- 
scher werden, wenn er es auch no:h so oft 
behauptet. Wollte er Deutscher werden, müss- 
te er den Juden aufgeben, und das ist nicht 
möglich. Er kann sich zum' Deutschtum in- 
nerlich nicht durchringen aus einer Reihe 
von (iründen; 1. dem Blute nach, 2. dem 
Wesen nach, 3. dem Willen nach und 4. 
in seinem Wirken. 

Rede am 20. 4. 23 in München 
# 

Das reichste Volk der Welt zu allen Zei- 
ten hat weder eine eigene Baukunst, noch 
eine eigene Kunst, noch eine eigene Dich- 
tung, noch irgendeine eigene Kultur, der 
Jude, er hat nichts, was er geschaffen hat. 
Ja, werden Sie sagen, Mendelsohn, oder die 
neuen Musikkomponisten? Immer dann, wenn 
der Arier eine bestimmte Kulturepoche er- 
reicht hat, kommt als Nutzniesser der ewige 
Jude. Er stiehlt Motive zusammen, fabriziert 
mit Geschicklichkeit sogenannte Schlager und 
verwandelt endlich die unsterblichen Werke 
eines Bach in einen modernen Shimmy. Als 
Salomen den ersten Tempel bauen Hess, nahm 
er fremde Künstler; als Merodes den zweit- 
grössten Tempel bauen Hess, waren es wie- 
der römische Künstler. Damals hat auch das 
Judentum nicht die Möglichkeit gehabt, aus 
eigenem kulturellen Schaffen sich einen Tem- 
pel zu bauen, was aber verständlich ist, weil 
diese Teiipel nicht etwa einem inneren See- 
lenleben dienten, sondern damals als die zen- 
trale Weltbörse der antiken Welt galten. 

Nürnberg, am 2. Nov. 1Q28 
• 

Sind sie schwach genug, müssen sie ver- 
gehen; sind sie stark genug, können sie 
der Parasiten erwehren, und im Kampf ge- 
gen die ewige Lüge wird die letzte Kraft 
der Arier erst freigebunden. Es steht hier 
im Kampf Naturgesetz gegen Naturgesetz. 
Aufbau gegen Zerstörung. Organisation ge- 
gen Destruktion. So sehr das eine Naturge- 
setz ist, so sehr ist es das andere, und 
so sehr der eine von der Natur aus die 
Erlaubnis bekommt zum Angriff, erhält der 
andere Teil die Erlaubnis zur Verteidigung. 
Wenn ich mich heute des internationalen 
Juden erwehre, vollziehe ich ein Recht, das 
die Natur mir gab in dem Augenblick, in 
dem sie mir das Licht der Welt schenkte. 
In dem Augenblick gab sie mir das Recht, 
für dieses Licht zu kämpfen. In diesem Au- 
genblick gab sie mir das heiligste Recht, 
für die Volksgemeinschaft mich einzusetzen, 
Bo wie ich es keinem Juden verüble, wenn 
er für seine Gemeinschaft kämpft. Aber Ge- 
meinschaft gegen Gemeinschaft, Staat gegen 
Staat, Volk gegen Volk, und da greife ich 
das Bibelwort heraus; Auge um Auge, Zahn 
um Zahn, Schlag um Schlag; 

Nürnberg, den 2. Nov. 1928 
♦ 

Das ewige Ringen der Menschheit: Auf 
der einen Seite der stürmende Arier, auf 
der anderen Seite der lauernde Jude. 

Nürnberg, den 2. Nov. 1928 
♦ 

So wie nun der Arier auf Grund seiner 
Gebundenheit mit dem Boden auch bestimm- 
te Arbeits- und Kampfmethoden hat, hat 
der Jude auf Grund seiner Raumlosigkeit 
auch bestimmte Arbeitsmethoden. 

Nürnberg, den 2. Nov. 1928 
♦ 

1914 im Brennpunkt der. Entscheidungen um 
die europäische Zukunft gestanden hat. Die 
deutsche Ostlandfrage ist darum ein Kapi- 
tel europäischer Geschichte, in dem die Re- 
gierenden in London oder sonstwo auf der 
Welt nicht im geringsten mitzureden haben. 
Die Welt aber wird dem deutschen Volk, 
das im Reichsdurchschnitt zu je 140 Men- 
schen auf dem Quadratkilometer lebt, das 
Ostland niemals streitig machen können, wo 
nur die Hälfte der genannten Zahl auf ei- 
nem Quadratkilometer bis jetzt eine Heim- 
statt gefunden hat. _ p. 

Nein, es ist ein Unterschied zwischen uns, 
und er liegt in einer grundsätzlichen Auffas- 
sung zum Begriff Arbeit. Für den Juden ist 
Arbeit Tätigkeit an sich, Bewegung, die der 
einzelne ausführt, um zu leben, ohne Rück- 
sicht auf den Nächsten. Es ist das Volk 
des krassesten Egoismus. Man erwähne nicht, 
dass er zusammenhält. Er hält so lange zu- 
sammen, als andere unter ihm leiden müssen. 
Wenn er allein ist, nicht mehr: das zeigt 
das Beispiel der Judenschule; wenn sie unter 
sich sind, geht ein anderer Betrieb los. So 
lange es geht, andere zu unterjochen, halten 
sie zusammen. Arbeit in idealem Sinne fehlt 
ihnen. Arbeit ist für den Arier eine Tätig- 
keit, die wohl der eigenen Bewegung dient, 
aber nicht minder auch dem Nächsten Tiützt 
und frommt. Wer das nicht tut, 'Ist ein be- 
trügerischer Lump und Tagedieb usw., aber 
kein Arbeiter, Er stiehlt dann im Scinveisse 
seines Angesichts, was anderen gehört. Hier 
unterscheidet sich der Arier vom Juden. 

Braunschweig, am 4. November 1925. 

S)aê bcr SOßoi^e 
8. Dezember. —- Auf der Deutschen 

Werft in Kiel ist in Gegenwart des Führers 
der erste deutsche Flugzeugträger vom Stapel 
gelaufen. Er wurde von der Tochter des 
Grafen Zeppelin auf den Namen des berühm- 
ten Vorkämpfers des deutschen Flugwesens 
getauft. Die Taufrede hielt Generalfekimar- 
schall Göring. Das Schiff ist mit sechzehn 
15-cm-Qeschützen, zehn 10,5-cm-Luf;abwelirge- 
schützen und 22 Luftabwehr-Schnellfeuerge- 
schützen von 3,7 cm bewaffnet. Es hat eine 
Wasserverdrängung von rund 20 000 Tonnen 
und fährt bis 32 Knoten in der Stunde. Seine 
Laiidefläclie für Flugzeuge ist 250 Meter lang 
und 27 Meter breit. 
- Wie voll zuständiger deutscher Seite mit- 
geteilt wird, wird es vom 1. Januar 1939 
ab keine jülischen Geschäfte mehr im Reich 
geben. Dagegen wer len die Juden auch wei- 
terhin die Möglichkeit haben, Cafés, Ho- 
tels und sonstige Gaststätten zu besuchen. 
Ein gelbes Abzeichen wird für die Semiten 
nicht eingeführt. 

Der brasilianische Professor Dr. Fonseca 
Ribeiro aus São Paulo hielt vor der Deutsch- 
Iberoamerikanischen Aerzteakademie in Berlin 
einen Vortrag über die „Neue Methode zur 
Bekämpfung der Lepra". Aus einer der Ka- 
stanie ähnlichen Fruchtart, die in Südamerika 
zu Hause ist, wird eine Substanz entzogen, 
die unter dem Namen ,,Alfon" bereits an Tie- 
ren und Menschen erfolgreich ausprobiert wur- 
de. In der ganzen Welt gibt es etwa zwei 
Millionen Leprakranke. 

Die deutsche und italienische Presse wen- 
den sich am Vorabend der Eröffnung der 
Panamerikanischen Konferenz in Lima ein- 
deutig gegen die Nordamerikaner, denen sie 
prophezeien, dass sie bei ihren Bemühungen 
um eine Bevormundung der übrigen ameri- 
kanischen Staaten keinen Erfolg haben wer- 
den. 

Die GPU hat in der Sowjet-Ukraine wieder 
eine Anzahl führender Militär-Persönlichkeiten 
verhaftet. Es handelt sich um vierzig Offi- 
ziere und Generale, denen eine Verschwörung 
angedichtet wird. 

0. Dezember. — Wie der USA-Vertre- 
ter in Lima, Cordell Hnll, in einer Presse- 
unterredung erklärte, sei das Projekt eines 
panamerikanischen Militärbündnisses nach 
Rücksprache mit uer argentinischen Delegation 
endgültig fallen gelassen worden. 

Die deutsche Lufthansa hat ihren Luft- 
dienst während der letzten beiden Jahre von 
37 600 Flugkilometer auf 142 000 Flugkilo- 
meter über den Nordatlantik erhöht. 

Der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley gab 
in einer Rede bekannt, dass im Jahre 1939 
130 000 italienische Arbeiter mit Arbeitsver- 
trägen nach Deutschland kommen werden. 

Der französische Ministerpräsilent Daladier 
rechnete in einer neuen Kammerre le mit den 
Kommunisten ab, denen er die revolutionäre 
Zersetzung des Volkes zum Vorwurf machte 
und ihnen seinen schärfsten Widerstand an- 
sagte. 

10. Dezember. — Die Landtagswahlen 

im Memelgebiet verliefen ohne jeden Zwi- 
schenfall. Die Wahlbeteiligung war an vie- 
len Orten mit 100 vH unüberbietbar. , .Ob- 
gleich das Wahlergebnis erst am 16. De- 
zember bekannt wird, wegen der umständli- 
chen vielen Abstinimungszettel, wird mit ei- ■ 
nem einzigartigen deutschen Erfolg gerech- 
net. Die europäische Presse hält allgemein 
die Zeit des Anschlusses des deutschen Memel- 
landes an das Reich für gekommen. In den 
letzten Wochen haben zahlreiche Juden das 
Gebiet verlassen und von dem Eigenkapital 
des Memellandes von 70 Millionen Lit be- 
reits etwa 20 Millionen Lit über die Grenze 
mitgenommen. 
' Der Führer und Reichskanzler hielt zur 
Eröffnung der Deutschen Architekturausstel- 
lung in München eine richtungweisende Rede 
über die volksgebundenen Forderungen neuer 
deutscher Baukunst sowie deutschen Kunst- 
handwerks. • 

Die Hamburg-Amerika-Linie hat für die 
Westküste Südamerikas das neue deutsche Mo' 
torschiff „Monteserrat" (5700 Tonnen) in 
Dienst gestellt. 

Nach einer amtlichen Meldung von liol- 
ländischer Seite haben si:h die Arbeitsbedin- 
gungen im Reich für viele holländische .Ar- 
beitslose so günstig entwickelt, dass ein gros- 
ser Andrang nach Deutschland hin herrscht. 

Englischen Blättermeldungen zufolge soll 
vom Kolonialministerium die Ansiedlung jüdi- 
scher Emigranten im Norden von Britisch- 
Rhodesien (Südafrika) erwogen werden. 

11. Dezember. — Der frühere engli- 
sche Aussenminister Eden hielt vor viertau- 
send Bewohnern Newyorks aus der reichsten 
Gesellschaftsklasse eine Rede über die De- 
mokratie und ihre Verteidigung vor „volks- 
fremden" Systemen. Bald darauf hatte er 
eine Unterredung mit dem bekannten halb- 
jüdischen Bürgermeister La Guardia. 

In Jugoslawien ging die Regierungsliste des 
Ministerpräsi lenten Stojadinowitsch siegreich 
aus den Wahlen hervor. 

Die innerpolitische Lage in Rumänien ist 
nach Mitteilungen u:igarisci.er Blätter seit der 
Erschiessung uer Führer der ,,Eisernen Gar- 
de" noch nicht ganz beruhigt. Man nimmt 
aber an, dass König Carol sich mit seiner 
Politik durchsetzen wird und sie'.it in der 
Ernennung des früheren Ministerpräsidenten 
Tatarescu zum Botschafter in Paris einen 
neuen Beweis für den mysteriösen Einfluss 
der Madame Lupescu auf die politischen Ge- 
schicke des Landes. 

12. Dezember. — Die englischen und 
französischen Botschafter in Berlin haben im 
Auftrag ihrer Regierungen gebeten, dass das 
Reich das sogenannte Memelstatut aus dem 
Jahre 1934 beachten möge, das seinerzeit 

Das weltpolitische Ereignis der Uebergangs- 
woche vom November zum Dezember war 
die Rede des italienischen Auss'enministers 
Graf Ciano vor der Faschistischen Kammer 
anlässlich der Eröffnung der Sitzungsperiode. 
In Gegenwart des Duce, des römischen Ka- 
binetts und fast des gesamten diplomatischen 
Korps gab der Schwiegersohn Mussolinis ei- 
nen Rechenschaftsbericht, nicht nur für die 
Aussenpolitik seines Landes, sondern zugleich 

^uch der Achse Berlin—Rom, der geradezu 
dramatisch gewirkt hat. Die Welt erlebte 
jene Krisenwochen vom September noch ein- 
mal mit Minutengenauigkeit. Der Ablauf der 
Ereignisse, der Europa und damit vielleicht 
die Welt hart an den Rand eines Krieges 
gebracht hatte, stellte mit überzeugender 
Deutlichkeit die Stärke der Verbindung Ber- 
lin—Rom dar und zeigte, wie entschlossen 
und zielklar die autoritären Staatsführungen 
nicht nur das Lebensrecht ihrer Völker zu 
sichern, sondern auch einen vernünftigen 
Frieden vorzubereiten wussten. Mit einer 
Exaktheit ohnegleichen hatte Italien eine Teil- 
mobilisierung durchgeführt, von der die Welt- 
öffentlichkeit kaum etwas gemerkt hat. Da- 
rüber hinaus enthüllte Ciano die diplomati- 
sche Zusammenarbeit des Duce mit dem Füh- 
rer, die in einzigartiger Weise eine Situation 
meisterte, die den Gegenspielern bereits hoff- 
nungslos erschien. Hier siegte die grössere 
poliüsche " Vernunft und das genialere tak- 
tische Können. Erfüllte Rechtsansprüche im 
Sinne des Selbstbestimmungsrechtes der Völ- 
ker und nationale Sicherung waren die sicht- 
baren Erfolge dieser bereits wiederholt be- 
währten Zusammenarbeit. Mit Recht zitierte 
Ciano einen Satz aus der Rede Mussolinis 
auf dem Berliner Maifeld, der die weltan- 
schauliche Verbundenheit und damit die eu- 
ropäische Freundschaft beider Nationen zum 
Inhalt hatte. 

Die Staatsmänner der westlichen Demokra- 
tien können vor solchen Tatsachen ihre Au- 
gen nicht mehr verschliessen. Die Zeit der 

von Frankreich, England, Italien, und Japan 
unterzeichnet wurde. Die deutsche Regie- 
rung hat sich ■ ihre Antwort auf. dieses An- 
sinnen bislang vorbehalten. ^ 

König. Georg, von Griechenland erklärte bei 
einer Unterredung mit einem Londoner Zei- 
tuhgsvertreter in Paris,, dàss der Balkanbund 
heute..eine einzige Nation mit siebzig Mil- 
lionen Einwohnern darstelle (!).; 

Premiermiriister Chamberlain eH^ärte vor 
dem Unterhaus, daSS:,kein^ Ve'r^g^,totale, 
wonach England im Falle eines Krieges Frank- 
reichs gegen Italien zur Hilfeleistung _,!y:r- 
pflichtet sei. < - • > j 

In der Stadt Untermetzenseifen in der Slo- 
wakei verübten Ungarn einen Ueberfall auf 
eine deutsche Kundgebung und verletzten ins- 
gesamt 231 Personen durch Steinvvürfe und 
Schüsse. Eine Untersuchung des Zwischen- 
falles wurde sofort eingeleitet. — Ungarns 
neuer Aussenminister Graf Stefan Czaky wird 
demnächst nach Berlin reisen. 

Stalin hat den bisherigen GPU-Leiter Je- 
schow durch den besonders, vertrauten Berija 
ersetzt. Von letzterem wird gesagt, dass sein 
Weg zu Stalin über einen Berg von Leichen 
geführt hat. Innerhalb der GPU herrscht 
ob des Kommandowechsels eine grosse Panik. 

13. Dezember. — Die me.xikanische Zei- 
tung „Nacional" teilt mit, dass bei der Re- 
gierung bisher zehntausend Einwanderungs-i 
gesuche von deutschen Juden eingelaufen sind. 
Doch soll beabsichtigt sein, wegen .der bis- 
herigen schlechten Erfahrungen alle Gesuche 
zurückzuweisen, in denen die Antragsteller 
sich als Landwirtschaftler anbieten. 

Nach einer neuen Verordnung des Reichs- 
wirtschaftsministers sind für den 1. Januar 
neue strenge Massnahmen angekündigt, die 
den illegalen Abfluss von Kapitalien aus dem 
Reich verhindern sollen. Auf Touristenpass 
reisende Juden können keinerlei Gegenstände 
mehr nach dem Ausland mitnehmen, wenn 
es sich nicht um Dinge des persönlichen 
Gebrauchs handelt, — In Hamburg werden 
heute noch 178 jüdische Millionäre gezählt. 

Die Arbeiter an den deutschen Wehrbefesti- 
gungen im Westen treten vom 21. Dezem- 
ber bis 4. Januar ihren Weihnachtsurlaub an. 
Ein Teil kehrt nicht mehr an die alten Ar- 
beitsstätten zurück, da die Grenzbefestigun- 
gen vielerorts programmässig vollendet wur- 
den. 

14. Dezember. — Der italienische Aus- 
senminister wird in den nächsten Tagen der 
ungarischen Hauptstadt einen Besuch abstatten. 

Reichsbankpräsident Dr. Schacht ist in Lon- 
don eingetroffen, wo er mit dem Leiter der 
Bank von England grundsätzliche Ausspra- 
chen haben wird, welche auch das britisch- 
deutsche Wirtschaftsverhältnis betreffen. 

Vogel-Strauss-Pohtik ist vorbei, und der be- 
sondere Realitätssinn der britischen Diplo- 
maten kam zum Durchbruch. Sie wendet sich 
ab von einer Ideologie, die mit dem Begriff 
Versailles verknüpft war, und macht Kon- 
zessionen an gegebene Tatsachen. Chamber- 
lain hatte den Weg nach Berchtesgaden und 
Godesberg und anschliessend mit seinem fran- 
zösischen Kollegen nach München gefunden. 
Nun hat er sich auch für eine Reise nach 
Rom entschlossen, wo er am 10. Januar 
mit seinem Aussenminister Lord Halifax ein- 
treffen und auf der Basis der Münchener Ver- 
einbarungen die politisch akuten Fragen mit 
dem Führer des faschistischen Italien bespre- 
chen wird. Die Inkraftsetzung der italienisch- 
englischen Osterverträge hat über die Mün- 
chener Konzeption hinaus den Weg von der 
Themse in die Ewige Stadt geebnet. Schon 
werden Kombinationen über den vermutlichen 
Inhalt der Gespräche angestellt. Man wird 
in der Annahme nicht fehlgehen, dass am 
Tiber die beide Länder interessierenden Fra- 
gen, das Mittehneerproblem und die even- 
tuelle Annäherung auch Frankreichs an Ita- 
lien, zur Erörterung gelangen. Ist es doch 
der Wunsch der beiden westlichen Metro- 
polen, in Europa zu einer politischen Kon- 
stellation zu gelangen, die in der Forderung 
nach einem Viermächtepakt schon oft genug 
zum Ausdruck gekommen ist. Die Erfüllung 
solcher Ambitionen dürfte allerdings von Be- 
dingungen abhängig sein, deren Klärung noch 
manches diplomatische Rendezvous erfordern 
wird. Die Achse Berlin—Rom. ist das Gegen- 
gewicht zur Achse London—Paris, oder aber 
zu der demokratisch-liberalistischen Konzep- 
tion, die in Washington noch ihren besonde- 
ren Stützpfeiler hat. Ein gesunder Macht- 
ausgleich der Repräsentanten dieser Staats- 
doktrinen ohne Einmischungsbedürfnis in die 
inneren Verhältnisse der anderen ist die Vor- 
aussetzung für eine Normalisierung der in- 
ternationalen Lage. 

Es sollte nicht schwer sein, diesem Prin- 

juosntum tDorte des SUhrers }ur Judenfroge 
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angelegt, die im Ernstfalle von der orga- 
nisierten freiwilligen Dienstpflicht zur Zwangs- 
dicnstpflicht überleiten soll. England rüstet, 
wie die ganze Welt rüstet. Deutschland be- 
unruhigen diese Massnahmen nl;ht, denn das 
Reich hegt keine offensiven Pläne, die Al- 
bion in Furcht zu setzen brauchen. Der Füh- 
rer hat wiederholt zum Ausdruck gebracht, 
dass es ihn nicht beunruhige, wenn andere 
Staaten das Mass ihrer Sicherheit selbst be- 
stimmen. Ihn würde höchstens beunruhigen, 
Deutschland unvorbereitet zu wissen. 

Zielklare Entschlossenheit ist die Stärke ei- 
nes jeden Staatsmannes. Endlich hat sich ein 
französischer Regierungschef gefunden, der 
den marxistischen Unterweltsversuchen ein 
energisches Halt entgegengesetzt hat. Daladier 
hat eine Kraftprobe bestanden, die ihn so- 
wohl innen- als auch aussenpolitisch aus der 
Krise der letzten Wochen gestärkt hervorge- 
hen lässt. Der gegen seine aussenpolitische 
Friedenspolitik versuchte Anschlag der über- 
wundenen Volksfront und ihrer Gewerkschaf- 
ten ist gescheitert. Der Generalstreik ist zu- 
sammengebrochen. Militär und Mobile Gar- 
de hielten die eiserne Wache. Kriegsgerichte 
verurteilten die Flandlanger des Bolschewis- 
mus. Ein Requirierungsgesetz sorgte für die 
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, für 
die Durchführung des Verkehrs und die Si- 
cherung der notwendigen Arbeiten. Der An- 
satz zu einer neuen französischen Innenpoli- 
tik ist gemacht. Daladier konnte itut Ruhe 
den am 8.' Dezember stattgeiundenen Kam- 
merdebatten entgegensehen. Unter diesen Vor- 
aussetzungen konnte die geplante deutsch- 
französische Annäherungspolitik ihre Fortset- 
zung finden, die in dem Besu:h des deut- 
scliLU Rcichsaussenministcrs in Paris ihren 
sinnfälligen Niederschlag fand. 

In einem anderen Lande Südosteuropas ist 
wieder einmal der Kampf gegen Bestrebungen 
zum Durchbruch gekommen, die ebenfalls na- 
tionale und autoritäre Vorzeichen tragen. In 
Rumänien fielen Schüsse gegen den Reprä- 
sentanten des liberalen Systems in der Per- 
son des Klausenburger Universitätsrektors 
Stefanescu Goanga. In Bukarest vermutete 
nian sofort, dass es sich bei den Attentätern 
inn Angehörige der verbotenen „Eisernen 
Garde" handeln müsse, deren Führer Co- 
clreanu seit Jahresfrist im Gefängnis sass. 
Bei der Ueberleitung in ein andere; Gefäng- 
nis sind er und zwölf seiner befähigtsten An- 
hänger auf der Flucht erschossen worden, 
wie in der amtlichen Verlautbarung behaup- 
tet wird. Es mehren sich bereits die Stim- 
men im Ausland, die die Persönlichkeit dei 
erschossenen Codreanus zu würdigen wis- 
sen und zwischen den Zeilen Auffassungen 
andeuten, die für das rumänische Regie- 
rungssystem nicht gerade schmeichelhaft sind 
Die derzeitige rumänische Staatsführung hat 

Kein Wunder, wenn trotz aller theoreiischen 
Phrasen auch England daran geht, seine Rü- 
stung zu vervodiommnen. Der Miütäretat für 
alle drei Waffengattungen sieht für das be- 
vorstehende Jahr 1939 etwa 475 Millionen 
Pfund vor. Das ist ein Betrag, der sechs- 
mal so gross wie in den Jahren 1913 imd 
1914 und fünfmal so gross wie in den Jah- 
ren 1932 und 1933 ist. Um diese enormen 
Mittel aufzubringen, ist die enghsche Be- 
völkerung auf eine nicht unerhebliche Sonder- 
steuer gefasst. Eine nationale Stammrolle wird 

„vorsorglich" Polizei- und Militärmassnahme'.i 
ergriffen, um ihr Regime zu sichern und 
jeden nationalen Oppositionsversuch im Kein) 
zu ersticken. Man wird mit I.nteresse abwar- 
ten müssen, in welcher Richtung die weitere 
Innènpolitische Entwicklung ■ des Landes ver- 
laufen wird. Erschossene Führer pflegen nur 
zu leicht gewaltsam unterdrückten Bewegun- 
gen neuen Auftrieb zu geben. 

Eine ruhigere Entwicklung bahnt sich in- 
dessen in der Tschecho-Slowakei an. Die 
Abgeordnete beider Parlamente haben in der 
Person des bisherigen Präsidenten des tsche- 
chischen Oberverwaltungsgerichtes in Prag, 
Dr. Emil Hacha, das dritte Staatsoberhaupt 
dieses Landes gewählt. Hacha gilt als ein 
parteipolitisch nicht gebundener Mann, Er ist 
ein Jurist von Ruf, der sich seinen Namen 
durch zahlreiche fachliche Abhandlungen und 
wissenschaftliche Werke gemacht hat. Allge- 

nuin erwartet man von ihm eine leidenschafts- 
lose und überlegte Staatsführung. Das Kabi- 
binett Sirovy hat verfassungsmässig seinen 
fiücktritt eingereicht. Dem General ist der 
Ministerpräsident und Vorsitzende der tsche- 
chischen Nationalpartei, Rudolf Beran, ge- 
folgt. Auch dieses neue Kabinett ist nach 
den bisherigen Erklärungen seiner Mitglie- 
ds r entschlossen, gegenüber Deutschland eine 
loyale Politik einzuhalten und in wirtschaft- 
licher Hinsicht zu einer Zusannnenarbeit zu 
gelangen, die nicht nur im Interesse des Pra- 
ger Bundesstaates selbst, sondern darüber 
Innaus im Interesse des mittel- und südost- 
europäischen Friedens ist. So hat sich inner- 
halb weniger Monate das Verhältnis zweier 
Staaten gewandelt, weil die Aussenpolitik des 
Dritten Reiches ■ bestimmt wird von der Ab- 
sicht einer Stabilisierung des europäischen 
Gleichgewichts. Dr. Bn. 

Kunst und Wissenschaft, um die Spenden 
entgegenzunehmeil. Auch die AO war dabei, 
voran Gauleiter Bohle, der Unter den Lin- 
den sammelte. Hier kamen Auslandsdeutsche 
aus allen Teilen der Welt, die sich gerade 
in Berlin aufhielten, um ihrem Gauleiter die 
WHiW-Spende zu, geben. Einige Male muss- 
te die gefüllte Sammelbüchse mit einer neuen 
vertauscht werden, die dann auch bald sehr 
,,gewichtig" wurde. Volksgenossen aus Ber- 
lin, aus dem Sudetenland, aus der deutschen 
Ostmark und aus allen anderen Gauen de? 
Reiches zogen vorüber und warfen ihren Gro- 
schen in die Sammelbüchse. Unter den Lin- 
den sah man noch manche Menschenansamm- 
lungen, überall standen prominente Samm- 

ler. In der Nähe des Sammelplatzes von 
Gauleiter Bohle sah man noch den Adjutan- 
ten des Führers Wiedemann, Reichsaussen- 
minister von Ribbentrop und Obergruppenfüh- 
rer Brückner. 

Die grosse Kameradschaft der 80 Millio- 
nen hat sich am Tage der Nationalen Soli- 
darität bewährt. Der Aufruf des Führers in 
der Eröffnungsrede zum WHW im Sport- 
palast am 5. Oktober d. J. ist vom ganzen 
Volk verstanden worden. Er sagte: „Diese 
deutsche Volksgemeinschaft ist wirklich prak- 
tisch angewandter Sozialismus und damit Na- 
tionalsozialismus im höchsten Sinne des Wor- 
tes. Jeder ist hier verpflichtet, seinen Anteil 
zu tragen." 

zip zum tr.'olg zu verhelfen. Der Londoner 
Nichteinmischungsausschuss ist hierfür ein be- 
redtes Beispiel. Seit über zwei Jahren tobt 
der spanische Bürgerkrieg, und die Institu- 
tion von 52 Staaten hat es ni:ht fertig ge- 
bracht, die Einmischung staatsgefährlicher Ele- 
mente auf der iberischen Halbinsel zu ver- 
hindern. Seit Monaten herrscht in den Aus- 
schuss des Lord Plymouth eine Resignation, 
die sich nun in dem Austritt dreier Staaten 
Luft gemacht hat. Belgien, Holland und 
Schweden haben sich entschlossen, ihre De- 
legierten zurückzuziehen und damit der nutz- 
losen Arbeit des Nichteinmischungsausschus- 
ses den Rücken zu kehren. Riesensummen an 
Devisen hat dieser AuSschuss verbraucht. 
Stundenlange Debatten haben akademisch Pro- 
bleme gewälzt, während in Spanien das. un- 
erbittliche Ringen weiterging und Moskau sei- 
ne Reserven ins Feld führte. Die Entschei- 
dung wird dort mit den Waffen gefällt wer- 
den müssen. Kompromisse sind aussichtslos. 
Der Kampf muss bis zum bitteren Ende aus- 
gefochten werden. 

Die $cont Dec notionolen Solibocitöt 

Am Tag der Nationalen Solidarität, als alle führenden Männer des Dritten Reiches sich in 
den Dienst des WHW stellten, sammelte Gauleiter Bohle Unter den. Linden in Berlin. 

Zum Tag der Nationalen Solidarität. - Der Leiter des Rückwandereramtes der AO, An- 
dersen, sammelt. Ganz rechts hinter der Tafel „br., br., br.",) 

Berlin, im Dezember folge dieses Jahres! Dieser Tag der Natio- 
nalen Solidarität ist eine herrliche Demon- 
.stration der währen Volksdemokratie: Die 
politischen Führer gehen auf die Strassen 
und sammeln für, das WHW. In welcher 
Demokratie der Welt wäre das möglich? Iij 
welchem Lande auf dieser Erde kommen die 
einzelnen Volksgenossen freudig zu den 
Sammlern, um freiwillig ihren Opfergroschen 
zu geben. 

Am 3, Dezember in den Nachmittagsstun- 
den war ganz Berlin auf den Beinen, und 
überall standen die Männer von Partei, Staatj 

Einmal in jedem Jahr gehen die führen- 
den Männer von Partei und Staat mit den 
Sammelbüchsen mitten ins Volk hinein, um 
für das Winterhilfswerk zu sammeln. Jedes 
Jahr ist der Erfolg grösser geworden. Der 
diesjährige Tag der Nationalen Solidarität ge- 
staltete sich zu einem Sammelerfolg, der die 
kühnsten Erwartungen weit in den Schatten 
stellte. Das Ergebnis ist mehr als 53 vH, 
höher als das des letzten Jahres, Das war 
der Dank eines 83-Millionen-Volkes an den 
Führer für die grossen geschichtlichen Er- 
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Ein Opfer, wie es die Welt noch nie ge- 
sehen hat! — Die Strassensammlung für das 
Winterliilfswerl: am 3. Dezember 1938, dem 
„Tag der Nationalen Solidarität", erbrachte 
mehr als fünfzehn Millionen Reichsmark an 
Spenden. Damit ist das glänzende Ergebnis 
des Jahres 1937, das fast acht Millionen 
Reichsmark erbrachte, um 73 vom Hundert 
übertroffen worden. Auch im Opfern ist das 
deutsche Volk einig. — Unser Bild: Hermann 

Oöring sammelt! 

Zum Tag der Nationalen Solidarität, — Der 
„Mustergatte" Heinz Rühmann erhält vom 

Führer in der Reichskanzlei eine Spende. 

Der Reichsführer SS und Chef 
der deutschen Polizei hat die Traditionen 
der ehemaligen Polizeitruppen in den deut- 
schen Kolonien einzelnen Formationen der 
Ordnungspolizei übertragen. So erhielt die 
erste Schutzpolizei-Hundertschaft in Hamburg 
die Tradition der ehemaligen Polizeitruppe 
Kiautschou. Als Traditionsabzeichen wird von. 
den Angehörigen dieser Formationen auf dem 
linken Rock-ärmel das ,,Kreuz des Südens" ge- 

tragen. 

Zum Stapellauf des ersten deutschen Flugzeugträgers. — In kommender Woche wird der 
erste deutsche Flugzeugträger in sein Element gleiten. Wir zeigen hier eine Luftaufnah- 

me des" amerikanischen Flugzeugträgers ,,Saratoga". 

Neuer Stunden-Weltrekord für Motorboote. — 
Anfang November stellte Mayenburg-Deutschland 
mit 104,950 Stundenkilometer einen neuen Stun- 
denweltrekord der 1200-kg-Bootklasse auf. Sein 
Rennboot „Mathea III" stellt im Hinblick auf 
die Dauerleistungen einen einzigartigen Erfolg 
dar. In dieser Klasse bestand nur ein Drei- 
stunden-Rekord mit 46,8 Stundenkilometer, der 
von Vasseur-Frankreich aufgestellt wurde. — 
Unser Bild zeigt das Rennboot „Mathea III" 

bei seiner Weltrekordfahrt. 

See-Fernerkunder fliegt fünftausend Kilometer-. — 
Die seit fünf Jahren bestehende Abteilung Flug- 
zeugbau der Hamburger Schiffswerft Blohm und 
Voss hat in überraschend schneller Folge die. Ent- 
wicklung vom kleinen einsitzigen Versuchsflug- 
zeug bis zum zurzeit grössten Schwimmerflug- 
zeug der Welt durchlaufen. Die Werft hat nun 
auch ein grosses dreimotoriges, hochseefähiges 
Flugboot von 11,8 Tonnen Fluggewicht heraus- 
gebracht, den See-Fernerkunder „Ha 138", der 
mit drei Junkers-Schwerölmotoren vom Typ „Ju- 
mo 205 c" ausgerüstet ist. Dieses Flugboot, das 
durch seine grossen Leistungen besonders bei 
der Militärluftfahrt des Auslandes Aufsehen erre- 
gen dürfte, ist ausgezeichnet bewaffnet, hat eine 
Reichweite von 3500 bis 5000 Kilometer und 
erreicht eine Geschwindigkeit von 275 Kilometer, 
die der Verwendung des Flugbootes als See-Fern- 
erkunder und Langstreckenflugzeug vollauf genügt 

Ein ExplosionsversuchsfelJ für elektrische Ma- 
schinen. — Als einziges Laboratorium der Elek- 
troindustrie erforschen die Siemens-Werke, Ber- 
lin die explosiven Gase und Dämpfe, die für 
den Bau explosionssicherer Maschinen von Be- 
deutung sind. Explosionsgeschützte elektrische 
Maschinen sind die Voraussetzung für die Si- 
cherheit in allen Fabriken, in denen hochexplosive 
Gase auftreten. — Unser Bild gewährt einen 
Blick in den Explosionsprüfraum der Siemens- 
Werke mit der elektrischen Zündung im Prüf- 

gehäuse. 

Abstimmung der SuJe;endeutschen im "Ausland. — In Genua wurde an Bord des deutschen 
Dampfers „Stuttgart" bereits die erste Abstimmung für diejenigen Sudetendeutschen durch- 
geführt, welche sich zum Reichstagswahltermin auf einer Auslandreise auf See befinden. 
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Berliner Mädel basteln eifrig Spielzeug, das 
zum Weiliiiachtsfest die Herzen der Kinder 
erfreuen soll. — Auf unserem Bild sehen wir 

ein Mä'Jel beim Bemalen von Holztieren. 

Abgeordneter Beran bildet die neue tschechi- 
sche Regierung. — Oer neue Staatspräsident 
der Teschechoslowakei, Dr. Hacha, hat den 
Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses der 
neuen tschechischen Einheitspartei mit der 

Neubildung der Regierung beauftragt. 

Zu den Wahlen im sudetendeutschen Gebiet. — 
Adolf Hitler in der grossen Messehalle von 
Reichenberg während der grossen Wahlkundge- 
bung. Rechts Gauleiter Henlein, links sein Stell- 
vertreter Frank und Reichspressechef Dietrich. 

Das Autobahn-Hotel „Magdeburger Börde" liegt 
an der Kreuzung "der Autobahnen Berlin-Hanno- 
ver und Halle-Hamburg. Auf der gegenüber- 
liegenden Seite der Autobahn liegt das Hotel, das 
200 Gäste aufnehmen kann. Jeder Raum hat 
Telefon- und Lautsprecher-Ruf-Anlage. Vorne 
entsteht eine Grossreparaturwerkstätte für Fern- 
lastzüge und Personenwagen sowie ein Parkplatz 

Zur Reichstagsergänzungswahl im SuJetengau gab die Reichspost diese Erinnerungskarte heraus Das Sudetenland im Zeichen der Reichstagsergänzungswahl. Arbeiter vor den Plakaten in Dux. 

Helsinki, die Stadt der Olympischen Spiele 
1940! — Unser Bild zeigt die wegen ihrer 
interessanten Bauart bekannte Kallionkirche in 

der finnländischen Hauptstadt. 

Pietro Mascagni fünfundsiebzig Jahre alt. — 
Der bekannte italienische Opernkomponist be- 
ging am 7. Dezember seinen 75. Geburts- 
tag. Aus seinem zahlreichen musikalischen 
Schaffen hat die Oper „Cavalleria rusticana" 

Weltberühmtheit erlangt. 

Vom Langstreckenflug des ,,Condor". — Oben: Das Focke-Wulf-Flugzeug ,,Condor". — 
Unten; die Streckenführung. 

CHEMNITZ 

IE 

Der erste Spatenstich zum Bau der Reichsautobahn im Sudetenland. — In Eger begann mit 
dem ersten Spatenstich des Stellvertreters des Führers, Rudolf Hess, der Bau an der Reichs- 
autobahn im Sudetenland. — Unsere Karte zeigt die geplante Autobahn mit ihren An- 

schlüssen an die Strecken des Altreiches. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 unesp'' 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 
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Im Rahmen der Reichsarbeitstagung des 
Amtes „Schönheit der Arbeit" der Deutschen 

. Arbeitsfront sprach der Leiter der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft „Das schöne Dorf" über 
die besonderen Aufgaben, die die DAF in 
der Betreuung der Dörfer löst. Dabei gab er 
bekannt, dass die Deutsche Arbeitsfront in 
jedem deutschen Dorf ein Qemeinschaftshaus 
schaffen will. Das Dorfgemeinschaftshaus soll 
der Mittelpunkt eines jeden Dorfes werden, 
und von ihm • aus wird sich dann auch das 
neue Dorfbild gestalten lassen. Das wirkliche 
Gesicht eines Dorfes kann nur gestalten, wer 
selbst eine Bindung zum Volkstum hat und 
so aus der Landschaft heraus einen Baustil 
entwickelt, d'er auf die guten Traditionen 
in der ländlichen Bauweise aufbaut. Das Amt 
„Schönheit der Arbeit" will dahin wirken, 

dass in den Dörfern wieder die sogenann- 
ten Ortssatzungen aufleben, oder neu ge- 
gründet werden, wo sie bereits in Verges- 
senheit geraten sind. Mit Hilfe der Ortssat- 
zungen wird dann künftig wieder festgelegt 
sein, in welchem Rahmen gerade wieder in 
den Dörfern zu bauen ist. So wird die Deut- 
sche Arbeitsfront dazu beitragen, dass das 
deutsche Dorf sein eigenes Gesicht behält, 
wobei die DAF selbstverständlich dafür sor- 
g.en wird, dass in jedem Fall alle sozialpoli- 
tischen Erfordernisse berücksichtigt werden.' 
Durch das Zusammenwirken aller verantwort- 
lichen Kräfte gilt es, das Wohnen auf dem 
Lande so zu gestalten, dass es niemanden 
mehr geben wird, der etwa an die Land- 
flucht denkt. 

2Ser lieift mit 

, Sind es nur gewisse „gehobene" Berufe, 
gewisse Schichten, die mit KdF reisen, oder 
reisen alle? Die Organisation der Schaffen- 
den stellt regelmässig Erhebungen über die- 
se Fragen an. Man findet darin, gleich wel- 
che Erhebungen man herausjfreift, immer wie- 
der bestätigt, dass der Handarbeiter und der 
Kopfarbeiter mit KdF ■ in den Urlaub fah- 
ren. So waren in einem Gau die KdF-Reise- 
teilnehmer eines Jahres zu nicht ganz einem 
Dritte! aller KdF-Urlauber Arbeiter und Ar- 
beiterinnen. Kaufmännische Angestellte hiel- 
ten mit 22 vH. den zweiten Platz, dicht 

■gefolgt von den „Hausfrauen ohne Beruf" 
mit beinahe 20 vH. Mit Beteiligungszifferi) 
von jeweils weniger als 7 vH. folgten die 
Freien Berufe, Rentner, gewerbliche Ange- 
stellte, Beamte, Pensionäre und selbständige 

Gewerbetreibende. Bemerkenswert- ist dabei 
auch der Verlauf der Qehaltsgrenze dieser 
KdF-Urlauber, den nachstehende Tabelle 
zeigt; 

Hundertsatz Gehaltshöhe in RM 
30,71 lOO" 
20,67 100—15» 
15,77 150—200 
5,72 200—250 
2,80 250—300 
2,62 300 und darübei 

21,71 Flausfrauen, Kinder 
ohne Einkommen 

Die Zahlen weisen von Anfang an auf 
das Ziel. Mit KdF reisen alle Berufe, und 
den gröbsten Anteil stellen jeweils Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Hand. 

greube in einbrttilêiioílen 

Site ©flubicttfífíeUc Süffclborf gibt eiitbrurfêuolíc 
Jííí>?ç-=2ltbcií bcfonut 

In der Zeit von Anfang November 1Q37 
bis Ende Oktober 1038 wurden 373.270 Volks- 
genossen von der Abteilung Reisen-Wandern 
und Urlaub, betreut. An den Feierabendver- 
anstaltungen der Gaudienststelle nahmen im 
gleichen Zeitabschnitt 776.577 Volksgenossen 
teil und an Veranstaltungen von „Volkstum 
und Brauchtum" 982.443. Die Kurse, Vor- 
tragsreihen und Arbeitskreise des Deutschen 
Volksbildungswerkes zählten im Gau rund 
200,000 Teilnehmer, während sich am KdF- 
Sport fast 1 Million Volksgenossen beteilig- 
ten. 

Auch die Tätigkeit auf dem Arbeitsgebiet 
„Schönheit der Arbeit" im vergangenen Jahr 

hat im Gau Düsseldorf sehr beachtliche Er- 
folge aufzuweisen. 210 Betriebe erhielten Ver- 
besserungen und Neuanlagen im Gesamtwert 
von über 6 Millionen RM. Elf Dörfer Wer- 
zlen zurzeit von der Aktion „Das schöne 
Dorf" erfasst. Einen bemerkenswerten Auf- 
stieg hat das KdF-Monatsprogrammheft zu 
verzeichnen, dessen Gesamtauflage sich im 
Ekrichtsjahr auf rund 2 Millionen Exemplare 
belief. 

Insgesamt wurden durch Veranstaltungen 
der Abteilungen Reisen-Wandern und Urlaub^ 
Feierabend, Deutsches Volksbildungswerk und 
Sport im Gau Düsseldorf im letzten Jahr 
über 2,5 Millionen Volksgenossen erfasst. 

f^ielte für bie (Si^affenbett in bei Oftmittíf 

Die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freu- 
de" hat in einem kleinen Städtchen Tirols 
von knapp 2COO Einwohnern das berühmte 
Kammersextett der Berliner Staatsoper spie- 
len lassen. Das war in einer solchen Stadt 
ein grosses Wagnis, doch es ist gelungen. 
Rund 5C0 Volksgenossen waren, gekommen, 
darunter sehr viele Arbeiter. Alle nahmen 

mit grosser Dankbarkeit das künstlerische Er- 
lebnis klassischer deutscher Musik in sich 
auf Der Beifall, der das Kammersextett hier 
im Saale einer Kleinstadt belohnte, war nicht 
weniger herzlich und freudig bewegt wie in 
all den grossen Städten, in denen es sonst 
auftritt. 

üiierttiältiöettbe ^efettnttti^ 

ber ^íttêlttttbêbettffi^ett ju «nb fReii^ 

üTlunbtelegtamm beS Bauleiters au bie ®ubeienbeuifi^eu im Síuêlaub 

Berlin, im Dezember 

Die Abstimmungsergebnisse von den Er- 
gänzungswahlen der Auslandssudetendeutschet" 
zum Grossdeutschen Reichstag: 

Gesamt- Ja- Nein- 
Stimmen Stimmen Stimrrien ungült 

Wien 7gi 791 — 
Graz 640 647 1 1 
Innsbruck 527 527 — — 
Villach 105 105 — — 
Aachen 427 ■ 427 — . — 
Tilsit 91 91 — — 
Beuthen 371 371 — — 
Breslau 183 183 — — 

3.144 -3,142 1 1 

■Für die Tausende sudetendeutscher Volks- 
genossen, die im europäischen und übersee- 
ischen Ausland leben, waren die Ergänzungs- 
wahlen vom 4. Dezeinber der Appell, auch 
ihrerseits durch Stimmabgabe oder, wo sich 

dies nicht ermöglichen Hess, durch Treue- 
kundgebungen ihr rückhaltloses Einstehen • für 
I'ührer und Reich zum Ausdruck zu bringen. 

In einer Reihe deutscher Grenzbahnhöfe war 
den Sudetendeutschen die Gelegenheit gege- 
ben, in besonders eingerichteten Wahllokalen 
abzustimmen. Gauleiter E. W. Bohle war 
vom Führer mit der Durchführung der Wahl- 
vorbereitungen beauftragt worden, und er hat- 
te Männer entsandt nach Tilsit, Aachen, Bres- 
lau, Beuthen, Wien, Graz und Innsbruck, um 
die zum Teil in Sonderzügen ankomtnenden 
Wähler willkommen zu heissen und in ge- 
meinsamer Arbeit mit den örtlichen Gliede- 
rungen der Bewegung für ihre Betreuung zu 
sorgen. 

Keine Opfer und A\iihen waren den Su- 
detendeutschen im Auálande zu gross, um 
an dieser Abstimmung teilnehmen zu können. 
So Hessen es sich die Hunderte von Wahl- 
berechtigten aus Jugoslawien nicht nehmen, 
nach Graz und Villach zu kommen, trotz- 

dem sie zum grössten Teil zwei Nächte mit 
der Bahn fahren und die- gesamte Reise aus 
eigenen Mitteln bestreiten mussten. Rührend 
war die Anteilnahme der Grenzbevölkeruig, 
die unter Führung der AO-Vertreter und der 
örtlichen Parteigliederungen für Verpflegung, 
Unterkunft und Erholung der Besucher alle 
Kräfte einsetzte. 

Wahlberechtigte aus Lettland und Litaueij 
kamen nach Tilsit. Unter ihnen waren viele, 
die seit über 10 Jahren Deutschland nicht 
mehr gesehen hatten. Und so kam es, dass 
nach dem Erleben dieser herrlichen zwei Ta- 
ge auf Reichsgebiet in der Abschiedsstunde 
einige Männer und Frauen die schon gelö- 
sten Fahrkarten zurückgaben, um trotz gröss- 
ter Schwierigkeiten noch einige Tage in der 
Heimat weilen zu können. 

Aus den polnischen Gebieten Kattowitz, Bie- 
Htz, Teschen und Krakau kamen Hunderte 
von Wahlberechtigten mit Bahn und Auto, 
die nach Empfang durch den Vertreter- der 
AO und der Kreisleitung Beuthen durch die 

festlich geschmückte Stadt geführt wuriLen, 
und nach einer grossangelegten Gemein- 
schaftsveranstaltung ihre Stimme abgaben. Es 
waren Männer und Frauen von über 80 Jah- 
ren dabei, denen keine körperliche Anstren- 
gung zu viel war, um dem Führer ihre Stim- 
me zu geben. 

Gauleiter Bohle erhielt von den Sudeten- 
deutschen in Ungarn, Jugoslawien, Italien und 
Mexiko und aus zahlreichen überseeischen Ha- 
fenorten, wo sich eine Abstimmung nicht 
ermöglichen Hess, telegraphische Treuekund- 
gebungen, ilie die Geschlossenheit der Su- 
detendeutschen eindeutig zum Ausdruck brach- 
ten. Da eine gesonderte Danksagung für 
alle Beweise nicht möglich war, dankte der 
Gauleiter mit einem Rundtelegramm: 

„Ich danke Ihnen allen für Ihre Grüsse 
und bin stolz auf Ihr Bekenntnis zum Füh- 
rer. Das ganze Auslandsdeutschtum heisst die 
Auslandssudetendeutschen in ihren Reihen in 
treuester Kameradschaft willkommen. 

Heil Hitler! gez. Gauleiter Bohle." 

2luê ber sBüc^erfifte 

Eine Schriftenreihe im Auftrage von Reichs- 
l.eiter Alfred Rosenberg, herausgegeben von 
Georg ■ Leibbr^ndt im Zentralverlig der 
NSDAP, Franz Eher Nachf., München. 

Gerade der Deutsche im Ausland ist durch 
das Weltjudentum einer dauernden, gestei- 
ge'rten Bedrohung an Leib und Seele ausge- 
setzt. Der Mord von Paris hat das erneut 
mit aller Deutlichkeit gezeigt und diese aus- 
serordentliche Gefahr in ein grelles Schlag- 
licht gerückt. Deshalb heisst es für den Aus- 
landsdeutschen, besonders auf der Hut zu 
sein! Er hat zwar die Grösse der Gefahr 
und die Gefahrenquelle klar erkannt, doch 
kennt er ni.ht, wenigsten 5 nicht ausreichend, 
Mittel, Wege und Menschen, die diese Ge- 
fahr heraufbeschwören. Er muss sich aber 
gegen sie in jeder Hinsicht schützen, wenn 
er draussen bestehen will. Die Abwehrmit- 
tel liegen aber nicht nur im Erkennen der 
Gefahr, sondern in erster Linie in der ge- 
nauen Kenntnis der Waffen seines ärgsten 
Feindes. Den Auslandsdeutschen die notwen- 
digen Abwehrmittel in die Hand zu geben, 
ist Aufgabe der nachfolgend besprochenen 
Schriftenreihe ,,Bolsch.evvismus", die eine um- 
fassende Aufklärung über Mittel, Wege und 
Methoden von führenden Persönlichkeiten des 
Dritten Reiches bringt. 

Heft 1: „Pest in Russlan d", von Al- 
fred Rosenberg, 

In dieser Schrift stellt A. Rosenberg die 
dem Bolschewismus zugrundeliegenden Zu- 
sammenhänge und Tatsachen dar und schil- 
dert die Methoden, mit denen die Völker 
der UdSSR geknechtet werden und mit de- 
nen versucht wird, die Völker ausserhalb der 
Sowjetunion unter den bolschewistischen Ein- 
fluss zu bringen. 

Heft 2: „Moskaus Aufmarsch ge- 
gen Europa" von Georg Leibbrandt 

In den Aufsätzen der vorliegenden Schrift 
sind die Methoden des bolschewistischen 
Kampfes gegen Europa zusammengefasst. 

Heft 3: „Der Bauer in der Sowjet- 
union" von Dr. Otto Keil, mit einem 
Vorwort von Reichsbauernführer R. Wal- 
ter Darre, 

Auf ihrem eigenen Boden hat es die UdSSR 
durch jahrelange Misswirtschaft verstanden, 
die Bauernschaft völlig zu ruinieren. Dies 
ist kein zufälliger Irrtum oder eine Unfähig- 
keit der Sowjetregierung, sondern eins voij 
den vielen Mitteln zur Beseitigung der sich 
der Macht der jüdischen Herrscherclique ent- 
gegenstellenden Hindernisse.. Weiter wird die 

Agrarpolitik der Sowjets ausführlich geschil- 
dert. 

Heft 4; „Moskau und die islami- 
sche Welt" von Paul Schmitz. 

Aus bester Kenntnis der Sachlage entwik- 
kelt der Verfasser dieses Heftes, der Be- 
richterstatter des „Völkischen Beobachters" in 
Kairo, ein Bild vom heutigen Stand des Bol- 
schewismus in den islamischen Ländern, 

Heft 5: „Jüdische Weltpolitik in 
Selbstzeugnissen" von Georg 
Leibbrandt, mit einer Einführung von 
Reichsleiter Alfred Rosenberg. 

In dieser Veröffentlichung kommt der Hass 
des Juden gegen den europäischen Menschei.i 
in erschreckendster Form zum Ausdruck. Ei- 
nes der ausführlichsten und interessantestem 
Dokumente ist das fingierte Gespräch zwi- 
schen dem nach USA ausgewanderten gali- 
zischen Juden Samuel Roth und dem zionisti- 
schen Politiker Israel Zangvill. Bisher noch 
nirgends veröffentlicht ist das im gleichen 
Heft abgedruckte „Protokoll der Poale Zion", 
aus dessen Wortlaut hervorgeht, wie das 
Judentum mit Hilfe des Bolschewismus die 
Ukraine unterjochte. 

Heft 6: „Europa und sein Tod- 
fein d" von Alfred Rosenberg. 

Diese Schrift zeigt eine Zusammenstellung 
vier grundlegender Reden von Reichsleiter Al- 
fred Rosenberg aus der letzten Zeit über 
das bolschewistische Problem. 

Heft 7: „Prag und Moskau" von Hans 
Krebs, mit einem Geleitwort von Reichs- 
minister Dr. Wilhelm Frick. 

Gauleiter Hans Krebs untersucht in seiner 
Schrift die historischen und rassischen Grund- 
lagen des Zusammengehens zwischen Prag 
und Moskau. Diese Schrift klärt jeden Volks- 
genossen darüber auf, wie von der Tsche- 
cho-Slowakei vor der Umbildung als dem 
„Flugzeugmutterschiff der UdSSR" aus die 
Diktatur des Proletariats, das heisst des jü- 
disch-bolschewistÍ5chen Untermenschentums, in 
Europa verwirklicht werden sollte. 

Diese bisher erschienenen Hefte zeigen den 
Aufbau und die Zielsetzung, welche dieser 
Schriftenreihe „Bolschevvismus" zugrundeHe- 
gen. Sie dient auf Anordnung von Reichs- 
leiter Alfred Rosenberg als Grundlage für 
die Schulungsarbeit der Bewegung. Aus der 
gleichen Haltung heraus werden auch die 
nächsten VeröffentHchungen Probleme zur 
Darstellung bringen, deren Behandlung für 
die politische Aufklärung unerlässHch ist. 

®iuc lufiige gilmtomöbie 

Gut unterhalten wurde das PubUkum im 
Beriiner Gloriapalast durch eine vergnügte 
„Scheidungsreise", die natürlich zu keiner 
Scheidung, wohl aber zu einem durch kein 
Hundegebell mehr gestörten Eheglück führt. 
Denn Frauchens vierbeiniger Liebling war es 
nämlich, der nach dem Willen des in sei- 
nen Dialogen recht witzigen Drehbuchautors 
Heinrich Spörl den Ehekrach gleich in der 
Hochzeitsnacht verschuldete und zur Erzie- 
lung des happy end die vierzehntägige Om- 
nibusfahrt ins Vergnügen notwendig machte, 
die ups über das mittelalterliche Quedlinburg 
nach Salzburg und am Grossglockner vor- 
bei gar bis zum Markusplatz mit seinen 
Tauben führt. Die Hauptpersonen sind Vik- 
tor de Kowa als frischgebackener Ehemann, 
jungenhaft übermütig und das Publikum im- 
mer wieder durch seine lustigen Einfälle be- 
geisternd, und Heli Finkenzeller, die durch 
ihren Scharm bezaubert und diesmal die 

grösste schauspielerische Leistung ihrer bis- 
herigen Filmlaufbahn bietet. Prächtige Reise- 
gefährten hat der Spielleiter Hans Deppe 
mit auf die Reise genommen, die alle wohl- 
bekannten Tj-pen von Zeitgenossen verkör- 
pern, an ihrer Spitze Hans Olden als Reise- 
leiter, der uns die Schönheiten des deut- 
schen Vaterlandes zei^gt, hier mal ein klei- 
nes bisschen flirtet und dort besänftigend 
eingreifOn muss, ferner Max Gülstorff, H, 
A, Schlettow, Julius E, Herrmann, Karl Ett- 
Hnger und viele andere — es ist ein Film 
mit einer bunten Reihe guter Schauspieler 
—, denen ein Gesamtlob gewidmet sei. Hil- 
de von Stolz erfreute uns als Gegenspielerin 
Heli Finkenzellers in def. Rolle einer" Agen- 
tin eines „Detektivbüros", dem Hans Stie- 
bener vorsteht. 

Ein wunderschöner Kulturfilm Walter 
Rimls führte uns im Vorprogramm in den 
Sommer Grönlands. 
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€tft öas 11,9. 3aE;c£iunöett bcaájte »iirfíicí! Bc« 
wcaung iit i5ic Jliigcíegcniieit. Unö yvat gab &cc 
groge beutfdie IDiffcnfáiaftlet Jttcfonbcc oon fjutn-» 
botbt ben Zlnftoê ba3u. fir mat DOtíiec jaEítctong 
butdi ganj SüOam«nfci gereift. 3" feinen "216- 
Iianötungen Ejat er oiel 00m KanafproBIem ge«= 
fprodjcii. Êt war .eigenartiger IDeife bcr 2tn(ictit, 
baß encnfueU bcr (golfftrom, ber bas Ceben in 
llorbeuropa üDertiaupt erft mögtict) inadjt, eoentueti 
burcti ben Kanal abgeteuft mürbe. 3Iuf^ i^um» 
bolbts Pcröffentlidiungeii I^in tourbe im Jlpcit 
bi'i Kanatfrage cor ben fpanifdjen Cortes gebradjt. 
2[ber einige 3atirc fpäter befreite fidj gans 5üb« 
unb 2nittc!amerita uon ber fpanifdien £;errfdiaft 
unb aus beni projeft würbe "lüieber nid)ts. 

Seilt inlereffant ift eä, bag unfer grögter beut« 
fd;ec iiiditer (Soetlie jidj tief mit biefem problcm 
befdiäftigt Ejat unb bog feine propiiejeiungen fid) 
mit erftaunlidier ßenauigieit erfüllt tjaben. €r 
fagt in feinen <0efpräd;cn mit €cfetnmnn, non be» 
nen id} Iiier [eiber nur Sie eagtiídje Ueberfeguiig 
£iabe unb batiejr oon englifdj in beutfdj überfefeen 
muß: „bei itufebarmadiung einiget ber ^lüffe, bie 
in ben (Solf uou ÍTÍe^ifo fliegen, fäiinte bet lia^ 
nalbau »ielteidjt »orteiltiafter erreidjt tperben, als 
in Panama. £r liat tedit, bie 3ngeuicure fitib 
lieute bet 2tiifid>t, bag ein ICanalbau mit 23enuöung 
bes .^luffes, ies San 3nan Hioets, bec aus bem 
íticatagua«Sec jur "Küfte fliegt, leid}ter getpefen 
wäre. Die Zlmetifanet l^aben bie Jtbfidit, anftatt 
ben panamafanal ju oetgrögern, bort einen jtoei» 
ten Kanal ju bauen. Sdjon besiocgen, weil es 
ben lüeg üon Küfte 5U Küfte um ca. 800 Sce^ 
meilen uetíürjt. ilbcv biefes ift bem llntcruel]« 
iijungsgeift bet gufunft Dorbeljalten. Sooiel ift 
aber fidier: lüenu ein projeft biefet Jl;t es mög« 
lidj madit, Sdjiffo jebct (Btöge burd) einen Kanal 
uom (Solf pon iTieyifo nad) bem pacific ju btiii» 
gen, wäre e;. ein unberedienbater firfolg fowolll 
für bio äioiüfierte als aud; für bie uustDili« 
fierte íDelt. 3dl würbe midi alletbings wunbetn, 
wenn bie fereinigten Staaten fid; bie iSclegenlieit, 
biefes IPerf in ibre Xiänbe sn.befomine'.i, eutfd;lüp- 
fen lajfen würben. lüir fönnen ctwarieii, bag 
biofe junge 2Uad;t, mit feinem ftarf wefta^ätts ge^ 

• ridjteteit Kurs in 30 bis í.O 3''l!ten bas £anb 
an ber anbeten Seite ber Jíocfy Zltountains be« 
üçlfett liaben wirb, lüir töinien augetbem er» 
warten, bag an ber ganjen pajififdien Küfte, wo 
bie Hatur öie fd^önften unb fidierften fjäfen ge« 
bilbet bat, allmäbtid} fjanbelsftäbte pon grögter 
iPidjtigteit entfteljen werben, bie bann Znittelpunft 
bes ijanbels gwifdien Cbina, (Dftinbien unb ben 
Dereinigten Staaten wütbci. Sollte biejes ber 5all 
fein, wäre es nidit nur wünfdienswert, fonbern 
aud] notwenbig, bag fjanbels« unb Ktiegsfdiiffe eine 
fdinellere Derbinbung jwifdien bet ®ft» unb IDeft» 
fü'fte 2fiorbomerifas liätten als es bislier mit ben 
befdiwerlidien unb teuren Heifen um bas fturm« 
umtobte Cap £;otn möglid; war. 31^1 wiebetliole 
alfo; es ift für bie Dereinigten Staaten unerläg« 
lidi, einen Sdiiffatirtsweg com (Solf con JTierifo 
nadi bem pacific ju ert;alten, unb id; bin über» 
3eugi, bag fie itin erEialten werben. 3(^1 wünfdite, 
nod; (o lange 3U leben, bag idi bas felie, aber bos 
werbe id) nicbt. Zweitens mödite idi in meinem 
leben nodj bie Kanaloerbinbung swifdjen Sonau 
unb iíliíin entftelien feticn. 2lber audi, biefes Un« 
ternebmen ift fo gewaltig, bag id) bie Jtusfütirung 
bezweifle, bauptfädilid; wenn id} an bie tärglidien 
iriittel benfe, bie 2)eutfdilanb jur Verfügung tiat. 
Drittens unb le^tens wünfdje icb, ju erleben, bag 
bie i£nglänOer in beii Sefife eines Suestanats fä< 
men. Diefe btei grogen Dinge mödjte idj nod) 
feilen, unb es wäre um_ biefet brei grogen .Sadien 
willen beinat^e wert, nod) 50 3'>'íce länget ju 
leben." 

(Soetties groge 3öeen finb alle walir geworben. 
3n fd)nellet 2tufeiuanbetfolge werben im 2tnfang 
bes \9- 3'>lKtinnbcrt5 bann ciele plane entworfen. 
i(825 lägt bet ametifanifdie Staatsfefretär fjenry 
(IlaY offÍ5Íelt bie iticaragua^Houte tiermeffen. \829 
befomnit ber Iiolläntifdie König eine Konjeffion 
in Hicatagua. Diefe Jtusfütirung wirb burd) bie 
Heoolution itieberlanöe—Belgien oerbinbert ufw. 
Ss würbe langweilig werben, con all ben planen 
3U fditeiben. Couis Ifapoleon Sonaparte Iiat fid) 
3um Beifpiel als (Sefangenet auf bem ^ort ijam 
fo ftarf für ben plan intereffiert, öag er es trofe 
feiner ^sftungsljaft fertigbradite, eine Konseffion 
oon Hicaragua 3U betommen. 3n ben fünf3Íger 
3f.liren befamen bie 2lmetifanet unb <£nglänbet 
beswegen einen Ktacb, ber beinalie 3um Kriege 
führte. 

\8i|;8 würbe juerft in Kalifornien (Solb gefun» 
ben. Die 5ud;l nad; (Solb unb fdinell teid) 3U 
werben, bradjte ein ZPettrennen oon Caufenbeu 
Don ZTTenfdien nadi ben: IDeften. Der fütsefte 
it)eg axir über panama, benn in ben US51. gab 
es nod] feine Cranfitbabnen. Diefet Derfefir mad>= 
te eine fdmellere Detbinbung über ben 3ft£!nins 
nötig. Die Pereinigten Staaten bitten in3wifd)en 
einen Dertrag mit Zteu»(ßranaba (je^t Kolumbien) 
gefííiloffen unb bie Kon3effion für einen Sal)nbau 
befommen. I8'í^9 würbe bie panama Hailtoab 
Company mit einent Kapital uon einer OTitlion 
Dollar gegrünbet unb ^855 würbe biefe Salin 
eröffnet. 

£>on biefet Balfii fagt man, bag fie eine ber 
fdired'liiiiften Jlrbeiten ber gansen fitbe gewefen 
ift. Unter jeber £i|enbal)nfdiwelle foll ein toter 
(Èliinefe liegen. Das ift natürlid) übertrieben. Don 
ben 6000 Jtrbeitern finb etwa ^000 geftotben, 
aber melitere Caufenb finb franf geworben. ZTTan 
glaubte, bie <£lii"«i^n würben bie. 2trbeit in bem 
Dfdiungel unb ÍTÍoraft austialten; einmal liat man 
HOOO (üliinefen nad) bort gebraiiit; faum waren 
fie einen ZlTonat bort, waten fie alle fronf. Diele 
enbeten ibr £eben burid) Selbftmorb. 3n einigen 
íDodien waren nur nod; 200 übrig geblieben. 

ZlTan wugte bamals nod; nid;t, bag bie 2Tios» 
fitos bie Uebetträger bes Biebers waten unb tag» 
lidi nnigten biefe armen ilTenfdien 3wifd]en Sd}wär» 
men biefet fleinen tobbringenben Siefter arbeiten. 
211s biefes fatanifdie IDetf beenbet war, Eiatte es 

aclit Jitillionen Dollar gefoftet. Die Satin mad)» 
te fid> obeir trofe bes tjolien pteifes balb besalilt. 

2JIle Kanalbauprojefte waten feblgefdilagen. Jlber 
enblid) bradite ber groge 3n9«nieut 5«t&inanb be 
Ceffeps, berüfimt geworben burd) ben Bau bes 
Suejfanals (^869) es fettig, ben Bau 3U begin« 
nen. 

2iuf einem internationalen Kongreg im 3<'Í!'^® 
H879 in paris würbe bet Bau enbgültig befd;lof» 
fen. 2luf bem Kongreg waren bie berübmteften 
3ngemeure bet fitbe. ITian entfd;log fid; für bie 
panama»i?oute, not allem beswegen, weil bort 
fd)on bie Babn beftanb. Die falfulierten Koften 
waten etwas übet eine JITilliarbe 5tanfen unb bie 
Bau3eit 3wölf 3<illtí« 

Die Companie Uniuerfelle bu Canal 3nterocea'= 
nique oerfudite nun ibte 2lftien unter3ubringen. 
<£s würbe ein fdimäd^licber firfolg; nur 30 JTiil« 
lionen 5tanfen würben ge3eid;net. 

3ey begann eine groge propaganba. Ceffeps 
war fein i?utim 3U Kopf geftiegen, trotjbent itju 
viele berühmte 3ngenieure warnten, fdirieb et: 
„Det Kanal üon panama ift uiel leid)ter an3ufan» 
gen, 3U beenbigen unb burd)3ufübteu als ber Sue3» 
fanal." 

(£t wollte unter Benutjung bes Cbagtesfluffes 
einen Kanal in gleidiet ijölie bet 21ieeresobetflädie 
bauen, et mügte alfo alle (Sebiete seEin Zlleter 
tiefer als bie lT(eeresobetfläd)e burd)fteci)en, eine 
fäft unmöglidje Jtrbeit. Dicfes projeft wäre aber 
audj aus bem (Stunbe nid)t möglid; gewefen, weil 
ber Cliagre^flug in bet Hegen3eit biiufig innerhalb 
uon wenigen Stunben bis 3U jwölf ÍTÍeter fteigt. 
Diefe 5tntwelle bätte "fämtlid)e Schiffe unb 2tn» 
lagen serftört. Die Jlbbämnmng bätte foniel (Selb 
wie bet Kanal gefoftet. Die Zlmerifaner haben 
beslialb einen 5d;lenfenfanal gebaut unb in bet 
initte einen grogen See gebilbet, bet bie íDaffer» 
mengen bes 5luffes aufnimmt. Die 5d)iffe wer» 
ben burd) brei Sdileufen ca. 30 Jlleter in bie 
i^öbe gebradit, faljren burd) ben (Satun«See_unb 
ben Kanal unb werben bann wiebec in bie (tiefe 
gefenft. 

£ine propaganbareife Ceffeps burd) bie llSJl. 
batte feinen ficfolg; aber bann reifte er butd) 
5tanfreid) unb bie itansofen hatten 3U ihrem Cef» 
feps ein foldies Detftauen, bag Öas Kapital weit 
überjeidinet würbe. Dabei waren \6 000 Stauen 
als Itnterjeidinerinnen. 

Cuftig ift bie (Srunbfteinlegung bes Kanals. Die 
jüngfle Coditer Ceffeps follte ben erften Sd)iag 
mit bet picfe am Ztnfang bes Kanals madien. 
3um grögten sgrftaunen bet Zlnweienben fonnte 
bet fleine Dampfer aber nid;t näher als jwei 
ZlTeilen uon ber Küfte fommen. £in fd;leci)tes 
§eid)en für ben Jlnfang eines Kanals. 2lbet alles 
war in (Champagnerftinunung unb Ceffeps fagte, 
ba biefer Jlft bod) nur fYmbolifd;e Bebeutung hätte, 
fönute man ihn aud) an Borb machen. Unb bann 
begann bie fran3öjifd;e 0per. Sine £h<"npagnet» 
fifte würbe uoll Sanb gefüllt unb ^täulein Ceffeps 
fd)lug mit bet picfe hinein. 2llle hoh^n Ijerren 
bjs Komitees folgten, babei würben bie thcatra» 
lifdiften Heben gefd)wungen unb feiner foll ge» 
ladit hnben. 

Unb nun beginnt bas grögte Drama, bas bie 
i£rbe je erlebt bat. ttirgenbwo ift mit bem (Selb 
«inet prioaten Kompanie wohl fo gewirtfdiaftet 
werben, nirgenbwo halben lltenfchen fo aufopfernb 
gearbeitet unb nirgenbwo finb bei einer Strbeit fo 
piel ZlTen(d]en umgefommen. gum Beifpiel wur» 
be bie Bahn bet panama Hailroab Company 
für bie enorme Summe oon H02 iTiillionen 2Tiart 
gefauft. 3n ber (Sefcbichte heigt es: „in ber 
gan5en U?elt ift nidit ein ein3iget plafe, wo foeiel 
Schwinbel, fouiel 5d]utferei unb fooiel fdiled)te 
Xiranfheiten ejiftierten wie hi^t. <£s ift ein Dung» 
häufen ber .UTotal unb äugerfter Derfommenheit." 
Unb bod) mug man geted;t fein. Jlbgefehen oon 
ber unglaublid;en ZTiigwirtfd)aft in ber Ceitung, 
wäre ber Bau bamals felbft mit ber beften (Dt» 
ganifation unb ben ehtlid)ften ZTienfdien nicht mög» 
lid; gewefen. Ulan wugte nod) nid)t5 über bie 
Befämpfung bes ^i^bers. Unb wenn man bebenft, 
bag bie 2Tienfd)en jahrelang in biefet peftilen3 ge» 

.arbeitet "Ijaben. bann übertrifft ihre. Arbeit alles 
bisher Dagewefene. 2Tian fann cerftehen, bag bie 
ilTenfchen in biefer täglichen Cobesgefahr bie wil» 
beften Jlbwechflungen fud)ten unb bag bie 2lus» 
fdiwcifungen feine (Stensen fanben, girfa 22 000 
incnfcben finb wähteub bes Baues geftotben, an», 
bete fdiäfeen 50 000. Ceffeps h^^ 
Coten ftets unterbrücft. (Senauetes ift nicht be» 
fannt. Don ben weigen 2lngeftellten ftarben üon 
pier burditd)nittlich brei. 2lugerbem haben piele 
Caufenb ihre (Sefunbheit petloten, benn 5iibet be» 
fant faft jeber. Det 5tan3ofe baute piele fjofpi» 
täler. Um ben Kranfen Kühlung 3U perfchaffen 
unb unt fie pon bet peft bet 2{meifen .3U be» 
freien, bauten ite bte Ktanfenhäufer in IDaffet» 
tümpel unb bie Betten ftellten fie mit beh 5ügen 
in Ifaffergefäge. 3n ihrer Unwiffenheit bauten fie 
al|o bie gefährlidiften Brutftellen für bie (Selbfie» 
bet»2Tiosfitos (Stegomya) unb UTalatiaslTlostitos 
(2ftoph«Ies). 

H888 ging bie Kompanie banfrott. ' Hur 3wei 
fünftel bes Kanals waten in biefen fieben 3'<t|t®n 
fertig geworben. 3n3iPÍÍd)en hatte man eine 2Tiit» 
liatbe feidisbunbert Ütillionen iTTatf ausgegeben. 
Ceffeps Sohn unb Ptele anbete würben perurteilt. 
2lrt ben Ceffeps, bie in paris lebten unb an ben 
UTigftänben audi wohl weniger Schulb hatten, wut» 
be bas Urteil nie potlftrecft. H89^ ftarb Ceffeps 
in geiftigcr Umnaiditung. 

frft bem 20. labrhunbert würbe es befchieben, 
bie Dollenbung bes Kanals 3U fehen. Diesmal 
war es feine Kompanie, fonbern bie ZTlacbt unb 
bas (Selb einet grogen, reid)en Hation ftanb ba» 
hinter, bie Deteinigten Staaten. 

Die Deteinigten Staaten wollten ben Kanal in 
Iticaraguc^ bauen. i£s würbe bann aber Pon bet 
franjofifdien Kompanie bas ganje JTlateriat mit.» 
famt ber Konseffion für nur \60 JTTillionen ITTarf 
angeboten. Die IDahl fiel nun auf bie panama» 
Honte. Unt es gleich POrweg ju nehmen, Sie r2{me» 

rifanet haben hi®t einen Kanal ge[d)affen, bec in 
feiner 2iusfühcung, feiner Schönheit unb (Befunb» 
heit bis jefet bie grögte 3't32nieurarbeit bec ÍDelt 
ift. Die ámerifaner haben alle Sd;wietigteiten 
überwunben unb es fettig gebradjt, aus bet »er» 
peftetften, perrufenften (Segenb bet IDelt eine jähe» 
licl) pon pielen Caufenb Couriften befud;te Kur» 
gegenb 3U machen. 

2lls bie 2tmetifanet bas (Sebiet pon ben ^olum» 
bianetn faufen wollten, petfuchten bie hotj^n £jer» 
ten in Bogota, ben preis bebeutenb höh®c W 
fd;tauben. Das lieg bet 2imerifaner fid) nid)t ge» 
fallen unb um füt immer bie unbequeme <£inmi» 
fchung Kolumbiens 3U pethinbern, würbe im (Se» 
heimen eine fleine Hepoluiion inf3eniett. Um bie 
Huhe aufrecht 3U erhalten, fd;icften bie Deteinigten 
Staaten Xitiegsfchiffe naÁ (tolon unb panama. 
Hatürlid; fonnten bie Kolumbianer nidits madien. 
Die gan3e Hepolution hatte nur bas Ceben eines 
unbeteiligten Chinefen gefoftet. 

3m Itopeniber ^905 würbe panama 3ut freien 
Hepublif erflärt. Den Kolumbianern ging buich 
ihre rjabfucbt ein fd)önes (Sefchäft aus be; 2tafc. 
Die panamenier befamen i^O Zlcillionen ZlTarf füt 
bas Kanalgebiet — 5 Uteilen an jeber Seite — 
unb augetbem eine jährliche 2lbfinbung pon einet 
ITiillion iTlarf." 

Colon unb panama liegen nid;t in bet Sone. 
Die Ijäfen heigen Criftobal unb Baiboa. 2iichtung 
bes Kanals ift nid)t, wie bie meiften inenfd)en 
annehmen, ®ft»lDef(, fonbern Süboft^itorbweft. Unb 
bas Eigenartige ift, bag burd) bie 5otm bes Canbes, 
bie Sonne im pacific aufgeht unb im 2ltlantic 
untergeht. 

3et5t begaim ber liampf gegen bie Jlíüíe, benn 
ber 2lmeritaner wugte^ bag, wenn er nid)t bes 
Biebers J^err würbe, auch ber Bau bes Kanals 
faft 3ur Uninöglid;feii würbe. cSott fei Danf hatte 
man inswifdien bie Cräger bes (Selben unb bes 
UTalaria»5iebers erfannt. Die £ntbecfung, bag bas 
Jt{alavia»5iebct pon ber 2lnopheIes»UTücFe übettra» 
gen wirb, hatte ber englifdie ®berftabsar3t i?o» 
nalb 2\og Í908 in 3n^'>-"' gemad;t. fit hatte 
3. B. ben igrfolg, in brei 3ah^"'^'i öie Stabt 3s» 
niatlia am 5ue3.<Kanal burd) feine llTefhobe poll» 
fommen Pom lieber 3U befreien. Don ben \0 000 
(Einwohnern bet Stabt waren bis 3U feinem £in= 
greifen 2000 bis 2500 jäbtlid) an UTalaria.erfranft 
unb piele geftotben. 

Der (Sebanfe, bag bas (Selbe 5Í2ber burd) IHüf» 
ten übertragen wirb, batiert bis \8í;7 3urücf. ÍTían 
lachte barüber. Êrft 1,88\ publijierte Dr. Carlos 
3. 5inlav. i)apanna, eine Sd)rift, mit bet Be» 
bauptung, öag (Selbfieter burcb ITiücfen über» 
tragen wirb. . Ceiber batten bie Derfucbe feinen 
(Erfolg, weil man bie JHücfen, bie ci:ien 5i(^ber» 
franfen geftod)cn hatten, 3U früh an gefuube ilTen» 
fd;en anfctjte. Der Bajillus wirb nämlid; erft 
nad; ca. neun. Cage'i in ber ZlTücfe reif. (Erft 
H900, als Ijapanna .wieb'et fchtectlid)e (Selbfieber» 
(Epibemien hatte, bot bie amerifanifche Hegierung 
alles auf, hinter bie Urfadie 3U fommen. Diet 
2tet3le bet amerifanifcben 2ltmee haben fid; bei i>ie» 
^en D erfudien ein ewiges Denfmal gefegt, nämlid; 
IDalter Heeb, 3ames Carrol, 3(!ÍÍ® Cajear unb 
Jlriftibes 2lgtamonte. Bei ben Derfudien ftarb Ca» 
sear, Carrol fam nad) feht fd)werer Kranfheit 
burd). 2Igramonte war imnmn, auch weftinbifd;e 
rceger finb faft alle immun gegen (Selbfieber, 
beshalb würben biefe auch hauptfädilid) beim Bau 
b^s Kanals jur 2lusichad]tungsatbeit benutjt. Heeb 
war wäbtcnb bet Derfudie 3ufällig abfontman» 
biert unb man perhinberte ihn fpäter, ben Derfud) 
an fidi felbft 3U mad)cn. 2fber Heeb fefete bie 
2Jrbeit fort. 5ür bie ■ Derfudie melbeten fid; piele 
5reiwitlige aus ber amerifanifdien 2trmce. 3ht 
ITTut unb ihre 2lufopferung finb übet jebes Cob 
erhaben. 

Balb wugte man genau,' bag bie Stegomyia» 
JlTücfe ber Uebetträger bes (Selbfiebets war unb 
bag fowohl Utalaria wie aud) (Selbfieber nidit 
anftccfcnb finb, fonbern nur butd; biefe beiben 
UiücFen übertragen werben fönnen. 

UTillioneu hat bami bie amerifanifche Regierung 
unter Ceitung bes berühmten 2lt3tes (Sorgas füt 
bie Befämpfung ber UTücten ausgegeben. Da bie 
Stegomyia»ltTücfe in ca. 3 Utonaten ftirbt, in 
ijäufetn unb beten itähe lebt, unb bas (Sift 
nid)t lange im gefunbeten Körper bleibt, war 
man £nbe 1905 abfolut bes (Selbfiebets iierr 
geworben, 2{nbets war es mit ber 2.nalaria41Tücfe. 
Sie lebt im 5teien. Don ca. 26 000 UTenfchen, 
bie im 3ahc^ Í190Õ am Kanal arbeiteten, waren 
noch 21 733 an UTalaria erfranft. IDenn aud) 
biefe Kranfheii bei weitem nicht fo gefährlich wie 
bas (Selbfieber ift, fo war es boci) eine furd;tbare 
plage. Úlalaria ift liicht fo leid]t aus3utotten, 
weil bas (Sift jahrelang im menicl)lid)en Körper 
bleibt. Die Ueberttagung geht alfo immer wei» 
ter. 2lbec aud) biefes lüetf haben bie 2lmerita» 
ner gemeiftert, h^n^ß ift faum noch ITEalaria por» 
hanben. 

(Sanj ausrottbar ift fie nidit, ber Kampf nuig 
fortgefe^t werben. 2ln allen Ijäufern ber Kanal» 
3one finb ^«nfter ■ unb Cüten mit fupfetnen (Sase» 
ne^en abgebicbtet. 2ille Cümpel, ftehenbes IDaf» 
fer, Siele ufw. werben bauernb mit ®el behanbelt. 
Das ®el breitet fid) in einet, gans bünnen Schicht 
übet bie ®berflädie aus unb bie- HTosfitoIatpe 
fann nid)t entfdilüpfen. Sogar <;iu33«nge fliegen 
heute in regelmägigen 2lbftänben übet bas Kanal» 
gebiet unb fpri^en ®el über bie (Segenben, bie 
fd;wer jugänglich finb. 

Ulit biefen UTitteln unb einer militärifdi ftren» 
gen ©rganifation unter Ceitung bes (Senerals 
(Soethals war es möglid), ben Bau bes Kanals 
3U pollbringen. (Soethals regierte mit wohlwollen» 
ber (Sewaltberrfdiaft, welche Hegierungsform fchon 
ber groge Carlyle als bas 3ö^at einer Hegierung 
betrachtete, porausgefegt, bag ein gerediter unb 
tüchtiger ilTamt an ber Spige fteht. 

2lber aud; bet 2lmerifaner hat trog bet mo» 
beruften iriafchineii unb bet forgfältigften f)ygiene 
3ehn 3ahc6 5nt Dollenbung bes Baues gebraucht. 
3n ber ijauptseit arbeiteten ca. 50 000 OTenfchen 

am Kanal, bapon etwa 35 000 weftinbifche Itegec. 
3m gansen finb etwa 6000 geftotben. 

Die Koften belaufen fich mit 5ortififation auf 
jirfa eineinhalb inilljatben Ilcarf. Der Kanal ijl 
f03ufagen eine groge UJafferbrücfe pon 5^ ITieilen 
Cänge. Die mittlere ijöhe über bem ITieeresfpie» 
gel ift 87 5ng- Der Kanal ift an bet Sohle 
300 bis 1000 5ug breit unb hat eine Ciefe Pon 
i(5 bis 87 5ug. 3in Culebra Cut mngte ein 
9 Seemeilen langet Berg pou bnrchfdinittlid) \00 
Uteter £;öhe burchftO(iien werben, nur biefet Durii)» 
ftiii), ift eigentlid) Kanal 3U nennen. ÍTiít biefen 
enormen Sanb» unb (Sefteinsmengen würbe an 
ber Colonfeite ber (Satun=Damm gebaut. Durd) 
biefen Damm wirb ein (Sebiet abgef(i)loffen, weU 
d)es jegt ben (gatun^See bilbet unb pom Chagtes» 
flug gefpeift wirb. Der (SatuiwSee ift Quo« 
bratmeüen gtog unb hat einen 3nhalt Pon ca. 
\85 Jnilliarbe-.i Kubiffug IDaffet. 

3n brei Doppelfchleufen an jeber Seite werben 
bie Schiffe in bie fjöhe refpefttpe in bie Ciefe ge»' 
fenft. Der UTed)anismus bet Sdileufen ift genial 
ausgearbeitet. £in illanu bebient bas ganse (Se» 
triebe. Dot fid; hat et bie ganse Schleufenanlage 
in flciner 2lusführung, wie ein Spielseug. 2"Cut 
gan3 fleine £icbel bewegt er. 2llles fann et über» 
fehen, wenn fid; bie fleinen Core in feinem Spiel» 
jeug fchliegen, utachen, bie 750 Connen fd)weten 
Core braugen genau basfelbe ufw. Der nette 
5d;leufenmeiftet «Ernft Utüller, ein i)ert beutfdier 
2ibfunft, bet nod) fehr gut Deutfd) fprad), hat 
mir bercitwüligft bas ijeiligtum geseigt. Das 
5d)iff fommt an, pier Stahlbrähte werben pou 
fleinen Cofomotipen aus, jwei an jeber Seite, Pom 
Bug unb i)ecE aus, am 5d)iff befeftigt. Die Co- 
fomotipen, bort UTnlas genannt, sieben bas Sd;iff 
in bie Sdileufe. Die Core porm Bug öffnen fich 
unb bie iUulas sieben bas 5d)iff in bie Sd)leufe. 
Die Core fd;liegen fid; hinter bem Sd)iff. Dom 
See aus wirb jegt bie ^000 5ag lange 5d)lcufen» 
fammer poH IDaffet gefüllt, bas Sdjiff hi^bt fid; 
etwas übet neun Jlielet bis auf ben iDafferftanb 
ber näd)ften Sd)leufe, fo geht es weitet, brei Stu» 
fen hoch bis an bie ®berfläd)e bes Sees. Damit 
bie Schiffe bei eptl. 3U großer ^ahi^' nid)t in bie 
Core fahren fönnen, finb groge Ketten Por bie 
Core gefpannt, bie erft gefenft weröen fönnen, 
wenn bas Cot fich öffnet. Diefes finb bie ftärf» 
ften Ketten, bie bis jegt fabrisiert icurben. Sie 
halten ein 5d)iff pon ^0 000 Connen mit piet 
Seemeilen ^ahtt innerhalb 73 5"B> alfo fürs Por 
ben Coren auf. Das Sdiiff fährt bann butch ' 
ben (Satun^See unb ben Culebta»Kanal unb wirb 
auf bec anbeten Seite auf biefelbe 2ttt unb ^eife 
in bie Ciefe gefenf*. Sd;iffe fönnen per Cag 
auf biefe IDeifo operiert werben. 

<(m 3. 2luguft 19 H ipurbe ber panama»Kanal 
eingeweiht. Unb wenn ber Krieg nid)t gewefen 
wäre, ipäre biefes grögte 3ngenicurwerf aller 
Seiten fidiet pou allen Nationen mit grogem 
pomp gefeiert iporben. Der panamafanal oer» 
fürst ben Scbiffahrtsweg pon Heuyotf nad) San 
."stansisfo um ca. 8000 2Tieilcn, Curopa ift ca. 
6000 UTeilen nähet an bie U?eftfüfte pon 2lmetifa 
gebracht unb nach 3apan unb 2(uftralien braucht 
man ca, ^^OOG U (eilen weniger su fahren. Der pa» 
namafanal ift bie Sübfüfte ber Dereinigten Staaten 
geworben. Sosufagen bie pnlsaber bet Hation. 
IDetin er burd) Bomben ober fonftwie pernid)tet 
wirb, ift bie militätifd)e mari.ime 2nad)t ber Det» 
einigten Staaten lahmgelegt. i2lbet beibe 5änge 
bes mäd;tigeu ametifanifchen 2tbiers umfralleu ihn. 
Kein punft ber £tbe ift wohl fo mit Kanonen' unii. 
Derteibigungsmitteln gefpicft wie bjefer fd)mate 
Sdiiffahrtsweg, in weld)em jegt lautlos unb frieb» 
lid) Hcillionen pon Connen ron einem (Dsean 
sunt anbeten beförbert werben. 

Strapazier -Anzug 
Einer von den „Outen" 
seiner Preisklasse. 

lyíoéLeim, 
aber ohne Uebertreibung. 

Gleganl, 
korrekt und solide In 
Schnitt und Passform. 

RENNERS 
bequeme Teilzah- 
lung macht es 
Ihnen leicht, gu- 
te Kleidung zu 
tragen  

RENNE 

Rua 
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®hte S^c^ialfonfírufított für bte Äolontctt 

Das vollständig unwegsame Gelände — sei 
es im Busch oder auf den Sandwüsten ko- 
lonialer Gebiete, auf der Jagd oder bei For- 
schungsreisen — stellt das normale Automo- 
bil vor Aufgaben, denen es sich in den 
seltensten Fällen gewachsen zeigt. Es ent- 
spricht daher einem tatsächlich schon lange 
vorhandenen Bedürfnis, wenn die deutschen 
Mercedes-Benz-Werke sich an die Konstruk- 
tion eines für derartige Zwecke geeigneten 
Wagens gemacht haben. Das Resultat ihrer 
Bemühungen haben wir in dem neuen Ko- 
lonial- und Jagdwagen vor uns, der in der 
Lage ist, jedes Gelände — soweit es für Rad- 
fahrzeuge überhaupt befahrbar ist — unab 
hängig- vom Zustand oder überhaupt vom 
Vorhandensein irgendwelcher Strassen und 
Wege zu bewältigen. 

Die gestellte Aufgabe ist in erster Linie 
durch die Vierradlenkung und durch den 
Vierradantrieb gelöst worden. Es ist mög- 
lich, mit dem Wagen auf einem Raum von 
nur 7 Metern Durchmesser eine vollständige 
Kehrtwendung durchzuführen. Diese Beweg- 
lichkeit vermag auch die engsten Kurven auf 
dem unwegsamsten Gelände zu bewältigen. 
Die Vorzüge des Vierradantriebs kommen in 
Verbindung mit einem ausserordentlich gün- 
stig übersetzten 5-Gang-Getriebe zur Gel- 
tung. Der Wagen vermag Geländeschwierig- 

keiten — Steigungen und Unebenheiten — 
zu überwinden, an denen jedes andere Fahr- 
zeug ohne weiteres zum Scheitern verurteilt 
ist. Welche Kletterfähigkeiten der Wagen be- 
sitzt, geht daraus hervor, dass er im ersten 
Gang Steigungen bis zu 65 Prozent bequem 
nimmt. 

Dabei ist nichts versäumt worden, um den 
Insassen die Reise auch so behaglich wie 
möglich zu machen. Die breiten Lederpol- 
ster sind so gearbeitet, dass sie der natür- 
lichen Körperhaltung entsprechen, der Fah- 
rer daher nicht ermüdet. Ausserdem kön- 
nen die Rückenlehnen der beiden Vorder- 
sitze je nach Wunsch geneigt festgestellt 
werden. Ein eingebautes Radiogerät erhält 
die Verbindung mit der Welt aufrecht. Trans- 
portkästen für Waffen und Munition, tropen- 
feste Leichtmetallkoffer, Moskitofenster, be- 
queme Schlafeinrichtung, breite Wildpretabla- 
ge vervollständigen die Ausrüstung des Fahr- 
zeuges. Der Mercedes-Benz-Jagd- und Kolo- 
nialwagen ist ein offener Tourenwagen, der 
durch aufkurbelbare Fenster und ein tropen- 
festes Verdeck geschlossen werden kann. Die 
gesamte Sitzanlage lässt sich auch so zusam- 
menlegen, dass eine Schlafgelegenheit für 2 
bis 3 Personen entsteht, wobei zum Schutze 
gegen Moskitos Seitenfens'ter aus dünner 
Drahtgaze aufgesteckt werden können. 

^ie ©tttluiillttttg beutfi^en 

©Ott S)r. 9i(j«e(fer 

Seit der Verkündigung des zweiten deut- 
schen Vierjahresplanes sind nunmehr zwei 
Jahre verstrichen, Jahre, in denen das deut- 
sche Wohnungswesen einer immer straffer 
werdenden Führung durch den Staat unter- 
worfen wurde. Die Gründe hierfür sind ei- 
nerseits in der verstärkten Bautätigkeit der 
staatlichen Organe, der Wehrmacht, der Vier- 
jahresplanführung zu suchen, andererseits in 
der zunehmenden Verknappung an Baumate- 
rialien und Arbeitskräften. Der zuletzt ge- 
nannte Grund hatte den Beauftragten für 
den Vierjahresplan, Generalfeldmarschall Ge- 
ring, schon zu Beginn des Vierjahresplanes 
veranlasst, in seiner zweiten Anordnung zur 
Durchführung: des Vierjahresplanes vom 7. 
November 1936 wohnungspolitische Richtlinien 
aufzustellen, in denen die Reihenfolge der 
als staats- ind wirtschaftspolitisdi bedeutsam 
anzusehenden Aufgaben klar bezeichnet wird. 
Unter diesen Aufgaben befindet sich neben 
der Wehrhaftmachung und den Vierjahres- 
planvorhaben sowie der Förderung der Aus- 
fuhr auch „die Schaffung gesunden Wohn- 
raumes für die arbeitende Bevölkerung". 

Damit war die Linie, auf der sich der 
deutsche Wohnungsbau bis auf weiteres zu 
bewegen hatte, eindeutig festgelegt. Aufga- 
be der Wohnbaubehörden, in erster Linie 
des Reichsarbeitsministeriums, war es nun- 
mehr, danach ihre Massnahmen zu treffen. 

Unter diesen Massnahmen sind zwei Grup- 
pen scharf voneinander zu unterscheiden: jene, 
die die Auslese unter den geplanten Bauvor- 
haben nach ihrer Dringlichkeit für die Ge- 
samtwirtschaft betreffen und jene, die posi- 
tiv den Bau bestimmter für den Vierjahres- 
plan besonders wichtiger Arten von Wohn- 
stätten fördern und beschleunigen sollen. 
Ueber die bisherige Durchführung dieser 
Massnahmen gibt der Referent für Wohnungs- 
wesen im Reichsarbeitsministerium Oberregie- 
rungsrat Dr. Fischer-Dieskau in der neue- 
sten Nummer (Oktober) der Zeitschrift des 
Beauftragten für den Vierjahresplan „Der 
Vierjahresplan" einen aufschlussreichen Ueber- 
blick. 

Danach ist, um eine Auslese unter den 
Bauvorhaben zu ermöglichen, bereits durclj 

Anordnung des Beauftragten für den Vier- 
jahresplan vom 7. November 1936 eine An- 
zeigepflicht für alle aufwendigen Bauvorha- 
ben vorgeschrieben worden. Durch Anord- 
nung vom 23. Juli 1Q37 ist diese Melde- 
pflicht auf alle Bauvorhaben, bei denen mehr 
als 2 Tonnen Baueisen verwandt werden 
sollten, erweitert worden. Die Anzeigen sind 
bei dem zuständigen Arbeitsamt einzureichen, 
das seinerseits den Baugenehmigungsbehör- 

sich um die Wehrmacht, die Reichspost, die 
Reichsbahn usw. sowie die Vierjahresplan-Be- 
triebe handelt, aus Sonderkontingenten des 
Reiches, für die sonstigen Bauten aus Kon- 
tingenten der Arbeitsämter. Für die Kon- 
tingente der Arbeitsämter sind zwei Dring- 
lichkeitsstufen aufgestellt: Stufe 1 umfasst die 
Arbeiterwohnstätten mit einer Höchstlast oder 
Höchstmiete bis zu 40 RM im Monat, Stufe 
2 die Wohnungsbauten mit einer monatlichen 
Hö'chstlast bezw. -miete bis zu 80 RM, Da- 
rüber hinaus können Genehmigungen nur für 
Bauvorhaben erteilt werden, für die weniger 
als zwei Tonnen Baueisen gebraucht werden. 
In Frage kommen hier vor allem Eigenheime. 
Auch für Bauholz ist im Laufe des Jahres 
1938 ein Dringlichkeitsverfahren entwickelt 
worden, das aber nicht mit der Baugenehmi- 
gung gekuppelt ist. 

Unter den positiven Massnahmen, durch 
die im Rahmen des Vierjahresplanes der Bau 
bestimmter Wohnstätten gefördert oder be- 
schleunigt wird, steht der Bau von Land- 
arbeiterwohnungen und der Bau von Wohn- 
stätten für die Vierjahresplanbetriebe an er- 
ster Stelle, Der Bau von Landarbeiterwoh- 
nungen wird gefördert durch gering ver- 
zinsliche. Darlehen an Landwirte, verlorene Zu- 
schüsse und Steuernachlässe. Bis 1. August 
1938 sind bereits 1900 Stellen errichtet wor- 
den, 6500 befinden sich im Bau. Die Finan- 
zierung der Wohnstätten für die Gefolgschaft 
der Vierjahresplanbetriebe erfolgt in der Re- 
gel in der Weise, dass eine erste und eine 
nachstellige Hypothekr letztere unter Reichs- 
bürgschaft, von den Landesversicherungsan- 
stalten, aber auch von Sparkassen, Pensions- 
kassen u. dgl. hergegeben werden; dahinter 
folgt bei Kleinsiedlungen oder Volkswohnun- 
gen das Reichsdarlehen; die Spitzenfinanzie- 
rung wird meist ganz oder doch zum über- 
wiegenden Teil vom Werk selbst aufgebracht. 
Daneben gewährt das Reichsarbeitsministerium 
aus einem besonderen Fonds für die Auf- 
schliessungskosten und Folgeeinrichtungen, die 
gerade bei den Vierjahresplan-Siedlungen zu- 
meist sehr hohe Aufwendungen erfordern, Bei- 
hilfen, ebenso auch für die Schulen. Insge- 
samt sind bisher rund 25.000 Wohnstätten 
für die Gefolgschaften der Vierjahresplan-Be- 
triebe in Auftrag gegeben worden, von de- 
nen etwa 8800 in Form von Kleinsiedlungen 
und 12.5CO in Form von Volkswohnungen 
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den mitteilt, ob aus Gründen der Rohstoff- 
beschaffung g.egen das Vorhaben Bedenken 
geltend gemacht werden müssen oder nicht. 
Masstab für die Ausstellung der Unbedenk- 
lichkeitsbescheinigung durch die Arbeitsämter 
ist das Vorhandensein von Baueisen. Die 
Zuteilung von Baueisen erfolgt, soweit es 

errichtet werden, während für die übrigen 
die Form des Eigenheimes, der Werkvvoh- 
nung usw. gewählt wird. Bezugsfertig sind 
bis jetzt rund 5000 Wohnstätten, der Rest 
befindet sich im Bau. Es werden ständig 
noch vveitere Aufträge erteilt, so dass die 
Zahlen sich weiterhin rasch erhöhen werden. 

Träger der Bauvorhaben sind in der Re- 
gel die provinziellen. Heimstätten. 

Um sparsame Bauweisen zu erzielen, sind 
ferner vom Reichsarbeitsminister in einer Ver- 
ordnung vom 30. Juni 1937 baupolizeiliche 
Massnahmen zur Einsparung von Baustoffen 
angeordnet worden, die vor allem Einspa- 
rungen an Baueisen und Holz zum Gegen- 
stand haben. 

Wie sehr die staatliche Steuerung des Woh- 
nungsbaues in dem geschilderten Sinne den 
Bau von Kleinwohnungen und Kleinsiedlun- 
gen gefördert hat, beweist die Statistik, Der 
Anteil der Kleinwohnungen mit höchstens vier 
Wohnräumen, der 1936 erst 76,1 vH, betra- 
gen hatte, erhöhte sich 1937 auf 78 vH. 
In der Zeit von Januar bis Juli 1938 betrug 
dieser Anteil in den Gross- und Mittelstädten 
bereits 84,4 vH. Die Zahl der fertiggestellten 
Kleinsiedlungen stieg von 25.841 in 1936 auf 
28.143 in 1937. 

ift an aUcm 

6in bct Don Kurt @ötj 

Wiederholter starker Beifall mitten ins Bild 
Jawohl! Napoleon ist an allem „schuld"... 
nicht nur an den Ereignissen und Verwick- 
lungen der Filmhandlung, nein, sein ,,Schuld- 
konto" ist viel umfangreicher. Angefangen 
beim Drehbuch, das dem Film, neben einem 
spritzigen geistessprühenden Stoff — dem 
Esprit — ganz neue Wege der filmeigenen 
Gestaltung bringt, über das wirbelnde Spiel, 
das vom Regisseur in seiner neuartigen Bild- 
und Wortsatire meisterhaft geleitet, hundert- 
prozentig „filmisch" ist, über den Einsatz 
und die hervorragenden Leistungen des 
Hauptdarstellers und all der anderen Schau- 
spieler, bis zum .grossen Erfolg, der sich 
schon gleich bei den ersten Szenen durch 
Beifallsbezeigungen ins offene Bild äusserte, 
um am Schluss zum Beifallssturm zu wach- 
sen, türmt sich alles auf den „schuldbewuss- 
ten" Napoleon. Und warum ist er an all 
diesen Dingen ,,schuld"? 

Weil Napoleon, dieses Hirn- und Traum- 
gespinst des Lord C., Kurt Götz selbst ist, 
der seinerseits wiederum auch noch den Lord 
C,, einen Napoleonforscher, den Spielleiter 
und Drehbuchverfasser in einer Person ver- 
einigt. 

Sein erster Film — ein Treffer ins Schwar- 
ze. Mit Spannung wartete man in allen Krei- 
sen auf dieses Erstlingswerk, denn man war 
skeptisch gegen Götz, den man wohl als 
erfolgreichen Bühnen- und gelegentlichen 
Filmschauspieler, aber noch nicht als Film- 
gestalter kannte. Der Film kam — und mit 
ihm der grosse Publikumserfolg, der jede 
Skepsis einfach „über Bord fegte". In der 
mit Humor und Satire gewürzten Handlung 
ist kein Leerlauf: Dass die „liebe kleine" 
pfiffige Frau des Lord C., Valerie von Mar- 
tens, ihrem sehr „menschlichen" Gatten auf 
den Kongress der Napoleonforscher nach Pa- 
ris folgt, nur um sich seiner Liebe zu ver- 
gewissern, ist allzu verständlich. Dass sie 
aber früher, als der Kongress beendet ist, 
wieder nach London zurückkehrt, ist für sie 
nicht gut, für die herrlichen Verwicklungen 
des Films aber ausgezeichnet. Als Ausklang 
des Kongresses geht eine Revue über die 
„Bretter". Ihr Verlauf ist prickelnd und al- 
len Anwesenden willkommen. Doch kommt 
das dicke Ende nach: Es ist der Punkt hin- 
ter dem N-Monogramm des grossen Strate- 
gen, über den sich Lord C. als nicht dahin 
gehörend furchtbar empört. Doch bald ver- 
wandelt sich diese Empörung über den Punkt 
in eine Liebelei mit „Pünktchen", Else v. 
Möllendorf. Paul Henkels, ein scharmant ko- 
mischer Freund des Lord C., Max Gülstorff, 
ein fideler Professor, und die vielen Un- 
genannten bringen die Verwicklungen, die 
sich aus „Pünktchens" Auftauchen ergeben, 
mit der Musik von Franz Grothe zu einem 
humorvollen Ende. 

Weihnachisbäume 

Grosse'Auswahl an Zimmerpflanzen und Kakieen, künstlerische Keramik, Blumenvasen, Sdialen 
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Stötten hohèi; Politik 

Wilhelmstrasse, Bergliof, Palazzo Venezia, 
Dovvning Street, Quai d'Orsay, das Weisse 
Haus — Namen der Häuser und Strassen 
sind die geläufigen Symbole des politischen 
Lebens geworden. Hier entschieden sich durch 
Jahrzehnte und Jahrhunderte die Schicksale 
der Erde. Vielleicht ist deshalb diese ehr- 
fürchtige feierliche Stille um diese oft so 
unscheinbaren Häuser. Lautlos fahren die Wa- 
gen mit dem kleinen „CD" und den be- 
rühmten. „niedrigen" Nummern heran. Im 

Palazzo Venezia lenkt Benito Mussolini die 
Geschicke des neuen Imperiums, Downing 
Street 10 wohnt Neville Chamberldin^ und 
am Quai d'Orsay werden Weg und Ziel 
der französischen Aussenpolitik bestimmt. Un- 
sere ständigen Vertreter in Rom, London und 
Paris versuchen in den nachstehenden Auf- 
sätzen Aussehen, Geschichte und Atmosphäre 
dieser Häuser zu schildern, iri denen Welt- 
geschichte gemacht wird. 

Oiotn: íBcncjin 

2Ö0 «enito «JJluffolitti ítaê iuttgc faf«í)ifíiftí)e StitíJcrtum regiert 

Der neuzeitliche Mensch mag gelangweilt 
vor der Peterskirche stehen, der Historiker 
mag gelangweilt das frische Marmorweiss der 
Statuen im Forum Mussolini überfliegen, — 
doch vor dem Palazzo Venezia wird beider 
Herz höher schlagen.' Sinn für Schönheit, 
Sinn für Kraft, Sinn für beschaulichen Rück- 
blick, Freude an grosser Gegenwart und 
Freude an siegreichem Marsch in schönere 
Zukunft — all diese Saiten werden in dir 
gleichzeitig angeschlagen beim Blick auf diese 
harmonische Verbindung von Palazzo und 
Burg. Genau dort erhebt sie sich, wo am 
Ende des Corso Umberto I. das geschäftige 
Rom aufhört und nun zu Füssen des Ka- 
pitols die Via del' Império durch die Mo- 
numente römischer Vergangenheit hindurch- 
zuführen beginnt. An ihrem Ende als brei- 
ter Abschluss das Kolosseum. 

Der Eingang in den Palazzo mündet auf 
dem Bürgersteig der Piazza. Nur ein Gre- 
nadier und manchmal sogar nur ein kleiner 
Balillajunge mit trotzig vorgestelltem blossen 
Knie hält vor dem Schilderhaus Wache.^Gleich 
über ihm im ersten Stock tritt der histori- 
sche Balkon hervor, jedem durch Hunderte 
von Photos und Wochenschauen bekannt als 

'Rahmen der ernstesten grössten Ducereden. 
Schon am Morgen steht an diesen Tagen 
symbolisch auf ihm die zerrissene alte Stan- 
darte der Faschistischen Partei. Schon Stun- 
den vorher sammeln sich die Menschenmas- 
sen zu Hunderttausenden auf dem weiten 
Quadrat des Platzes, stehen dichtgedrängt 
auf den marmornen Stufen des Nationaldenk- 
mals. Bis es dann Abend wird und auf je- 
dem Zinnchen des Palazzos eine Wachsschale 
aufflammt, hundertfältig gespiegelt durch je- 
des der klassischen Fenster dieses geschichts- 
vollen Areals. 

Mögen andere Staaten ähnlich berühmte 
Zentren ihrer Politik besitzen, — Italien kann 
sich rühmen, dass auf diesen paar hundert 
Quadratmetern ohne - Unterbrechung seit 3000 
Jahren Geschichte, mehr noch Weltgeschich- 
te, gemacht wurde. So wird notgedrungen 
dieser Palast für jeden Italiener zum mah- 
nenden Monument, zum Kraftquell hehrster 
Gefühle, denen auch der Fremde sich nur 
schwer entziehen kann. Die am 9. Mai 1935, 
im XIV. Jahre der faschistischen Aera, er- 
folgte Verkündung des italienischen Impe- 
riums oder der Händedruck zwischen Füh- 
rer und Duce, umbrandet vom Jubel der 
500.000 Schwarzhemden, wird Millionen un- 
bedingt unvergesslich sein. 

Der Palazio Venezia ist oft beschrieben 
worden. Zu schreiben bleibt der mystische 
Einfluss seiner Mauern auf die von ihm be- 
herbergten Päpste und Könige, Staatsmänner 
und Diplomaten. Als 1468 zum erstenmal der 
Schein von hunderttausend Fackeln sich mit 
dem Rotbraun der Wände mischte, herrschte 
noch der trutzige Geist des Mittelalters in 
den geschützbesetzten Mauern, die Papst 
Paul II. aus den Mauern des altrömischen 
Kolosseums brechen liess. Als hundert Jahre 
später die Päpste in den Quirinal, das jetzi- 
ge Königsschloss, zogen, nahm für mehrere 
hundert Jahre mit den Botschaftern der Re- 
publik Venedig die raffinierte Diplomatie der 
Renaissance und des Barocks Quartier. Als 
nach 1814 für ein Jahrhundert die Vertreter 
der Donaumonarchie hier einzogen, wurden 
die Mauern Ziel der hasserfüllten Blicke ei- 
ner Nation auf dem Wege zur Einigung. Als 
der Duce gleich nach der Machtergreifung 
des Faschismus dem Künstler Hermani den 
Auftrag zur Wiederherstellung des langsam 
verfallenen Palazzos gab, konnte der Geist 
aller vier Perioden in der „Sala del Mappa- 
mondo", dem „Saal der Weltkarte", Ar- 

beitsraum des Duce, Vermählung feiern. 
Hoch wie eine Kirche und lang wie ein 

Schiff wirkt diese/ riesige Raum, an dessen 
einem Ende fast als einziges Möbel der rie- 
sige Arbeitstisch des grossen Mannes steht, 
ebenso aktenleer wie die Wände. Schon mor- 
gens um 8 Uhr kommt der glänzende dunkle 
Wagen Benito Mussolinis von der Villa Tor- 
lonia in der Via Nomentana herangerollt. 
Ein Ministerrapport jagt dann den anderen, 
nur unterbrochen durch die kurze Pause, in 
der der Duce selbst die wichtigsten Meldun- 
gen aus aller Welt und die wichtigsten Blät- 
ter, unter ihnen stets der „Völkische Beobach- 
ter", überfliegt. Keine Akten, keine Nieder- 
schriften, nur kurze Notizen an die Ränder, 
darunter das charakteristische grosse „M". 
Der kantige Cäsarenschädel des Duce behält 
Kleinigkeiten auch ohne Papier und über- 

rascht oft monatelang später den vortragen- 
den Minister durch wortgetreue Wiederho- 
lung. 

Nachmittags wartet im Vorzimmer die Viel- 
zahl der Besucher, oft aus dem Ausland. 

Bisher gab es noch keinen, der nicht ohne 
Beklommenheit die lange Strecke zwischen 
Tür und dem am Schreibtisch wartenden gros- 
sen Mann durchschritt. „Man fühlt sich wie 
in der Halle, in der ein einziger Dynamo 
steht," beschrieb einmal Ward Price den 
Raum und die in ihm herrschende motorische 
Spannung, zugleich die treffendste Charak- 
terisierung für die Arbeitsweise des Duce ge- 
bend. Weder für den Techniker des 20. Jahr- 
hunderts noch für den Duce scheint es bei 
richtiger Harmonie von Phantasie, Kraft und 
Wissen ein „Unmöglich" zu geben. 

Grosse Persönlichkeiten haben eigenen Stil 
und für ihn eine eigene Fassung. Der Duce 
konnte für sich keine bessere und keine an- 
dere wählen als den Palazzo Venezia. Im 
nahen Palazzo Chigi, wo er früher sass und 
wo nun sein Schwiegersohn, Graf Ciano, die 
Fäden der faschistischen Aussenpolitik hält, 
tost die Weltstadt. Der Palazzo Chigi ist 
gegenwartsgebunden. So ist es kein Zufall, 
dass Mussolini den Palazzo Venezia gegen 
den Palazzo Chigi eintauschte, als die Ord- 
nung des Staates Italien beendet war und 
er nun zum Bau des Imperiums vom Fen- 
ster des Palazzo Venezia des Blickes auf 
jene Schicksalshügel bedurfte, auf denen er 
die Sonne eines römischen Weltreiches' wie- 
der aufgehen lassen wollte. 

Waldemar Lentz, zurzeit Berlin 
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Downing Street Nummer 10 — die Dienst- 
wohnung des britischen Premierministers und 
damit eines der mächtigsten Männer der 
Welt. Man sollte einmal an hundert orts- 
fremde Ausländer die Frage richten, wie sie 
sich dieses Haus und diese Strasse eigent- 
lich vorstellen. Der Berliner würde wohl un- 
willkürlich an die Wilhelmstrasse denken und 
sich dann eine breite Strasse mit schöinen 
alten Häusern ausmalen, unter denen Num- 
mer 10 durch Grösse und Schönheit hervor- 
sticht. 

Wenn dieser Berliner oder Pariser oder Rö- 
mer dann eines Tages nach London kommt 
und, wie alle Fremden, auch Dovvning Street 
besuchen will, wird ef sie vielleicht zunächst 
gar nicht finden. Er wird durch White Hall 
gehen, die Strasse mit den vielen Ministe- 
rien, und wird nach den Hausnummern su- 
chen. Schliesshch wird ihn dann ein hilf- 
reicher „Bobby" oder sonstiger Eingebore- 
ner in eine schmale Seitengasse weisen, die 
noch nicht einmal zweihundert Meter lang 
ist. Und an ihrem oberen Ende stehen zwei 
einfache Ziegelbauten, die von dem Nebel 
zahlloser Jahre mit der üblichen schwarz- 
braunen Schmutzfarbe überzogen sind. Das 
sind Downing Street Nummer 10 und 11. 

In Nummer 10 lebt und arbeitet der Pre- 
mierminister, in Nummer 11 wohnt der Schatz- 
kanzler. Ganz an der Ecke, wo eine Treppe 
zum St,-James-Park hinunterführt, steht noch 
ein Bau, der mit seinem flachen Dach über 
dem einzigen Geschoss wie ein Fabrikschup- 
pen aussieht. Das ist Nr. 12, und hier sind 
die Büros der „Einpeitscher", der parlamen- 
tarischen Funktionäre der jeweiligen Regie- 
rungspartei. Damit haben die Hausnummern 
aber auch ein Ende. Nummer 1 bis ^ gibt 
es nicht, und hinter Nummer 12 hört die 
Strasse auf. Gegenüber von Nummer 10 er- 
bebt sich ein gewaltiger Block, in dem das 
Foreign Office und viele andere Ministerien 
untergebracht sind, die aber alle keine Haus- 
nummer haben. 

Das ist Downing Street. Von hier aus wird 
ein Viertel der Welt regiert, wenngleich man 
das an manchen anderen Stellen des Empire 
nicht wahrhaben möchte. Der König ist der 
Souverän, Das Parlament im Palast von West- 
minster ist souverän, das steht in jedem 
Lehrbuch des Verfassungsrechts geschrieben. 
Die Dominions sind gleichberechtigte und sou- 
veräne Glieder des Reichsverbandes, das steht 
im Statut von Westminster geschrieben. Es 
regiert aber der Premierminister, obwohl es 

ihn verfassungsmässig gar nicht gibt. Das 
ist eine der vielen Merkwürdigkeiten des 
englischen politischen Lebens, dass der Pre- 
mierminister gesetzlich nicht vorhanden ist, 
sondern formal nur als Erster Lord des 
Schatzamtes existiert. Dieser Mann sitzt also 
in dem grauen Haus in Downing Street und 
regiert das Empire. Denn trotz aller Sou-, 
veränität folgen die Dominions in entschei- 
denden Fragen, immer noch der Führung 
des Mutterlandes und werden es wahrschein- 
lich auch noch,lange tun. Wenn es im übri- 
gen noch eines Beweises bedürfte, so zeigt 
der jetzige Herr von Downing Street Num- 
mer 10 wohl deutlich genug, dass nicht das 
Parlament regiert, sondern die Regierung, de- 
ren Politik vom Premierminister bestimmt 
wird und, sofern er eine starke Persönlich- 
keit ist, nur von ihm. 

Downing Street ist für gewöhnlich eine 
friedliche Strasse. Ausser Beamten und Be- 
suchern des Foreign Office gehen nur we- 
nige Londoner durch die stille Strasse, aber 

immer steht ein Häuflein von Fremden vor 
Nummer 10, manche kopfschüttelnd, weil ihre 
Erwartungen enttäuscht wurden. Der „Bobby" 
am Eingang des Foreign Office greift oft 
als • hilfreicher Fremdenführer ein und be- 
antwortet die Fragen der Besucher. Gegen 
Abend, wenn die Büros geschlossen sind, 
bleiben dann auch die Fremden aus, und 
Downing* Street liegt verlassen im Schein der 
Laternen. 

Es gibt aber auch andere Tage. Dann 
stauen sich die Menschenmassen die ganze 
Strasse entlang, und die Polizei hat Mühe, 
um Nummer 10 herum einen kleinen Halb- 
kreis freizuhelten, damit die Wagen mit den 
Kabinettsministern vorfahren können. Das 
sind die grossen Tage von I>òwning Street. 

Seit dem Kriege hat Downing Street nicht 
so viele „grosse Tage" gehabt wie allein 
im September dieses Jahres. Der diplomati- 
sche und politische Hochbetrieb und der An- 
drang der Londoner Bevölkerung nahm sol- 
che Formen an, dass Downing Street an 
beiden Enden abgeriegelt wurde. Im weiten 
Hof des Foreign Office war ein starkes Po- 
lizeiaufgebot stationiert, um notfalls die Sperr- 
ketten zu verstärken. Gegenüber von Num- 
mer 10 standen auf der im übrigen men- 
schenleeren Strasse in kleinen Gruppen die 
Vertreter der internationalen Presse und die 
englischen Photographen, die jeden Besucher 
von Nummer 10 erbarmungslos auf die Plat- 
te bannten. Die schwarze Hauskatze von 
Nummer 10 war in diesen Wochen wohl 
das meistphotographierte Tier der Welt, weil 
die englischen Blätter fast täglich die Katze 
vor Nummer 10 abbilden wollten; in Eng- 
land bringen schwarze Katzen nämlich Glück. 

Die einzig „unbefugten" Zuschauer in die- 
sen Wochen waren die Alaler in Nummer 
11, Sir John Simon liess sein Haus nämlich 
gerade verschönern. Vermutlich haben die 
aufregenden Vorgänge in Downing Street die 
Fertigstellung der Arbeiten hinausgezögert, je- 
denfalls hingen einige Maler immer mit dem 
Kopf zum Fenster hinaus. 

Als die französischen Minister in London 
waren und die Pressevertreter bis- spät in 
die Nacht hinein auf der Strasse vor Num- 
mer 10 standen — auf die Idee eines Auf- 
enthaltsraumes für uns ist man in London 
noch nicht gekommen —fing man schliess- 
lich an, über Downing Street zu sprechen. 
Warum heisst es eigentlich Downing Street? 
Da lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
ein Mann namens Sir George Downing, der 
im Grunde ein etwas verunglücktes Genie 
war. Er lebte und kämpfte unter Cromwell, 
schloss später aber mit Kari II. Frieden, 
sass dann eine Zeitlang im Tower und mach- 
te nicht immer ganz saubere Geschäfte, so' 
dass man noch lange nach seinem Tode ei- 
nen unzuveriässigen AUnschen als einen Geor- 
ge Downing bezeichnete. Immerhin hatte Sir 
George hier ein Haus, und nach ihm be- 
nannte man später die Strasse. 

Diese nicht allzu rühmliche Vergangenheit 
ist heute allerdings vergessen. Sir George 
Downing ist höchstens «in Stückchen Ge- 
schichte, ein kleiner Farbfleck in dem bun- 
ten Gewebe der englischen Vergangenheit. 
Downing Street aber ist lebendige Gegen- 
wart, und wenn es nach den Männern in 
Nummer 10 und 11 geht, auch gli'ickliche 
Zukunft. 

Dr. Helmut Lindemann, Lo;idon 
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Paris, Quai d'Orsay, Man meint damit in 
der Diplomatensprache nicht die Prachtstras- 
se, die entlang dem Unken Seineufer, vom 
Pont d'Alma bis zum Pont Royal führt mit 
ihren herrlichen Ausblicken auf den Inva- 
lidendom und die beiden grossen Ausstel- 
lungspaläste, auf die Place de la Concorde 
und die Rue Royale mit der dahinterliegen- 
den Madeleine,, auf die Tuilerien und den 
Louvre sowie die vielen anderen historischen 
Monumentalbauten, die ihn säumen, sondern 
das französische Aussenministerium, das zwi- 
schen den beiden Brücken Alexandre und 
Concorde liegt. 

Es ist freilich noch gar nicht lange her, 
dass das französische Aussenministeriutp hier 
untergebracht ist, und der Bau, der es be- 
herbergt, ist erst 83 Jahre alt. Der Bürger- 
könig Louis Philipp, der dem zweiten Em- 
pire vorausging, hat ihn errichten lassen, 
und der Architekt Lacorné war sein Erbauer. 
Napoleon III. hat ihn seiner heutigen Be- 
stimmung übergeben. Der Quai d'Orsay hat 
ein doppeltes Gesicht: eine glänzende, der 
Repräsentation dienende Vorderfront mit 
prunkvollen Empfangsräumlichkeiten und der 
Wohnung des jeweiligen Aussenministers, 

würdig seiner höfischen Vergangenheit, und 
die bürokratisch-nüchternen Nebengebäude, 
die die Büros beherbergen und deren Haupt- 

■ stück auf den Stallungen des einstigen kö- 
niglichen Palastes aufgebaut ist. Die eine 
Seite dieser Bauten sieht auf die Esplanade 
des Invalides, die gegenüberliegende in den 
Garten des Kammerpräsidenten, und die Hin- 
terfront auf die Rue de l'Universite, die zum 
vornehmen Boulevard St. Germain führt. Ei- 
nes bemerkenswerten Stils kann sich aber 
auch die glänzende Vorderfront des Haupt- 
gebäudes nicht erfreuen, trotz ihrer pompö- 
sen Aufmachung und der schönen Lage. Es 
ist der Stil des zweiten Empire, der einer 
künstlerischen Kritik zum Unterschied vom 
ersten nicht standhält. Je eine mässig breite 
Treppe vermittelt Hnks und rechts den Ein- 
tritt; die linke _gilt den grossen Staatsbesu- 
chen, die rechte dem kleinen Zeremoniell. 

Prächtig ist die Innenausstattung mit einer 
Anzahl reich verzierter Säle und Salons und 
den dazugehörigen Nebenräumlichkeiten. Am 
bekanntesten ist der Uhrensaal, der, wie schon 
der Name sagt, sich durch einige besonders 
kostbare Wunderwerke der Uhrmacherkunst 
auszeichnet. Berühmt machte ihn in der neue- 
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ren Zeit, dass in seinen vier Wänden der 
Kelloggpaict unterzeichnet wurde. 

Eine kurze Auferstehung höfischen Glan- 
zes brachte dem republikanisch gewordenen 
einstigen Königsschloss der Besuch des eng- 
lischen Königspaares mit seinen rauschen- 
den Festlichkeiten im Juli. Im Bette Na- 
poleons schlief der Herrscher des Britischen 
Weltreiches, das ihn niederrang, und auf dem 
Ruhelager der unglücklichen Königin. Marie 
Antoinette, die auf dem Schafott endete, sei- 
ne königliche Gemahlin. So hatte es die 
republikanische Regie gewollt, und zu die- 
sem Zweck die kostbaren Möbelstücke ei- 
gens aus den zu Museen gewordenen ein- 
stigen Königsschlössern herbeigeholt. 

Unhöfisch, nüchtern, unzulänglich und zu- 
sammengedrängt sind dagegen die Büroräum- 
lichkeiten in den Nebengebäuren, namentlich 
in dem schon genannten über den einstigen 
königlichen Ställen errichteten Hauptstück mit 
seinen' verstaubten, winkligen und halbdunk- 
len Gängen und Bürostuben, die vom Kel- 
ler mit seinen Mäusen und Ratten bis zu 
den spinnennetzbedeckten Dachluken hinauf- 
reichen. 

Diplomaten, Staatsmänner und Fürsten sind 
die Besucher dieses Hauses, Politiker und 
Juristen. Eine Vorstellung von ihrer Zahl 
und Buntheit gibt allein schon der Hinweis 
auf die hohe Zahl der in Paris vertretenen 
Länder und Staaten aus allen fünf Konti- 
nenten des Erdkreises. Nicht weniger als 
62 diplomatische Vertretungen alter und neuer 
Staaten zählt die französische Hauptstadt. 
Alle Farben und Rassen sind vertreten — 
vom blonden Germanen des Nordens bis zum 
kraushaarigen Neger Nigerias. 

Wie jedes grosse Ministerium — und das 
französische Aussenministerium gehört wie in 
jedem Weltreich natürlich zu den ausgedehn- 
testen, sowohl im Wirkungskreis' wie nach 
der Zahl seiner Beamten —hat der Quai 
d'Orsay eine Vielheit von Abteilungen. Für 
den Leser am interessantesten sind die Presse- 
abteilung, der Kurierdienst, die Chiffreabtei- 
lung und das Archiv. Der knappe Raum ver- 
bietet es, auf jede von ihnen einzugehen. 

Es sei daher nur das Archiv kurz g'estreift, 
eine der vielfältigsten und interessantesten 
Dokumentensammlungen, die die Welt kennt. 
Kein Wunder bei einer so geschlossenen staat- 
lichen Tradition von einem vollen Jahrtau- 
send. Es ist in einem eigenen etwas ab- 
seits liegenden Bau pseudoklassischen Stils 
untergebracht. Die festverschlossenen Fenster 
geben ihm einen geheimnisvollen Anstrich, 
und in der Tat birgt es auch der Geheim- 
nisse genug, Dokumente von geschichtlicher 
Gewichtigkeit. In diesem grossen Gebäude 
ruht die gesamte Geschichte Frankreichs, die 
wahre Geschichte des Landes, ungeschminkt, 
wie sie sich wirklich zugetragen hat, und 
soweit sie auf Pergament und Papier ge- 
bracht wurde. Aber trotzdem ist es kein 
toter Raum, sondern eine vielbesuchte Ar- 
beitsstätte, ein Nachschlagebuch, in dem un- 
aufhörlich geblättert wird. Geheime Dossiers 
finden sich aufgeschichtet, Geheimnisse, die 
sorgsam »gehütet werden, und zu denen nur 
wenige Leute Zutritt haben. In einem be- 
sonderen, wie ein Panzerschrank gesicherten 
Räume sind sämtliche Verträge untergebracht, 
die Fnnkreich im Laufe der Jahrhunderte 
abgeschlossen, hat. Schwere Siegel und Schnü- 
re hängen von den Rollen und Faszikeln 
auf Pergament und Leder herab. Hier er- 
blickt man den Vertrag von Troyes vom 
Jahre 1426, der Frankreich der Botmässig- 
keit des Königs von England unterwarf, dort 
ist der Vertrag von Münster und Osna- 
brück, der den fiir das Reich so folgen- 
schweren Dreissigjährigen Krieg abschloss. 
An anderer Stelle finden wir die Ratifika- 
tionsurkunden des Vertrages von Westminster, 
unterzeichnet von Oliver Cromwell, der stol? 
hinzufügte: „The protector". Wahllos ziehen 
wir ein paar hochbedeutsame geschichtliche 
Dokumente heraus: die vollständige Korre- 
spondenz Washingtons mit dem französischen 
Hofe, Napoleons Korresponzenz mit Tavl- 
lerand und schliesslich das nun nur noch 
der Geschichte angehörejide Vertragsinstru- 
ment von Versailles, das Deutschlands Zer- 
stückelung in die Weg: leiten sollte und 
dafür Grossdeutschland schuf. 

Gustav Herbert, Paris 
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Der bekannte französische Luftfährtschrift- 
steller Mortane, der unlängst als Gast des 
Generalleutnants Udet und der Lilienthal-Ge- 
sellschaft in Deutschland weilte und Gelegen- 
heit hatte, mit zahlreichen führenden Persön- 
lichkeiten der deutschen Oeffentlichkeit zu 
sprechen, hat kürzlich über verschiedene fran- 
zösische, belgische und andere ausländische 
Sender eiii Zwiegespräch veröffentlicht, dem 
wir folgende aufschlussreiche und bedeutungs- 
volle Tatsachen entnehmen: 

Mortane antwortete auf die Frage, welche 
Eindrücke er von den deutschen Fabriken 
empfangen hätte, folgendermassen; 

„Meine Eindrücke waren ausgezeichnet. In 
den Heinkel-Werken hatte ich die Ehre, mit 
dem Botschafter der Vereinigten Staaten, Mr. 
Wilson, zu sprechen. Er sagte mir wört- 
lich: „In den Vereinigten Staaten bedarf es 
sehr viel, um uns in Erstaunen zu setzen. 
Aber ich muss sagen, dass ich hier tat- 
sächlich überrascht bin. Das sind ja die 
schönsten Werke der Welt". Man kann sich 
gar nicht vorstellen, was alles für die Be- 
quemlichkeiten und das Wohlbefinden des Ar- 
beiters, für einen intelligenten und zweckmäs- 
sigen Werkbau, für die Heranbildung von 
Lehrlingen und für die Hygiene geleistet 
worden ist. „Bei Hentschel habe ich ganz 
besonders die Luftschutzeinrichtungen besucht. 
Alles ist hier vorgesehen, nichts ist dem 
Zufall überlassen worden. Im Alarmfalle 
weiss jeder, wohin er gehört und was er 
zu tun hat. So ist es auch in allen anderen 
Werken. Nach den Arbeitersiedlungen habe 
ich die netten Landhäuser bewundert, die den 
Soldaten in Döberitz zur Verfügung stehen. 

Mortane wurde weiter gefragt, ob das Le- 
ben in Deutschland tatsächlich so traurig sei, 
wie man es sich nach manchen Auslands-, 
meidungen vorstelle und erwiderte darauf: 

„Paris ist nur wenige Flugstunden von 
Berlin entfernt und doch weiss man nichts, 
was in der deutschen Hauptstadt geschieht. 
Ich liebe genau so stark die Arbeit wie das 
Vergnügen. Ich bin in die Fabriken, in die 
Lager, in die Kasernen, genau so gut wie 
in die Theater, Vergnügungsstätten, Kinos. 
Tanz- und Nachtlokale gegangen. Ich habe 
überall feststellen können, dass trotz der Le- 
bensteuerung überall Freude und Lebenslust 
herrscht. Da, wo es Höher- und Niedriger- 
gestellte gibt, konnte ich nur eine ausgegli- 
chene Atmosphäre der Kameradschaft finden. 
Die Gaststätten, ob sie Luxus-, erst- oder 
zweitklassige Betriebe waren, die Vergnü- 

gungsstätten, alles ist überfüllt. Nie und nir- 
gends konnte ich etwas von Einschränkun- 
gen oder von ,Ersatz', wie man dies im 
Auslande verbreitet, finden." 

■ Auch die für die Franzosen wichtigste Fra- 
ge,- ob Deutschland wegen seiner Aufrüstung 
den Krieg wünsche, äusserte sich Mortane: 

„Ich glaube das nicht. Ueberall ist mir 
friedliebender Geist und vor allem der Wille 
einer Verständigung mit Frankreich entgegen- 
getreten. In Berlin, München und in Köln 
habe ich im • Kino den Film von der Rück- 
kehr des Präsidenten Daladier nach Paris 
gesehen und jedesmal durchfuhr mich ein be- 
geistertes Zittern, wenn ich den aufrichti- 
gen Beifall der Anwesenden hörte." 

Auch zur Frage der Verständigung nahm 
Mortane ausführlich Stellung: „Das ganze 
Volk wünscht die Verständigung, da es über- 
zeugt ist, dass eine Freundschaft zwischen 
Deutschland und Frankreich der beste Garant 
des Weltfriedens ist. Ich habe den Minister 
für Sportangelegenheiten, Herrn v. Tscham- 
mer und Osten, gesprochen. Er gab mir 
ein wundervolles Buch über die „Olympi- 
schen Spiele" mit folgender Widmung: „Mö- 
gen die Münchener Besprechungen 1938 der 
Freundschaft unserer beiden Länder Glück 
bringen!" Der Minister der Luftfahrt, Ge- 
neral Milch, erklärte mir: „Wir sind gut 
gestartet, schmieden wir nun das Eisen, so- 
lange- es warm' ist." Unter anderen Per- 
sönlichkeiten betonte Herr Hewel, der Stabs- 
führer des Minister des Aeusseren, Herrn v. 
Ribbentrop, mir gegenüber: „Der Führer ist 
sehr gut auf Präsident Daladier eingestellt. 
Die Annäherung ist notwendig, fassen wir 
Vertrauen!" 

Ausserordentlich interessant war der Be- 
richt über eine Unterredung, die Mortane 
mit dem Chef der Reichskanzlei, Reichsmi- 
nister Dr. Lammers, gehabt hat. Nach Aus- 
sage von Mortane hat Dr. Lammers zu ihm 
gesagt: 

„Wir wünschen keinen Krieg mehr. Wir 
wünschen den Frieden zwischen unseren bei- 
den Ländern und haben in dieser Beziehung 
gute Hoffnungen. Zusammenkünfte wie die 
von München müssen sich wieJerholen." 

Diese Eindrücke, die Mortane zunächst in 
Rundfunkvorträgen zahlreichen Hörern ver- 
mittelt hat, wird er auch in Vorträgen und 
in einem Buch niederlegen. 

Es ist übrigens interessant, dass Mortane 
bereits vor elf Jahren ein Buch über Deutsch- 
land von Weinjar und dem Deutschland Adolf 
Hitlers interessante historische Stellungnahmen 
erwarten ■ lassen dürfen. 

Der Hafen, die Binnenstadt mit den Kon- 
torhäusern und nicht zuletzt der Jungfern- 
stieg mit seinem internationalen Leben und 
Treiben geben der Stadt Hamburg ihr ty- 
pisches Gepräge. 

Mittags pulsiert das Leben im Hafen am 
stärksten. Ständig ist das Wasser von ge- 
schäftigen Barkassen, flinken Jollenführern und 
gewichtigen Schuten und Dampfern aufge- 
wühlt. Von den Werften tönt das Tacken 
der Niethämmer, von Minute zu Minute ver- 
ändert sich das Bild auf dem Wasser. Am 
Elbufer und auf den Kais schwenken und 
neigen sich Hunderte von Kränen, die Gü- 
ter aus aller Welt aus' den dicken Bäuchen 
der Ueberseefrachter heraushieven. Elbab- 
wärts werden Pfähle in die Erde gerammt. 

Hier soll die breite Uferstrasse mit dem 
Hochhaus entstehen, die weit bis zur gros- 
sen Hochbrücke über die Elbe führen wird. 
Am Hafen spüren wir, wie eng Hamburg 
und seine Schiffahrt verbunden sind und wie 
das eine ohne das andere, einfach nicht zu 
denken ist. Hochbepackte Lastwagen, dazwi- 
schen Radfahrer und Fussgänger, ein nie- 
mals abreissender Verkehrsstrom wälzt sich 
durch die ausgedehnten Hafenanlagen — aber 
auch durch die schmalen Strassen der Alt- 
stadt, deren Häuser mit den spitzen, vorn 
übergeneigten Giebeln oftmals in den Fun- 
damenten erschüttern. Hier unten am Ha- 
fen ist das Reich des Stauervizen und Tally- 
man, hier ist der Pulsschlag des Aussen- 
handels am spürbarsten, vyährend in den tau- 
senden Kontoren der City die Kräfte wir- 
ken, die diesem Warenstrom im Hafen, in 
den fremden Ländern und auf den Meeren 
Ziel und Richtung geben. 

An den Bordsteinen der Geschäftsstrassen 
steht ein Wagen neben dem anderen. Ban- 
ken und Börse, Kontore, Handelskammer und 
Behörden liegen so eng beieinander, dass 
es vorteilhafter ist, den Wagen stehen zu 
lassen und zu Fuss zu gehen. Männer und 
junge Mädchen mit der unvermeidlichen Ak- 

tentasche, Vertreter, Importeure, Fabrikanten, 
Schiffsmakler, Bankboten, eilen auf den Fuss- 
steigen, um wenige Zeit später in dem Ein- 
gang irgendeines wuchtigen grauen Sand- 
steingebäudes zu verschwinden. An den Schal- 
tern der Banken und Büros herrscht um 
diese Zeit Hochbetrieb, aber doch kein Ha- 
sten, Lärmen und Jagen, vielmehr geht al- 
les ruhig, aber flott seinen Gang. 

An der Alster und am Jungfernstieg zeigt 
sich Hamburg von der heiteren Seite. Grosse 
Neubauten sind gerade hier in den letzten 
Jahren entstanden, unermüdlich zieht das in- 
ternationale Publikum vorbei. Im Alsterpavil- 
lon sitzt es sich schön. Man schaut durch 
die hohen Fenster auf die Alster, die pastell- 
farben getönt ist oder aber auf die welt- 
bekannte Promenade des Jungfernstiegs. Hier 
ist der Treffpunkt des eleganten Hamburg, 
und mitten im Gewirr der Grosstadt findet 
man hier zum Börsenfrühstück eine kurze 
Erholung. 

Die Arbeit aber kennt keinen Stillstand, 
der Uhrzeiger läuft weiter und bald strömt 
alles zur Warenbörse, diesem einzigartigen 
Mittelpunkt hamburgischen Geschäftslebens. 
Wer lächelt nicht, wenn kurz vor Börsen- 
beginn seriöse Herren, die oft mit Millionen 
rechnen und Tausende für irgendeinen Zweck 
ausgeben, einen schnellen Blick auf die Uhr 
werfen, ihren steifen Hut festhalten und in 
einen .leichten Trab fallen, um die kleine 
Gebühr für die Verspätung zu sparen. Oder 
sind es gar nicht die 30 Pfennige — ist 
es vielmehr Ehrensache, zu Beginn der Wa- 
renbörse pünktlich zu sein, wie es bereits 
die Väter und Grossväter waren? Hamburgs 
Geschäftswelt gibt sich hier mr tägliches Stell- 
dichein — an der Geburtsstätte manches treff- 
lichen Börsenvvitzes! 

So rollt sich zwischen den drei Polen das 
Hamburger Leben sommers und winters ab, 
sicher und sachlich, wie es dem Charak- 
ter des Mannes von der Wasserkante ent- 
spricht. 
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Wer auf den Gedanken kommen sollte, das 
Weltbad Baden-Baden einmal auf seine In- 
ternationalität hin einer Prüfung zu unter- 
ziehen, der möge dort auf den Friedhof 
gehen. Dort wird er mehr als ein in Stein 
gemeisseltes Zeugnis für den internationalen 
Charakter der Stadt antreffen. Mancher Grab- 
stein trägt Zeichen aus vier Weltsprachen, 
und Ortsnamen wird ,man dabei entziffern 
müssen, die auf keiner Karte von Europa 
mehr zu finden sind. Doch wer den In- 
stinkt dafür besitzt, kann die Intemationali- 
tät Baden-Badens noch besser aus dem At- 
mosphärischen heraus erfassen, ähnlich wie 
man mit geschlossenen Augen durch die Ci- 
metieres Montmartre und Pere Lachaise in 
Paris laufen kann und sich doch auf Schritt 
und Tritt der Gegenwart einer Weltstadt 
bewusst ist. Kein Wunder, dass sich Eugene 
Guinot, dem geistreichen Plauderer der vier- 
ziger Jahre, der sowohl Paris wie Baden- 
Baden sehr genau kannte, die Antithese auf- 
drängte: Paris, die winterliche, und Baden- 
Baden, die sommerliche Hauptstadt Europas. 

Man darf getrost behaupten, dass sogar 
in den Vorurteilen, denen die beiden Städte 
begegnen, noch Vergleichsmöglichkeiten lie- 
gen. Denn die Snobs werden, wenn sie itj 
Paris oder Baden-Baden angelangt sind, viel- 
leicht enttäuscht sein, auf den Märkten und 
in den Gassen nicht sofort das angeboten zu 
finden, was den Weltruhm der beiden Städte 
begründen half. Sie offenbaren sich in ihrem 
innersten Wesen nur dem, der — das Para- 
doxon sei gewagt — mit dem Herzen zu 
denken und mit dem Verstände zu fühlen 
vermag. Hier wie dort hat sich die Patina 
einer grossen Vergangenheit selbst da nie- 
dergeschlagen, wo die Bauten ihrem Geist 
und Zweck nach ganz der Gegenwart ver- 
bunden sind. 

Der Vergleich lässt sich ohne Gefahr auf 
die Geographie der zwei Städte ausdehnen. 
Nicht nur, dass sie etwa auf derselben Höhe 
zwischen dem 48. und 4Q. Breitengrad lie- 
gen, wo der graue Norden der helleren Luft 
des Mittelmeeres allmählich zu weichen be- 
ginnt — sie haben auch beide ihren Fluss, 
der im städtischen Organismus dieselbe Funk- 

tion erfüllt. Die Rolle, die die Seine - für 
Paris spielt, spielt für Baden-Baden die Oos. 
In beiden Fällen legt der Fluss den Tren- 
nungsstrich zwiséhen zwei Welten. Links der 
Oos stehen die Bauten, an deren Gestaltung 
der französische Einfluss einen hervorragen- 
den Anteil hat. Dort verläuft au± die sehr 
alte, sehr berühmte Lichtentaler Allee, eine 
„politische Allee", die gekrönte Häupter aus 
allen Kulturstaaten allein oder in angereg- 
tem Zwiegespräch auf- und abschreiten sah. 
Es sind sozusagen die Champs Elysées, was 
die Eleganz und schier babylonische Sprach- 
verwirrung betrifft; es ist die Avenue zum 
Bois de Boulogne, wenn man die heitere 
Ruhe der Rasenparketts und die skurrile Ei- 
genwilligkeit der exotischen Fauna betrach- 
tet. Rechts der Oos staffeln sich die Gas- 
sen der Altstadt zur Stiftskirche und zu dem 
majestätisch aufragenden Schloss empor. Es 
ist — wenn man will — die stille Welt um 
St. Séverin, die hier wiederkehrt. Und 
schliesslich: was Chantilly und Longchamp 
für Paris ■ bedeuten, das ist Iffezheim für 
Baden-Baden. Hier kann die Illusion zur voll- 
endeten Täuschung werden, wenn man beim 
Herbstmeeting auch noch die guten alten Be- 
kannten unter Vollblütern und Jockeys von 
den Pariser Bahnen her antrifft. 

Man soll Vergleiche aber auch nicht zv 
weit treiben. Am Ende ist dieses Baden- 
Baden nur ein Klein-Paris? Das wäre ganz 
falsch, denn es ist durchaus etwas sehr Ei- 
genes. Schon der Rahmen ist so ganz an- 
ders als der von Paris. Die Wälder in ihrer 
unergründlichen Tiefe, schweres Kleid der 
Berge, die die Stadt wachend umstehen, sind 
deutsch, sind die Weit Carl Maria von We- 
bers, Schauplatz etwa der Wolfsschlucht in 
seinem „Freischütz". Und in der Stadt selbst 
— das lässt sich nicht übersehen — prägt 
sich in Hunderten von gartenumstandenen 
Villen ebenfalls ein spezifisch deutsches Merk- 
mal aus: der ganze Individualismus, zu dem 
der Deutsche fähig sein kann, und der ihn 
über unsichtbare Treppen und vom Griin ver- 
deckte Autoanfahrstrassen den Weg zu sei- 
nen liebgewordenen Eremitagen finden lässt. 
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(4. Fortsetzung) ^ 

„Mit meinem Telephon? Ich habe zwar 
heute früh noch nicht gesprochen, aber ge- 
stern .. 

„Eben gestern. Die Störungsstelle meldet, 
gestern abend sei der Apparat nicht in Ord- 
nung gewesen. Ich soll ihn nachsehen." 

„Bitte schön. Kommen Sie herein." 
Der Monteur ging neben Frau Holthusen 

durch die Zimmer. Er zog einen Zettel aus 
der Tasche. „So gegen neun Uhr wurde 
hier immerzu angerufen, und da kam die 
Verbindung nicht zustande." 

Er nahm den Hörer ab und drehte eine 
Nummer. „Hier 26 48 39. Wegen der Stö- 
rung gestern abend." Er wartete einen Au- 
genblick, dann hing er wieder an. „Anschei- 
nend alles in Ordnung. Wie kommt es, dass 
gestern abend . . . Haben Sie irgend etwas 
mit dem Apparat gemacht?" 

„Ich? Was sollte ich denn...?" Plötz- 
lich fiel es Frau Holthusen ein. „Die junge 
Schauspielerin, die bei mir wohnt, hat ein 
Gespräch geführt, und da hat sie den Hö,- 
rer nicht aufgelegt. Das wird es gewesen 
sein." 

„Den Hörer hat das Fräulein nicht auf- 
gelegt? Dann ist natürlich keine Verbin- 
dung möglich. Dann kommt das Besetzt- 
zeichen. Aber man legt doch den Hörer 
auf die Gabel, wenn ein Gespräch zu Ende 
ist." 

„Lange kann es nicht gedauert haben. 
Denn ich kam ins Zimmer und sagte gleich, 
Ednachen, Sie haben vergessen, den Hörer 
aufzulegen. Und da nahm ich ihn und brach- 
te es in Ordnung." 

Der Monteur schmunzelte. Er zog eine 
kleine Schraube an, als sei sie die Ursa- 
che der Störung. „Ja, junge Schauspielerin- 
nen sind immer ein bisschen zerstreut. leb 
hatte auch mal eine Braut, die war beim 
Ballett. Aber das war nichts Reelles." 

Frau Holthusen waren die Vertraulichkei- 
ten nicht gerade angenehm. Aber dass mao 
Edna mit irgendeinem Ballettmädel verglich 
— das ging zu weit. „Fräulein Heim war 
gestern nervös. Ich weiss nicht, warum dies 
Gespräch sie so ausser Fassung gebracht 
hat." Etwas kriegerisch sah sie den Mon- 
teur an. „Jetzt ist jedenfalls wohl alles wie- 
der in Ordnung, wie?" 

„Ist es. Das kann ich gar nicht begrei- 
fen, wie man so zerstreut sein kann und 
den Hörer nicht auflegen. War vielleicht der 
Bräutigam, der ihr abgesagt hat." 

Die alte Frau sog tief den Atem ein. 
Ein aufdringlicher junger Mensch. Sie presste 
die Lippen aufeinander und schwieg. 

„Na, denn kann ich gehen. Wiedersehen!" 
Pfeifend schlenderte der Monteur die Elb- 

chaussee hinunter. Jetzt sah er sich sogar 
nach Frau Holthusen um, die im Garten 
stand, und winkte einmal. 

Brüsk drehte sich Frau Holthusen um und 
ging ins Haus hinein. 

Der Monteur beobachtete es und fing an, 
rascher zu gehen. Dann betrat er eine Wirt- 
schaft. „Kann ich mal telephonieren?" frag- 
te er und wies dem Wirt hinter der Theke 
eine Polizeimarke vor. 

Der Wirt öffnete die Tür der Sprechzelle, 
die auf einem Gang dicht hinter dem Schank- 
raum lag. 

Der angebliche Monteur schloss die Tür 
der Zelle fest hinter sich und drehte eine 
Nummer. „Bitte Apparat 47." 

Kriminalrat Plessow meldete sich. 
„Hier Hellri,egel. Es war nicht viel her- 

auszubekommen, Herr Rat. Die Heim soll 
durch den Anruf ganz verstört gewesen sein. 
Sie hat dep Hörer fallen lassen. Die alte 
Dame war ziemlich zugeknöpft." 

„Also sie war verstört? Dann war es Mer- 
lin." 

VI. 

Als die Mitglieder des Schauspieltheaters 
nach der Probe die Strasse betraten, schwatz- 
ten sie laut und fröhlich. Der Regisseur war 
zufrieden gewesen. Der Don Carlos „stand", 
wie man in der Bühnensprache sagt. Sonn- 
abend war die erste Vorstellung der Saison, 
Es ging gegen Abend. 

Vor einer der Plakatsäulen sammelten sich 
die Schauspieler. Da prangte die grosse Vor- 
anzeige des Schauspieltheaters. Alle Mitglie- 
der — die alten und die neuengagierten — 
waren darauf verzeichnet. 

Edna Heim las ihren Namen. Sie lächelte 
wehmütig. Mit welchem Stolz hätte sie das 

noch vor zwei Tagen erfüllt! Ihr Name zum 
erstenmal in der Oeffentlichkeit! Ihr Name 
unter den Namen berühmter Schauspieler und 
Schauspielerinnen, Sie hätte sich ausgemalt, 
wie dieser Name immer höher stieg bis ganz 
nach oben, wo die Namen der Prominenten 
Stenden. 

Und heute? Ihre Blicke schweiften zur 
Seite. Mit Mühe unterdrückte sie einen Auf- 
schrei. Da war ja Henriks Bild! Das glei- 
che Bild, das vor seinem Konzert überall 
zu sehen gewesen war. 

Jetzt war es auf einem .roten Plakat. „Steck- 
brief gegen den flüchtigen und des Mordes 
an seiner Ehefrau Juanita, geb. Pessoa, drin- 
gend verdächtigen Pianisten Henrik Merlin," 

Nein, nein, dachte sie. Er nicht — er 
nicht. 

Sie verabschiedete sich flüchtig von ihren 
Kollegen. Sie konnte das Bild nicht mehr 
sehen. 

Ziellos ging sie durch die Strassen. Bei 
diesem Gang, der ihrem Auge nur unklare 
Bilder von rollenden Wagen, eleganten Men- 
schen. wirbelnder Hast vermittelte, arbeitete 
ihr Gehirn mit seltener Schärfe. 

Sie dachte darüber nach, wie sie ihm hel- 
fen konnte. Er ist allein und hilflos, über- 
legte sie. Es wird schon so sein, dass er 
nicht ein und aus weiss. Dass alles gegen 
ihn steht. Alle Tatsachen und aller Schein. 
Er aber meint, er könne sich nicht rein- 
waschen; Er denkt an mich. Sein Anruf war 
ein Hilferuf. 

Ihre Füsse hatten sie zum Alsterpavillon 
getragen. Edna setzte sich an einen klei- 
nen blumengeschmückten Tisch und bestellte 
eine Tasse Kaffee. 

Drüben am Nebentisch nahm ein Mann 

fordert, sich an der Suche nach dem Ver- 
dächtigen zu beteiligen. 

Oder war es vielleicht doch ein anderer? 
Das Publikum tuschelte. Wie ein unter- 

irdischer Strom, der unter dem friedlichen 
Spiegel der Oberfläche in wilden Strudeln 
dahinschiesst, quirlte auch durch das Publi- 
kum ein Gefühl der Spannung, als ob von 
den Artisten da oben auf der Bühne eigent- 
lich ein jeder der Mörder sein könnte. 

Denn hatten sie nicht alle in dem Künst- 
lerheim gewohnt? 

Was für gutgemeinte Beobachtungen, 
scharfsinnige Hypothesen waren schon bei 
Kriminalrat Plessow eingelaufen. 

Der Messertänzer Ziska — was für ein 
tollkühner Bursche. Die Lorette • war doch 
mit einem Dolch getötet worden. 

In der dritten Reihe sass Edna Heim. 
Es fiel nicht auf, dass sie sich oft umsah. 
Alle anderen taten es auch. 

War Henrik hier? Sass er vielleicht oben 
auf der Galerie? Aber sollte Henrik sich 
verstellen können? So gut, dass er es wa- 
gen konnte, sich öffentlich zu zeigen? 

Edna verneinte diese Frage sofort. Sie 
wusste, welch einen mächtigen Apparat die 
Polizei besass, wusste, dass geschulte Kri- 
minalisten sich nicht so leicht durch eine 
Maske täuschen lassen. Und doch — er hat- 
te es fertig gebracht, sie anzurufen. Er hat- 
te ihr ein Zeichen gegeben. 

Wie gebannt hatte sie die Numroer Zi^- 
kas verfolgt: Diese Nummer, die sich in 
den Vordergrund alles Interesses j;eschoben 
hatte. Und dann waren zwei gleichgültige 
Nummern gekommen. Sie blätterte in dem 
Programm. Nummer 8: Der berühmte Musi- 
cal-Clown Cemballa. War es nicht lächerUch, 
hier zu sitzen? Wie — wenn Henrik noch 
einmal telephoniert hätte? Wie konnte sie 
sich jetzt eine Clownnummer ansehen? 

Sie hatte schon den Entschluss gefasst, 
aufzustehen und fortzugehen. Da erlosch das 
Licht. Die Musik begann den Chopinschen 
Trauermarsch. 

Und der Clown Cemballa tänzelte auf die 
Bühne . . . 

\ 
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Platz. Er hielt eine Zeitung vor sein Ge- 
sicht. . 

Edna sah über ihn hinweg. Der Kellner 
brachte den Kaffee. 

Sie trank in kleinen Schlucken. Wo . könn- 
te ich ihn treffen, überlegte sie. Natürlich 
dort, wo er den wirklichen Täter vermutet. 
Bestimmt, dachte sie erschüttert, hält sich 
Henrik verborgen, um den Mörder zu fin- 
den. Hätte er sich gestellt, wäre er fest- 
genommen worden. Man hätte ihn verhört. 
So aber war er frei und konnte handeln. 

Aber wo? Doch nur da, wo der wirkli- 
che Täter sich aufhielt. 

Der Mann am Nebentisch wandte die Zei- 
tung um. 

Edna sah auf und blickte auf die Rück- 
seite der Zeitung. 

„Rivoli-Varieté" — stand dort in dicken 
Buchstaben. 

Es war wie eine Erleuchtung. Edna wink- 
te dem Kellner, der sofort kam. „Wie kom- 
me ich nach dem Rivoli-Varieté?" fragte 
sie, während sie bezahlte. 

„Mit Linie eins. Da drüben ist die Halte- 
stelle." 

„Danke." Edna stand auf. 
Ich will mir die Vorstellung ansehen, dach- 

te sie, dort treten doch alle Artisten auf, 
mit denen die Lorette zusammen war. 

Der Mann am Nebentisch hatte seine Zei- 
tung zusammengefaltet. Er zahlte und er- 
hob sich. Bedächtig ging er hinter Edna 
her, die jetzt in den vorderen Wagen der 
Strassenbahn stieg. 

Der Mann sprang auf den Vorderperron, 
des Anhängers. „Bis zur Endstation," sagte 
er zum Schaffner. 

* 

Von der gewölbten Kuppel des Rivoli-Va- 
rietés hingen an dünnen Drähten Hunderte 
von Glühbirnen herab. Legte man den Konf 
in den Nacken, schien es, als glitzerten die 
Sterne an einem samtenen Himmel. 

Es war der zweite Abend des neuen Pro- 
gramms. Wieder war es ausverkauft. 

Man hatte die Aufrufe der Polizei gele- 
sen. Man war Publikum. Man war aufge- 

Von dieser Sekunde an vergass Edna, ver- 
gass das Publikum und vergass selbst der 
Kriminalassistent Burghardt, der zwei Rei- 
hen hinter Edna sass, die Tragödie, die sich 
abgespielt hatte. 

Ganz plötzlich standen sie alle in dem 
Bann des Menschen da oben, der aus der 
tiefsten Melancholie seiner Seele die unbän- 
digste, über dem Leben stehende Heiterkeit 
schuf. 

Das Orchester brach ab. Der Clown spiel- 
te noch ein paar Takte des Trauermarsches 
auf der winzigen Handharmonika. Dann er- 
schrak er. So sehr, dass er am ganzen Kör- 
per zitterte. Er starrte die Harmonika wie 
einen bösen Basilisken an, der ihn gestochen 
hatte, und warf sie weg. Was für eine er- 
schreckende Musik kam denn aus ihr her- 
aus? 

Er drehte eine Pirouette und sah den Flü- 
gel, Ein selig verklärtes Gesicht zeigte er 
dem Publikum, Auf Zehenspitzen schlich er 
zum Flügel und tippte auf eine Taste. 

Dann ^jackte es ihn. Alle zehn Finger 
streckten sich den Tasten entgegen. In wil- 
den Passagen brandete ein Schrei nach dem 
Leben auf. Wie grossartig spielt der Mann, 

dachte Edna, was hat er für ein leidvolle? 
Gesicht. Nein, gar kein Gesicht. Eine Frat- 
ze ist es. Eine wehmütige Fratze. 

Jetzt stiess der Clown den Flügel zurück 
und hielt sich die Ohren zu. 

Da hatte er ja eine kleine Flöte an sei- 
nem Rock hängen. Ganz in sich versunken, 
spielte er eine süsse Schäferweise und tanz- 
te zu ihr. 

Aber auch das war nichts. 
Und nun geriet er in ein Furioso der Ver- 

zweiflung. Wild griff er nach anderen In- 
strumenten, Geige, Trompete, Saxophon. Und 
auf den winzigen Instrumenten suchte er sich 
von einem Druck zu befreien, der anschei- 
nend seine Seele belastete. Plötzlich raste 
er wieder an den Flügel. Spielte im Diskant 
eine Melodie, so silberzart, als hole er die 
Töne vom Himmel herunter. 

Wie er so dasass, halb den Rücken dem 
Publikum zugekehrt, meinte Edna, eine Hand 
fasse nach ihrem Herzen. 

So wie der Clown eben mit einer weichen 
Regung den einen Ton angeschlagen hatte 
— so hatte Henrik .. . 

Es kam ihr vor, als falle sie ins Boden- 
lose. Sie schloss die Augen und öffnete sie 
sofort wieder. Es war Wahnsinn! Und doch 
. .. diese eine Bewegung! Ihre Hände um- 
krampften die Lehne des Vordersitzes. Sie 
beugte sich weit vor. 

Das wahre Gesicht — man könnte ja das 
wahre Gesicht nicht erkennen. Es war von 
Schminke ganz und gar lächerlich überzogen. 
Es gab keine Möglichkeit, aus der Clowns- 
fratze das A\enschengesicht zu erspähen. 

Oben aber — auf der Bühne — begann 
wieder der tolle Reigen — der Kampf mit 
den Instrumenten von neuem. Es war, als 
schmerze jeder Ton den Körper des Clowns. 
Und doch spielte er meisterhaft. Der Fuss 
donnerte die Pauke, der Mund blies in eine 
Harmonika, und eine Hand griff in die Ta- 
sten des Flügels. Melodien kämpften gegen- 
einander, wuchsen zusammen und flohen sich. 
Bis der Vorhang wie ein trennendes Schwert 
den letzten, gewaltigen, versöhnenden Ak- 
kord durchschnitt. 

Das Publikum raste. Selbst Burghardt dach- 
te nicht mehr an Edna Heim, er klatschte 
begeistert. 

Die Lampen flammten auf. 
-Vor dem Vorhang stand der gebeugte, grin- 

sende Clown Cemballa in seinem weiteij 
schlotternden Gewand und warf zierlich" Kuss- 
hände ins Publikum. 

Mechanisch Hess sich Edna Heim von dem 
Menschenschwarm, der ins Foyer strömte, 
hinaustreiben. Sie meinte, ihr Kopf müsse 
zerspringen — bei dem unmöglichen Gedan- 
ken, dass der Clown Cemballa Henrik sei. 

Das wäre ja so gewesen, als wenn sie 
selbst von heute bis morgen eine grosse 
Sängerin hätte werden sollen, 

Henrik war Pianist. Und dieser Clown war 
ein Artist, dessen Nummer ein Leben voll 
Arbeit erforderte. Das konnte man doch nicht 
so einfach! 

Menschen ähneln sich in ihren Be;^egun- 
gen. Und doch — wieder überfiel sie die 
Erinnerung. Genau so hatte sich Henrik um- 
gedreht. So hatte er ihr beide Arme entgegen- 
gestreckt, wenn sie in Berlin aus dem Auto- 
bus sprang — draussen im Grunewald, wo 
sie verabredet waren. 

Ein Klingelzeichen ertönte. Das Publikum 
ging in den Saal zurück. Die grosse Zauber- 
schau des Direktors Fred Harris begann. 

Edna wartete, bis das Foyer leer war, dann 
trat sie an das Büfett und verlangte eine 
Portion Eis. 

Das Fräulein schob den Teller vor sie 
hin, 

„Wo verkehren denn die Artisten?" fragte 
Edna. 

Dem Fräulein fiel die Frage nicht auf. 
Es kamen viele junge Mädchen und fragten 
das gleiche. Der schöne Ziska hatte immer 
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einen Schwärm von Verehrerinnen um sich. 
„Drüben im Alten Ecl<. Da sitzen sie nach 
der Vorstellung." 

„Danke!" Edna zahlte und ging. 
Kopfschüttelnd nahm das Fräulein den Tel- 

ler mit dem unberührten Eis und stellte ihü 
zurück. 

Es dauerte eine ganze Weile, ehe die Gar- 
derobenfrau aus der Ueberfülle Ednas Man- 
tel und Hut herausgefunden hatte. Sie wun- 
derte sich, wie blass das junge Mädchen 
war. 

Die Oedanken Ednas aber kämpften rhit- 
einander. Meine Nerven sind überreizt. Aber 
es war doch Henriks Bewegung ... 

Es trieb sie einfach. Sie fühlte, dass Hen- 
rik nahe war. 

Ich muss mich ganz auf meinen Glauben 
verlassen, empfand sie. Ein paarmal ging 
sie noch vor dem Varieté hin und her, so, 
als erwarte sie, dass Henrik gleich auf sie 
zukommen würde. Dann kreuzte sie die 
Strasse und ging in das Alte Eck. Im Schau- 
fenster hing über den ausgestellten Delika- 
tessen ein Schild: Hier verkehren die Künst- 
ler des Rivolivarietés. 

Die Wände des Restaurants ,,Zum Alten 
Eck" waren mit Speiseanpreisungen und Ar- 
tistenbildern bedeckt. Die Decke hing niedrig 
über dem Raum, der mit so vielen Tischen 
vollgestellt war, dass nur enge Durchgänge 
frei blieben. Es duftete nach gebratenem 
Fleisch. 

Die grosse, hellblonde Wirtin stand in ei- 
nem blütenweissen Kittel hinter der Theke, 
dicht neben dem verchromten Kaffeekessel. 

Als Edna das Lokal betrat, war es noch 
fast leer. Der Betrieb setzte erst nach Schluss 
der Vorstellung 'ein. 

Edna erkannte den Jongleur Malotti, der 
mit seiner Frau und zwei Kollegen in der 
Künstlerecke sass. 

Sie suchte sich einen Platz, von dem aus 
sie den ganzen Raum und die Eingangstür 
gut überblicken konnte. Jetzt würde Frau 
Holthusen vergeblich auf sie zum Essen war- 
ten! Ob sie einmal anrief? Aber da ihr 
für ihr Ausbleiben keine Ausrede einfiel, te- 
lephonierte sie nicht. Ja, sie überlegte so- 
gar, ob sie nicht zu weit draussen wohnte, 
bedachte aber keineswegs, dass erst die Qual 
der letzten Tage den langen Weg beschwer- 
lich werden Hess. 

Ehe der Kellner kam, sah sich Edna ge- 
nau um. Ausser dem Jongleur und einigen 
Kartenspielern, die wohl kaum zum Variete 
gehörten, sass an einem entfernteren Tisch 
nur noch ein Mann, der kurz nach ihr das 
Lokal betreten hatte. Er hatte ein Renn- 
programm vor sich liegen und strich ver- 
schiedenes an. Offenbar rechnete er Ver- 
lust und Gewinn nach. 

Der Kellner kam. 
„Bitte, eine Hühnersuppe," sagte Edna und 

sah dabei auf das Plakat an der Wand vor 
ihr. 

„Mir ein Eisbein!" rief der Mann mit 
dem Rennprogramm zur Tonbank hinüßer. 

Begierig lauschte Edna auf jedes Wort, 
das am Künstlertisch gesprochen wurde. Ma- 
lotti redete offenbar über Ziska. Edna ver- 
stand etwas von einem Krach zwischen Ziska 
und dem Direktor, der keineswegs schon 
beigelegt sei. 

Der Kellner brachte die Hühnersuppe. „Gu- 
ten Appetit!"- wünschte er und stellte den 
Teller hin. 

„Wann kommen denn die anderen Arti- 
sten?" fragte Edna. 

„Wird bald so weit sein." 
Edna ass langsam, die Suppe war gut 

und kräftig. 
Die Tür ging auf und zu. Der Kellner, 

der sich gegen das junge, schöne Mädchen 
liebenswürdig zeigen wollte, flüsterte ihr im 
Vorbeigehen die Namen der Artisten zu, die 
jetzt nach und nach erschienen. „Das ist 
der Schnellmaler — die Dame dort drüben 
ist die Besitzerin des Wunderbären." 

Edna dankte jedesmal mit einem Kopf- 
nicken. 

Die Wirtin drehte das Radio an. 
Jetzt kamen die ersten Besucher des Va- 

rietés. Der Raum füllte sich schnell. 
Die beiden Kellner liefen eifrig hin und 

her und riefen die Bestellungen laut zur 
Theke hinüber. / 

Die Wirtin öffnete eine Klappe an der 
Wand, hinter der ein Aufzug nach unten 
in die Küche lief, und gab die Bestellungen 
mit lauter Stimme weiter. 

Das Klappern der Löffel und Gabeln, das 
fast ununterbrochene Rattern des Aufzuges, 
der die Speisen beförderte, mischte sich mit 
den verschiedensten Gesprächen der Gäste. 

Während ihre Blicke auf die hin und her 
pendelnde Tür gerichtet waren, sass Edna 
fast unbeweglich auf ihrem Stuhl. Sie war- 
tete gespannt auf den Clown. 

Es schien ihr in diesen langen Minuten 
alles von der Sekunde abzuhängen, da sie 
sein Gesicht ohne die entstellende Schmin- 
ke sehen würde. 

Ein gut angezogener Mann hatte jetzt das 
Lokal betreten. Den Kopf etwas vorgeneigt, 
betrachtete Edna ihn unauffällig. Sie konn- 
te sich nicht denken, welcher von den Ar- 
tisten er sein könne. 

Der Mann giiig mit raschen Schritten durch 
die engen Gänge an den Künstlertisch. „Gu- 
ten Abend!-" sagte er laut, indem er seinen 
Hut an den Garderobenhaken hing. 

„'n Abend, Ribisch," erwiderte Malotti und 

was du von den Beziehungen Ziskas zur 
Lorette weisst — was wirst du dann sa- 
gen?" 

Ribisch drehte ein Brotkügelchen. „Man hat 
mich schon gefragt, Malotti. Ich hab' eben 
ausweichend geantwortet. Man hat doch so 
etwas wie Solidaritätsgefühl." 

Der Jongleur erhitzte sich. „Aber das geht 
doch nicht! Ich habe den Ziska so oft be- 
obachtet. Ich muss doch die Wahrheit sa- 
gen, Ernst. Nach meiner Meinung war mehr 
als nur Freundschaft zwischen Ziska und 
der Lorette." 

Ribisch hob den Kopf und sah Malotti an. 
„Meinst du? Dann — ja, das muss eben 
die Polizei herausbringen. Ich will keinen 
Kollegen 'reinlegen." 

„Red doch nicht, Ernst, von Reinlegen kann 

3#000 

;-''v 

PASTILLEN DAS BESTE BEI 

HUSTEN. HEISERKEIT 

RUASÁOBENTO.Zia 

rückte eifrig einen Stuhl zurecht. „Komm, 
setz dich zu mir, ich möchte was mit dir 
bereden." 

Unwillkürlich blätterte Edna in" dem Pro- 
gramm. Wer konnte es nur sein? Jedes 
Wort, das an dem Künstlertisch gesprochen 
wurde, konnte sie deutlich verstehen. 

„Wird ja immer kleiner, unser Stammtisch," 
sagte Malotti, „jetzt scheint Ziska auch noch 
wegzubleiben. Was ist denn mit dem Cem- 
balla los? Warum hast du ihn nicht mit- 
gebracht?" 

Bei dem Namen Cemballa zuckte Edna 
zusammen. Um ihre Aufregung zu verber- 
gen, steckte sie sich eine Zigarette an. 

Ribisch hatte seinen Stuhl so gestellt, dass 
er mit dem Rücken zum Lokal sass. „Du 
kennst doch die Clowns! Ich hab' ihn auf- 
gefordert, aber er sagte, er müsse sich noch 
einrichten. Als ob das lohnte, sich in ei- 
nem Hotel für die vierzehn Tage gross ein- 
zurichten." 

„Hast du ihn auch im Künstlerhaus un- 
tergebracht?" 

„Ja — im dritten Stock war noch ein 
Zimmer frei. Das hat er genommen. Ein 
sonderbarer Kauz. Das schöne Zimmer ne- 
ben mir wollte er nicht haben." 

doch keine Rede sein. Ziska steht doch über- 
haupt nicht in Verdacht. Das weisst du ja, 
dass sie nach dem Ehemann der Lorette 
fahnden. Ziska war von neun Uhr ab im 
Erfrischungsraum. Das Büfettfräulein hat es 
mir erzählt." 

Ribisch bewegte die Lippen, als wolle er 
etwas ganz Bestimmtes sagen, aber dann 
wurde nur ein kleines Lächeln daraus. 

Malotti -presste heftig seinen Arm. „Nun 
red' doch schon, Ernst!" 

„Ich war auch im Erfrischungsraum — um 
neun Uhr," sagte Ribisch, ,,ich habe Ziska 
nicht gesehen." Seine Blicke wurden plötz- 
lich unruhig und irrten umher. „Weisst du, 
Malotti, man sitzt sozusag'en zwischen zwei 
Stühlen. Da ist nämlich noch was anderes 
. . ." Seine Stimme wurde leise und leiden- 
schaftlich. „Mir geht es genau wie dir, Ma- 
lotti. Ich habe heute was gefunden und zer- 
brech mir den Kopf, ob ich das sagen muss 
oder ob ich es für mich behalten darf. Das 
ist scheusslich — ganz scheusslich." 

Malottis Gesicht rötete sich. .„Was hast 
du denn gefunden? Herrgott, man sitzt wie 
auf einem Pulverfass! Womöglich wird man 
noch bestraft, wenn man etwas verheimlicht. 
Du denkst doch genau wie ich — was das 
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Die Dame mit der Bärennummer bestellte 
ein reichliches Essen. Sie .jvar korpÖlent, ihr 
rundes Gesicht strahlte Lebensfreude aus. In 
ihrem gemütlichen österreichischen Dialekt 
rief sie: „Schad', dass der Ziska jetzt .aus- 
bleibt! War der einzige, der ein bisserl Le- 
ben in die Bude gebracht hat." 

Malotti rückte näher an Ribisch heran. 
Seine Hand tastete unwillkürlich nach der 
Brusttasche. „Du, Ernst, morgen muss ich 
ins Stadthaus. Ich muss -mal mit dir re- 
den. Wegen meiner ■ Aussage. Ich fürchte, 
ich hab' da in der ersten Aufregung was 
Djimmes angestellt." 

Er sah sich im Kreise um, als warte er, 
dass alle Aufmerksamkeit ihm entgegenge- 
bracht würde. Aber die rundliche Oesterrei- 
cherin widmete sich ganz deni Genuss des 
Essens. Und die anderen Artisten hatten sich 
an dem Kopfende des langen Tisches zu 
einem Skat zusammengesetzt. 

Malotti warf ihnen einen beleidigten Blick 
zu. Er wandte sich jetzt ganz an Ribisch. 
„Du kennst doch den Ziska besser als ich, 
Ernst. Wenn dich nun der Kriminalrat fragt, 

Verhältnis zwischen Ziska und Lorette be- 
trifft."" 

„Ich kann nur sagen, was ich bestimmt 
weiss, Malotti. Verstehst du? Das muss je- 
der mit seinem eigenen Gewissen abmachen." 

Der Jongleur zog seinen Stuhl näher zu 
Ribisch und beugte sich eindringlich vor. 
„Was war denn heute los? Es hat doch 
einen Krach zwischen dem Direktor und 
Ziska gegeben. Er wollte doch einfach ab- 
hauen, der Ziska." 

„Der Ziska ist nervös, Malotti. Heute hat 
er sich über den Cemballa aufgeregt." 

Ein Klirren im Lokal. Ein Gast hatte sein 
Bierglas umgeworfen. Ribisch drehte den 
Kopf. Dabei fiel sein Blick auf den Mann 
mit dem Rennprogramm. Er stützte einen 
Augenblick, kniff die Lippen zusammen. Dann 
zupfte er Malotti am Aermel. „Da drüben 
sitzt einer von der Polizei! Eigenartig, der 
Ziska ist doch gar nicht hier." 

Malotti starrte ihn aus angstvollen Augen 
an. „Wo denn? Vielleicht will man uns hier 
belauschen?" 

„Uns, Malotti, wieso denn?" 

Malotti warf den Kopf unruhig hin und 
her und trommelte mit den Fingerspitzen 
auf den Tisch. Winzige Schweissperlen bil- 
deten sich auf seiner Stirn. „Man kommt 
sich schon rein wie ein Verbrecher vor — 
wenn sie nur den Mann von der Lorette 
erst hätten!" • 

Zustimmend nickte Ribisch. „Ja — wenn 
sie nur den Täter erst hätten, dass man 
wieder freier »atmen könnte!" Er rief durch 
das Lokal: „Ober, zahlen!" 

Der Kellner kassierte eben bei Edna. „So- 
fort, Herr Ribisch!" 

Der Mann mit dem Rennprogramm war 
bereits aufgestanden. Er hatte sofort nach 
Erhalt der Speisen und Getränke gezahlt. 
Nun angelte er mit seinem derben Stock den 
Hut vom Garderobenhaken und ging hin- 
aus, ohne irgend jemand in dem Lokal zu 
beachten. Auf das freundliche „Auf Wieder- 
sehen" der Wirtin nickte er nur. 

Der Kellner kassierte am Künstlertisch. 

Während Edna hinausging, überlegte sie, 
wie sie nur mit dem Mann sprechen kön- 
ne, der so vjel von Ziska zu wissen schien. 

Die Strasse war nur matt von den Gas- 
laternen erhellt. Einige Sekunden blieb Edna 
vor der Tür des Restaurants stehen. Drü- 
ben leuchteten die Bogenlampen das Va- 
rietés. 

Sie zog den Mantel eng zusammen, ehe 
sie ein paar zaghafte Schritte vorwärts tat 
Was will ich denn nur! dachte sie ge- 
ängstigt und hoffnungslos, ich kann doch 
jetzt unmöglich einen fremden Mann an- 
sprechen. Jetzt — mitten in der Nacht. Was 
sollte er von mir denken? 

Hinter sich hörte sie das Schurren der 
Tür. Der Mann, mit dem sich ihre Gedan- 
ken beschäftigten, verliess das Lokal. 

Edna krampfte die Hände zusammen und 
sammelte allen Mut. Aber im allerletzten Au- 
genblick, als sie schon auf ihn zugehen woll- 
te, vermochte sie es doch nicht. 

Ribisch ging an ihr vorbei. Der Augen- 
blick war verpasst. 

Ich bin feige! dachte Edna und fühlte ei- 
nen dumpfen, brennenden Schmerz in sich. 
Ihre Füsse setzten sich mechanisch in Be- 
wegung, während ihre Blicke Ribisch nicht 
losliessen. Sie sah den Mann vor sich her- 
gehen und bemerkte, dass er nicht wie an- 
dere A^enschen mit der ganzen Sohle auf- 
trat, sondern auf Zehenspitzen lief. Und 
plötzlich war ihr, als liefe da vorn kein 
Mann, sondern eine grosse Katze, so unheim- 
lich war der lautlose Gang dieses Mannes. 

Dann lächelte sie über sich selbst. Der 
Mann war doch der Inspizient. Der Kellner 
hatte es ihr doch zugeflüstert. Lief nicht 
der Inspizient des Schauspieltheaters auch im- 
mer auf den Zehenspitzen herum, weil ein 
lauter Schritt hinter den KuHssen die Schau- 
spieler auf der Bühne stören würde? Nun, 
dieser Inspizient machte es gewiss ebenso. 
Er ging hinter der Szene auf den Zehenspit- 
zen und hat sich wahrscheinlich so daran 
gewöhnt, dass er auch im Leben den leisen, 
vorsichtigen Gang beibehielt. 

Jetzt öffnete der Mann eine Haustür. Als 
Edna die Stelle erreicht hatte, las sie ein 
Schild: „Künstlerheim". Die Tür hatte eine 
grosse Glasscheibe, durch die man in eine 
Halle hineinblicken konnte. Sie war hell er- 
leuchtet. 

Edna sah den Inspizienten im Gespräch 
nrit einer breitschultrigen untersetzten Frau 
mitten in der Halle stehen. Er hielt den 
Kopf etwas schief und schien aufmerksam 
zuzuhören. 

Ob sie es wagte, jetzt nach dem Clown 
Cemballa zu fragen? Es war viel zu spät. 
Sie musste ihre Ungeduld zügeln. 

Langsam schlenderte sie bis zur Strassen- 
ecke, wo der Autobus nach der Elbschaus- 
sep hielt. 

Der Kriminalassistent Burghardt sah sie 
abfahren. Er lächelte mitleidig. Dies kleine 
Fräulein war ein ganz und gar harmloses 
Geschöpf. Hatte wohl die romantische Idee, 
selbst den Detektiv zu spielen. Aber natür- 
lich würde er sofort Bericht erstatten. 

Von der nächsten Fernsprechzelle aus rief 
er den Kriminalrat Plessow an. „Die Edna 
Heim war im Rivolivarieté, dann im Alten 
Eck". Sie hat ganz allein an einem Tisch 
gesessen und ist jetzt mit dem Autobus nach 
der Elbchaussee gefahren." 

Plessow dankte. „Es ist gut, Burghardt. 
Melden Sie sich morgen früh um acht bei 
mir." 

(Fortsetzung folgt) 
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Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

da America do Sul 

Sâo Paulo 

Rua Alvares Penteadö 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

rsckereKuchen, köstliche /uddinq 
mit ^ 

Wall^er Kirchhoff's 
Backpulver Berlin. PuddinsDUlvcr 

Maispuderstärke Milhomina usw. 
in allen Lebensniittelgeschäiten 

erhältlich 
Walter KIrcOßofi Telef. 3-8638 Sáo Paulo 
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Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

BANDONEONS und 

Scliifferklaiviere (Galla piano) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen aa verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

Das nie versagende Feuerzeug 
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Bitte Ausschneiden, 

Oetker-Rezept!!! 

// 
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Zutaten; 250 g Butter, 50 g Zucker^ 1 Paeck* 
dien Dr. Oetkers Vanillinzucker, 1 Flaeschchei. 
Dr. Oetkers Backoel Zitrone, t Flaeschchen Dr. 
Oetkers Rum-Aroma, 6 Eier, 500 g Weizenmehl, 
1 Paeckchen Dr. Oetkers "Backin , Çi I Milch. 
Zubereitung: Man ruehrt die Butter zu Sahne, 
fuegt unter bestaendigern Ruehren langsam Zu- 
cker, Vanillinzucker, Backoel, Aroma und Eier 
hinzu, danach das mit dem "Backin" gemischti 
und gesiebte Mehl abwechselnd mit der Milcb 
und schlaegt den Teig bis er Blasen wirft. In 
einer heissgemachten Waffelpfanne, die jedesmal 
mit einer Speckschwarte ausgestrichen wird, 
baeckt man den Teig sofort aus bei gelindem Feuer 

Generalvertreter für Brasilien! 
WALTER HUSMANN 

S. Paulo • Caixa 2599 O 

Gebrauchter elektr. Eisschrank | 
mit vier Türen, in gutem Zuftand, ' 

billigál zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Coafo de Masalliães 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl in. Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kaut — Verkauf — Tausch 

ZJWWUA "helliMe- 
A.ellesie deulsctie Buchhiandlung 

Bua Sao Bento 541 - Caixa Postal 2-T São Panlo 
Reichhaltigstes Sortiment. Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 
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©rüfete Siulroa^l in 
Qefafetcn unb urige» 
fafeten (Si>el= unb 
$al(ieticlftcinett 

Telefon 44083 

mit 

Sdiönen Qglena 

Abdrucksrecht durch 
Puncker'Verlog. Berlin ROMAN VON G. H. VON IHERING 

(^0. ^ortfefeung.) 

tat llr(uta tuoljl, einfad) fo neben bem alten 
.^rcunb ftcljcn 511 {önnen, oEjne IDoctc, oEine fir« 
i'Iärungcn. Sie öadjte an 'bas (Sefptäd}, bas (ie 
geftern mit Celta £unb über bie beiben ^r^unbe 
gefüljci fiatle. IDas lioniti betraf, Ijatte bie 5diu?e» 
bin redit bet^alten' Das lieg ftd; nun nid^t inetjc 
beftrciten. 2(bcr tntl lüolf? — Da liatte (id)'£elia 
beftitnnit geirrt. Siebe fatj bod; ein bigdien an» 
borä aus. Seine gieidibleibenbe ^reunblidjteit unb 
ftitle 2itt lieg (id} fd)iDcc burdifdjancn, aber Veu 
liebtt^eit toai' bas Eaum. 

„(Sutec, alter löuff", fagte fie íei(e, unbetongt 
ben Ijalb oergeífeneu ítamen aus itjrec gemeinfa« 
nteii Minblieit wäWenb. 

„Ciebe fleinc Ufd)", antujorteie et ebenfo unb 
legte fd]üdilcrn feine breite, DCr[ägtid;e pranfe über 
iljre fdjmaic £janb. 

€r fütitte, u>ic iEjn eine íDepe oon Siebe unb 
äärtlidifeit banoninig. IDenn er nur (eine Sd^eu 
übertcinben Eöuntc un5 fie einfad) in fejne Zieme 
net]mcn. 

^en gaitjen Dormittag tjatte er fidj unglücE- 
lidi gefüyt, .meil (ic geftern abcnb fo pffenfid)!« 
lidj Konrabs iüerben nadjgegeben t^attê. 3'i feiner 
<£ifer(udjt [jatle et mit ben beiben faum ein IDort 
geuiedifelt unb fid) felbet bafür geEjagt. 2lbet 
jeljt ojat bas alles ansgeiöfdjt. 

„Süge, Heine Ufdi, id) liebe btd|! llnb id) 
bitte bid), tietgiü einen 2[ugenblict, bag id) bet 
gute,, alte IDnff- bin, b^t für bid) Mttfdjen ge» 
fto[)lcn unb auf deinen Befetjl ienfterfdjeiben ein« 
geujorfen unb puppen ueratjtet ijat. Steil bir 
mal cor, bog id) aud) nodj ein anbetet bin als 
bet [angi»ci[ige alte Kerl, ben bu in» unb aus» 
wenbig (etnift. £ag uns neue Hamen für ein» 
anbet ftnben unb ganj neu anfangen." 

So ober fo äfinlid) wollte et 5U iE)t fptedien, 
aber bie IDorte tarnen i[)m nid)t über bie 'trocfenen 
Sippen. 

Sc fürd;tetc fid; uot bet fintfdieibung. Êt fürd>» 
tete fid;, bag fie ju ladjen beginnen fönnte ober 
il)n fpöttifd) uermunbert anfdiauen toürbe. Unb 
bann rotire bet Ctaum ein für allemal sn £nbe 
.geujefeu. 

Ctofebem n'nigte et jefet reben. (£t fütjlte, bag 
iie Stunbe gefoinmen t»at. 2llfo gut. lÓeint bie 

britte IPelle bott cotn an iljnen ootübertaufd)te, 
bann ipollte et fpredjen. 

Die britte lüelle fant, unb mit i£it pat DTur»' 
pflY, bet unbemetff »on bet anbeten Seite Ejeran» 
ge|d;lenbctt luat unb feft entfdjloffen fdjien, nidit 
5n u'eidien. i£r begann mit einet Dreiftigfeit Ur» 
fiila ben £jqf 311 mad)C'n, als ob iEjt 5riunb nur 
£nft fei. IDolfgaiig tjätte itin am liebften falten 
iJlutes übet 23orb geworfen. 

gum (Slücf füc ben ZlEinnngstofen etfdjien jeßt 
bet 5uiifet auf bet Silbflädje, bet fid; fudienb 
nmtilicfte. €t Ijielt ein Derfd;foffenes Celegtamm» 
fornnilat in ber Viani. i 

„Ijaben Sic 21Tt. cEarlfton nid;t gefetien?" frag» 
te et. „3d) bad;te, er toäre I;iet uotn bei 3l)nen?" 

„Celcgraiiim für il;n?" erfunbigte fid) pat unb 
ftredte feine liitnb banad; aus. „Ö5eben Sie's 
mit rul;ig Ijei, Zlnberffon. 3d] metbe es iiim 
bringen. „3d! loeig, bag er fctinfüd;lig batanf 
lauert." 

„2lbet beftinnnt abgeben", fagte .2lnbetffon, bet 
es eilig liatte, 3u feinen lüetterinelbungen jurücf» 
jutommen, unb tjünbigte pat bas Celegtamm aus. 

„'iilac", üci'fidiette pat. „tDas man mit t>ot 
ãeugen gibt, nnterfdilage id; nie. Piel 5U uot» 
fiditige Itatur." 

Kaum l;atte Jtnbecffon ben iiücfen gebreljt, als 
bor 2?epotlet foelentut;tg ben Umfdilag öffnete. 

„iatlfton ift mein ítennb", erílarte et gtinfenb, 
als et llrfels erftaunten í3licE fal). „Dielleid;t ift's 
ein Sd;tecf in bet ZlTorgenftunbe, ben id; itjm 'fd;o» 
nenb beibringen inug." 

Die Kad;tid;t luat am üotl;etgetienben Cag in 
CDslo aufgegeben unb lautete: 

„lüie bereits Stora öjärn benad;tid;tigt ab» 
reife I;eute ®sto ftop" Zllles in .©tbnnng ftop 
iiefudie morgen Zlnsftellung Stoctliolm eintreffe 
'nadimittags Stora Sjörn ftop fjellqriift ablömni» 
lid; ftop 2\üctfe[it fd;nellftens Stora Björn für 
iSefud; DreI;budjautot ftop (Stüge S. 
init einem fdirillen 3"öiancrgctieut ffürste pat 

bauon, um feinen 5reunb Catlfton ju fudjen. 
„(Sottfeibant", feufste Utfel erleid;tett. „€t .geE)t 

mir fieute etwas auf bie ITeteen." 
iPolfgang nicEte suftimmenb unb blicEte trübe 

in bie 2iid]tnng, wo weit loeg itgenbwo bie britte 
IDelle uon uotii bauonrollte. 

Söbitftranb, ober wie bet tüd;tige Ejerr in 
lPitilid;teit ticigen modite, mad;te öilanj. £t war 
fel;t mit fidi juftieben. Der jüngfte üetmögens» 
juwadis um 5et;ntaufenb Dollar war wieber ein» 
mal ein Beweis bafüt, wie gut es bas iSefdiicE 
mit il]m meinte. IDenn £;anfen unb ber ÍTÍa» 
trofe abgelcliiU waten, blieb itim immer nod) 
ein l;übfdiC5 Bctriebstapital, mit bem man in 
2lmetifa eine neue Caufbatin beginnen fonnte. 

3n €utopa war Iieutjutage nidit metit uiet 
jn liolen. (SicnsfdiwietigEeiten unb Deuifenbeftim» 
nmngen madilen einem brauen iSannet bas £e» 
ben fauet. 21Tan tonnte 3ur ZXot in bem Beruf, 
ben man utfprünglid; gelernt [jatte, als Diener 
ober Kollnet llntetfdilupf finben unb babei auf 
öiancen warten. 2lbet es war bodi feiten, .bag 
einem als Kainmetbienet fold) fdiöne (Selegentieits» 
gefdiäfte in ben Sdiog fielen wie biefe Oafenge» 
fdiidite auf ©pbali'sliotm. 

St fdimnujelte woiilgefällig. Möpfdien mugte 
man tiaben. llnb ben rid)tigen iiiediet. So wie 
er DOt einem lialben 3otl'-" iu«Í!i-" aus Zteugier unb 
ZUinung, als in beftimmter Zfbfidit, ben erften 
Brief pon U?. IWlcoj an ben (Stafen Sööet» 
ftranb unterfdilug unb bataufliin eine felbftänbige 
Kotrefponbeuj mit bem Jtmeriíaner begann, bie ju 
bem einträglid;cn (Sefd;äft füfirte, bas geftern 
abenb fetnen jlbfd;lug gefuni)en fiatte. ilim ja, 
bet Sdied, ben íDilcoj itim ausgeftellt ijatte, war 
fidiet wertlos geçnotben, weill ber ZTiillionär itin 
fpetren würbe. ilTit ben CrauelletfdiecEs ging es 
uielleidit genau fo. 2fbet bas Bargelb blieb unb 
war immer nod; ein ganj nettet profit. 

®b IPilcoy ifolil bie Bet;örben alarmiert liatte? 
lüenn Söberftranbs Beced)nung ftimmte, würbe fid; 
bet 21TiIlionät tiü^e*!!, bie polisei in bie Oafenan» 
gelegentieit liineinsujielien. Denn im gleid;en ?fu» 
genblicE war et feine Dafe tos. lüenn et ben 
Sdiecf' auf bie fjälfte bet Kauffumme fperrte, tiatte 
bet 2lmerifanet ein glänsenbes (Sefdiäft gemadit. 
l"Join, uon bet Seite war nid;ts ju befütd;ten. 
liödiftens, bag bie Befi^et bet .ÍJi^dit Krad; fd;lu» 
gen. 

üielleidit war butcl; bas i?abio etwas ju ßt" 
faliren. Söberftranb (teilte ben 3tppatat an, bet 
in ber Kajüte bet „Jltiel" eingebaut war. Ztad; 
einigen üerfudien bctam et ben StoiiE;olmet Senber. 
£t wugte ni'dit genau, wann bie Zíad;rid)ten ,ge» 
fenbet wucben, unb lieg junädift Unterliattungs» 
inujit übet fidi ergetien. Had; einer iOeile folgte 
eine 5unttepottage übet irgenbeine Zlusftellung, 
bie gerabe eröffnet worben war. ITiit tialbem ©^t 
lanfdite et bem langweiligen Berid;t, wäl;tenb feine 
(ßebanten fdion auf Borntiolm weilten. 

plöfelid; fptang et auf. ^um Eeufet, was 
quatfdite bie perfon ba? 

„... unb fie trägt eilt (gebidit aus fliegenber, 
tunbelblauer lüolte, satt unb fdimiegfam wie Seibe", 
fäiifette bie Zlnfagetin uersüctt weitet. „Sidier 
flammt bas Kleib aus ben ZlTeifterfiänben eines 
patou ober Ztlij. Unb, bas wirb Sie, meine cet» 
elirteii Ejörerinnen, als ZHobetip intereffieten, bot 
Sdial enbet in capeartigen Jlermetn, wobtird; bie 
fd;lid;to 5orm bet Sdiutterlinien befonbers Pjcr» 

uorgebioben wirb. Daju trägt £elia £unb einen 
breiten; roten iieptilgürtel, bet biefet iTiobefd;öp» 
fung bie ganse petfönlid;e ííote gibt .. . 3ífet> ws 
ift bas? 3d; fann fie nidit melit fetien. ZTlan 
liat bie göttlidie £elia etfaniit, unb nun ftütjt 
fid; eine Sd;ar uon Bewunberetn auf fie. ÍTÍan* 
beftürmt fic nn; Jlutogramme. Sie befreit fid; 
lädielnb aus bem Sdiwarm unb wirb ' oon Çiem 
Seilet bet 2lusitellnng weitetgefül;tt . . . 3d) wilt 
uetfudien, meine lieben iprerinnen unb Ejörer, 
ob id; 5rau £unb bewegen fanii, ein paot IPorte 
bnrdis Zliitroptioii 5U 3'í"^" 3'i fpredien ..." 

Söberftranb tiärte uid;t weitet 3U, fonbetn eilte 
uerftört an Decf. i£t fanb feine paffagietin auf 
bem Dorfdiiff, wo fie jiifrieben blinjelub in ber 
Sonne lag. 

„i;e!" rief et soriiig. „Sie ... Sie finb gar 
.nidit Selia Sunb!" 

„®! ü?arum fdireien Sie fo?" füllt fie er» 
fdirocfen empor, „lüie fommen Sie beim barauf?" 

„IPoil £elia £unb in, biefeni JlugenblicE in Stoci«' 
liolm eine ^tiisftetlung befiditigt. 3d; liabe es 
eben im Kabio geliört." 

„Das ift mein Double, lieber (Staf", erflärte 
fie geiftesgegenwärtig. „Sociel bürften Sie uon 
mir wiffen, bag id) midj foft nie in bet ©effent» 
lidiEeit äcige." 

<£r 3Ögette unb betraditete fie unfd;lüffig. „Ija» 
ben Sie irgenbweld;e Zlusweispapiere bei fid;?" 
fragte et fd;lieglid;. 

„Hein, gar nidits", antwortete fie IiotieitsüoU. 
„Sie wiffen bod;, bag id; infognito unterwegs bin." 

Stumm mad;te er Eelirt unb uetfdiwanb wiebet 
unter Ded'. Das Zl(äbd;en atmete erleid;tett auf. 
IDeld; ein iSlücf, bag il;t Bluff gewirft Eiatte. 

2lbet fie liatte ju ftül; triumpl;iert. ííad) we« 
nigen UTimiteii tol;tte Söberftranb sutücE. Diesmal 
uerriet fein (5efid)t bentlid;, bag et bet lüaliriieit 
auf bic Spur geEommen fei. 

„Das Spiel ift aus, 5räuloin l)ellc)tiift!" fagte 
er brolienb unft t;ie[t ilit einen 5ül;tet(diein uors 
(ßefidit, auf bem fidi ilire pl;otogtap£iie befanb. 

Sie würbe blag not Sd;tccf, fagte fid; aber 
fd^iell wiebet. „Sie tiaben in meinen Sad;en 
Iierumfpioinert!" rief fie empört. 

„U)as beim fonft", antwortete et grob unb 
(tarrte fie böfe mit feinen (Slofeaugen an. „U)it{» 
lid; feilt äl;nlid;. Die ijaare finb wol;l gefärbt., 
i)iet ftelit faftanienbraun. Sie finb alfo bas Dou» 
bie uon Selia Sunb?" 

„3a", ontwortete fie jögernb. „<£s tut mir 
leib, bag id; Sie befdiwinbelt liabe. Iludi mit 
ber Zlnwcifung oorllin. Zlbet id; liatte Eeine an» 
bete U''alil. llnb idi uerfpredie 31l"^n — —" 

„Sdion gut", uuterbrad; et fie furj. „IDas 
fönnen Sie mir fd;on oerÍpred;en? Zlbet id; fel;c 
anbete .llTöglid;feiten, wenn Sie mit mit 5ufammen» 
arbeiten wollen. Darüber werben wir uns auf 
Bornliclm ausfülirlidier unteriialten." 

Sie fptang etfd;rocfcn auf. „Borntiolm?! Sie 
wollen niid; bod; nad; KarlsErona bringen, Bert 
®raf!" 

„Soffen wir bod; je^t bie Komöbie. 3dl bin 
fo wenig cSraf wie Sie Selia Sunb. 2lbet wir 
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nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

biev 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 

IMPORT UND EXPORT 

LARGO DO OUVIDOR No. 2 

SÃO PAULO 
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Baumatetial 
Stachel- und glatter Draht 

Salz „BRILHANTE" und „THEWICO" 
Sämtliche Döngernittel „RHENANIA-PHOSPHAT" 

Maschinen für sämtlichen Bedairf 
Landwirtschaftliche Maschinen u. Traktoren „GASE" 

Waagen-Fabrik „THEWICO" 
Hydraulische Pompen „JORDAO" 

Schmieröle und Fette „GARGOYLE-MOBILOIL" 
Lokomotiven und Lastkraftwagen „HENSCHEL" für 

Gasolin- und Schwerölantrieb 
Hydraulische Turbinen und Maschinen für Papier- 

fabrikation „VOITH" 
Feuerlösch-Apparate „FLADER" etc. 

Autoreifen und Schläuche „CONTINENTAL" 

C. Lorenz, A.G. Berlin, Drahtlose Stationen „Lorenz" 
Röbel & Co., München, Eisenbahn material „Röbel", 

Flugzeuge aller Typen 
Deutsche Werke, Kiel, Schiffsmotoren DWK 

A. Freundlich, Düsseldorf, Gefrieranlagen „Freundlich" 
ArdeUtüerke GmbH., Ebersmalde, Krane 

Verireter der Sdiiffahrtslinie „H.S.D.G." 

Generalagenten der 

Cia. Iníernacional de Seguros 

CASALITORAl 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurftwaren, Butter, 
Käse, Delikatessea aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuel\lke & Cla. 
S.Paulo, R.ChristovamColombol,Tcl.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in ; Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

fönncii allerlei (Sefdjäfie gemeiiifam inadjen, bie 
3ll"en iiictit einbringen iDcrbcn als eine lumpige 
Bouble^iSage." 

„3d;' benfc nidit Daran!" rief (ie empört. „3cfi 
muß nadj Karlsfrona! Sie Iiabcn mir Decfprodjcn, 
midi bort£)in 5U bringen. Sie würben midi nie im 
£cben baju bcioegen tonnen, Jtjnen bei 3flten 
Sdiwinbeleicn ju tjelfen. Jltfo ift es ganj nuß« 
los, baß Sic midi mitneijmen. Sefeen .Sie mtd) 
flier irgenbtco an Canö, bann »erfpredie id; 3il'i®"> 
fein íDorl 3U »erraten. Zlber tnenn Sie midi 
genjattfam uerfdilcppen, garantiere id) für nidits." 

„Sie tommen mit nadi Sorntjofm", erftärte er 
unbeirrt. „Unb bort ujerben Sie felir fdinelt Der«- 
nunft annei)men." <£r ffopfte auf feine 23tuft« 
tafdic. „X>ie 2Jnifieifung ift gar nidit fo wertlos, 
wie Sie glauben, 5cäulcin fiellqoift. Urfunben« 
fätfdiung, meine ®näbigfte. Batauf fteljen ätoei 
bis brci 3''tire ^uditEjaus." 

„3d) ... tdi fönnte innertialb toeniger Cage 
ein paar taufenb Kronen aufbringen", fagte fie 
flctjenb. „iDenn Sie mir eine Jlbceffe geben, per<= 
fpredic idi 3t;nen bei allem, was mit 'IjeiHgi ifí —" 

X)er falfdje <graf suctte Ijölinifd) mit bcn 2ld}» 
fein unb wanbte fidi jum (Betten. „Sparen Sie 
3tir« paar Kröten", ladjtc er. „ü?it werben ju» 
fomnten mel mefjr oerbienen." Ziainit lieg er fie 
allein. 

Das ZTiäbdien blicfte fidi ceräweifelt um, als 
ob fie erwartete, baf; aus bem ZTleer ein Zietter 
auftaudien !önnte. Jiort brüben lodte bie frieb. 
lidie Küfte bes Bletinger £anbcs mit feinen £auba 
wälbetn. 3>'genbwo balitnter lag Karlstrona. Un» 
etreidibar fern ... Unb bort war b«t: 2Tiann, öer 
illt Ccbensglüd bcbeutete. £;eute nodi, oielleidit 
morgen fdjon nid)l metir. 

3tic Blict blieb an einem 5ifdierboot B;ängen, 
bas etwa eine Zlteile noraus über bcn breiten, 
glifeernbeu Sunb auf bas ^«fttanb sutjielt. Hodi 
fag es fo weit ab an Sadborb, ba§ es .bei feiner 

gcmädilidien Kurs ber „Jlriel" watir- 
fdiciiilid; ein gutes Stüd liintcc i£)r fdineiben 
w,ürbc. 

€in tollfütincr (ßebante fdjog iEir burdi bcn 
Kopf, iüenn fie ju-bem ^ifdifutter Iitnübcrfdiwim» 
men fönnte! 

Die (Sclegenlieit, unbemerft oon Sorb ju fom» 
men, fdiicn günftig 3U fein. Der JTiatrofe fjattc 
bie ííuberpínne fcftgebunben unb fag mit fjanfen. 
in ber plidjt beim Kartenfpiclen. 2tb unb 5U 
überjeugte er ftdi burd;, einen flüdjtigen 23Iict, ba§ 
bie „Zlricl" ben riditigcn Kurs fegelte. Pou bort 
brolitc leine (Enfbccfung. IDenn er fie nidit fatj, 
tonnte et anncEjmcn, ba§ fie fid} wicbec iiinge=> 
fegt tjatte. 

Söbcrftranb war in bie Kajüte gegangen. tDollte . 
(5ott, baß er nidit fo balb wichet t)crauffam. 

Cjaftig 30g fic fid} Sdjuije, Strümpfe unb Kleib 
aus. Dann irodi ftc auf bcm. Saud} an eine 
Stelle, mo fie uon ber plidit aus nid}t gefciicn 
werben tonnte, unb fd)waug fid} über bie Borb» 
wanb. Sefunbenlang jögette fie nod}, wät}tenb 
ilirc fdion oon bcn IDetlcn bencfet würben. 
Dann ließ fic (idi lautlos ins IDaffcr gleiten 
unb bidi' am Sdiiffsförpct »orübcttreibcn . . . 

Hadi einer iücilc tam Söbcrftranb njit .einem 
€tmet üoll Kartoffeln an Dect. (£t i)ielt es für 
päbagogifd; ridjtig, bct ftörrifd)en jungen Dame' 
eine nüfeticf;c Bcfdiäftigung ju geben. 2lls et i£}re 
Klcibungsftüde auf bem Dcd liegen fat), würbe er 
blaß Dor IDut. £t rannte nad} ad)tetn unb 
ftörte bie Kartcnfpieler aus ifirem ^rieben auf. 

„Sdinell ein (Sias tiet! Das ^taucnjintmer ift 
über Sotb gegangen". Brüllte er. „Sofort um» 
fcbren, 3''pfcn! IDir müffcn fic auffifdicn. Sie 
tann nodl nid}t weit fein." 

Dcc ZITatrofe maditc eine gewagte fjalfe unb 
ftcuertc bcn alten Kurs jutüc!. 2tll« brci fpäf;tcn 
fludienb nadi ber fintflobenen aus. plöfelid} ließ 
Söbcrftranb bas (Sias finfcn. 

„üerbammtes ^taucnsimmer I" flud]tc er unb 
nodl einiges basu. „Seijt 3Í!í öcn 5iid)tuttcr bort 
brüben? Die l{erlc finb gcrabc babei, fie Ijet» 
ausjujiclien. IDcnn fic bodi auf ber Stelle ctfof« 
fcn wäre! 3®fef Iiabcn wir aud} nod) »«C' 
loren burd} bic albcrnc perfon!" 

ZlTit einem wüt|snbcn ^uß'ci" beförbcrtc er bic 
Sd}ulic, bic bic Jiusrcißcrin jurüctgclaffen £)afte, 
ins iltccr. 

* 
„!t)a5 ift benn bei ÍITugnoffen los, (Suftac?" 

fragte eine uralte 5m« poftbotcn, ber gc- 
rabc »orübcrrabeltc. Sic blinseltc übet ben (Sar«> 

tcnjaun uadi ber unteren Dorfftraße con ©rranäs, 
wo eine 2K cnjdicnanfammlung ein 5itd)Ctt}aus um» 
lagerte. „Da ftc[]cn ja fo piclc Ccute." 

„Das weißt i)u nocb nid}t, HTuttcr Ditt?", ant» 
wottefe ber poftbotc, ber als Spaßooget bcs (Dv" 
tes galt. „ITiagnuffcn iiat ijcutc morgen im Sunb 
'nc!t riditigcn (Solbfifd} gefangen, fo groß wie «in 
(£i)riftcnmenfd;. (Sei} mal t}in unb fiel} Dir'n an, 
ci]e er weg ift. €ricfon bringt if}n gicid}, mit fei« 
nent 2luto in bie Stabt. Da wirb er bann für 
(Selb gejeigt." 

Catfödilid} rumpelte unten jcfet firicfons be» 
tagtet Korbwagen um bie £cic unb E}iclt 00t ÍTlag» 
nuffcns iiaus. 

iltuttcr Ditt padte il}ten Kiüdftocf unb fium« 
pelte eilig bie Dorfftraße E]tnuntet, um bas iÓun« 
bcrtiet ju bcftauncn, ef}e es. fortgctd}afft würbe. 
Sic tan: gerabe nod; 3Utcd)t, um ju Ícl)cn, wie 
eine fdiönc, blonbc Sonntagsftaat «inct 
Blctinger 5itd}ersfrau ftccttc, in bcn Wagen ftieg 
unb fid) I)et3tid} oon ZTTagnuffcn unb' Jtau oet» 
ab(d:iebcte. Dann ratterte ber 5oci> »ntt ftol3cm 
(Seljupc unter bcm 3ubcl ber Ztlengc baoon. 

„IDct war bcnn bas?" crtunbigtc fid} 2T!uttct 
Pitt bei einem ber gufd)aucr.. 

„Das war iCelia £unb. Die bctüljmtcftc 5cau 
uon gan3 Sd;weben." 

„Unb ber-(Solbfifd), wo ift bcnn ber?" fotfd)tc 
bie 2tlte weiter. 2lbcr itir Hadibat. war fd}Ort 
in UTagnuffcns fjaus pctfd}wunbcn, um fid} bas 
unerl)örte ércignis nod] einmal brüf)watm et3äl)<' 
Icn 3u laffcn. 

Katin fjellquifi, um »on jefet ab it}ten tid}ti« 
gen itamen 3U gebtaudicn, Icljnte fid} crfdföpft in 
bic liartcn polftcr bcs 2tutos 3utüd unb ' fd]loß 
bie Jlugen. 

lloä] war tlir alles wie im Craum. Die bange 
öicrtclftunbc in bct falten See — bic lälimenbe 
2lngft cor bcm firtrinten, als ber íifditutter ttofe 
it)te5 Hufens uorübec3ufaIircn broi)te —■ bie wun« 
bcrbate Hettung — ber rül}rcnbe €mpfang, bcn 
bas tlcine ^íídjetneft auf bie Kunbe bcs uncr» 
I}öttcn (Êrcigniffcs il]t als ber bcrüf}mtcn 5tlniid}au» 
fpiclctin bereitet Tiattc, bic Sete;twi,lligfeit, mit 
ber man üit troctene lücibung unb jefet fogar ein 
2iufo nad; Kartsfrona bcfd}afft t)atte — ber i)eiße 
punfd} »cn Ulutter UTagnuffcn, bct jc^t fo an» 
genclini tl]r 3""®ccs butd}wärmtc unb fic fd]läftig 
mad)fc. 

(2s bcfdiwiditigtc ilir' (Scwiffcn ein wenig, baß 
(ie fid; ben guten SCcutcn nidit fclbft als £elia 
£unb ausgegeben I;attc, fonbern baß il]r Hctter 

iie fofort für bcn berülimtcn Star ge£}alten i)attc. 
Ccils ans 5d;wäd;e, teils aus Uebetlegung war 
fie bann bei ber Holle geblieben. <£s war wun« 
berbar-, wie öorülimtlieit alle 5d}wietigfeiten aus 
bem Weg räumte. Unb alle Bebenten waten oor 
bcm einen gicl gcwid}cn: Karlstrona! 3" «iníc 
lialben Stunbe war fic bort . . . 

Uüt einem glüdlid}en fleinen Seufset öffnete 
fic bie 2Iugcn. Das jluto Icntte gcrabc oon bem 
bolprigeu Kartenweg auf eine breite Canbftraße 
ein. Der 5atlter brcf}te fid) 5U il}t um unb grin» 
ftc ftcunblid;: 

„3ämjö", fagtc er unb 3eigtc wie ein ircm» 
benfülirer auf bie I^äufet, bie cor it)ncn I/agcn. 

Der Heft bct 5at}rt cerging il)t in einem Dam» 
mcrjuftanb 3wifd;en IDadicn unb Sd;Iafcn. IDäl» 
ber, Bcüd'cn, rjäufet, eine Cifcnbalintreusung, cot 
bct Jic warten, mußten, unb wiebcr Brüden uni 
ctel ÜJaffet unb Sonne . . . Unb bann íjiclt bas 

= 

LIKÖRE GIN 
SSP G E N E V E R 

lillllll 

flapprige (5cfäl)rt mit einem enbgültigcn Hucf, 
baß Karin im £;albfd}taf unfanft auf bcn Bobcn. 
rutfditc. 

„Hoimcbygatan, bas fjotel", oertünbctc firicfon, 
ftol) barauf, in ber Stabt fo gut Befdieib 3U wif» 
fcn, unb ftic gaus. £t ful]rtc eine tur3C Unter» 
baltung mit einem IioI]citst)oIIcn porticr, ber bic 
feltfamc fuljtc mit mißtrauifdicn Bliden muficrtc. 

plöyid; fam Sieben in bcn (Solbbctrcßtcn. £t 
rannte auf bcn ccrwaf}tloften Sotbwagcn ju, riß 
bcn Schlag auf, als ob es bct clegantcfte Htaybacl} 
wäre, unb balf ber fd}iafttuntcncn 3''i''ff'" i" 
ber cid 3U großen Bletinger Bauetnttad)t ef}tcr» 
bielig beim Zlusfteigcn. 

Don ba ab wußte Karin md}t mcf]t genau, was 
mit ilir gefd)ali, bis fie in einem f)eißcn Bab tag 
unb banadi in bcm t)crrlidi weichen Bett bes 
beftcn Slppartcments, 'bas bas fjotcl 3u bieten 
f)atte. 

„U.'iünfdien giiäbige ^cou sn früliftüden?" et» 
funbigte fid) bas 5ii"'"fc"iäbd}Cn, bas il;t einen 

„Sublime" 

(die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4'0620 



Víloxím 5KW«0, 6íit 16. SJejemíír 1938 IB 

KRANK? 

Dann lassen Sie sich 

homöopathisch 

faehandelo. — Iq dem 

Dispensario Homöopathico São Paulo 
Praça João Mendes 8, sobr. 

stehen Ihnen von 9—18,30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aerzte São Paulos 

unenfselfllch 
zur Verfügung. Denken Sie daran, dass jede leichte 
Erkrankung in eine schwere Krankheit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise und mit recht geringen Spesen. 

(S^ben der homôopãihischen Apoiheke 
Dr. Willmar Sch'wabe Lida,) 

JAHRE WIEDER. 
kommi der Weihnachtsmann und bringt 

für Jung ur>d Alt freude irts Haus. 
Die rUtitije Weihnachtsstlmmunj 
herrscht aber nur bei einem schönen Christboum, geschmückt mit dem delikaten Schokotade-und Marzipan» 
Chtistbaumschmuck Sönksen 
Wunderbare Geschenke für den Weih- nochtstisch sind ousserdem unsere feinen Schokoladen. Pralinen, Honigkuchen und feine Bonbonnieren. Lieferung frei ins Hous. Prompter Versand nach dem Innern. Treffen Sie Ihre Auswahl beizeiten in unseren Verkaufsstellen i 

Rua 15 de Novembro. 112 • Rua Libero Badaró, 322 
Avenida Sio Joio, 223 • Rua Boa Vista, 250 

Zum Weilinachtsfesl gehört Musii<. 
Bereiten Sie iliren Angehörigen und nicht 
zuletzt sich selbst eine dauernde Freude und 
schenken Sie einen "Telefunken" - Empfänger. 
Dazu einen der modernen Telefunkenplatten- 
Spieler, die den herrlichen Wohlklang derTele- 
funken-Schallplatten voll zur Geltung bringen. 

Lassen Sie sich doch 

dies alles einmal un- 

verbindlich vorführen. 

Durch bequeme Raten- 

zahlung erleichtern wir 

Ihnen die Anschaffung. 

TELEFUNKEN 
DIE ÄLTESTE ERFAHRUNG - DIE MODERNSTE KONSTRUKTION 

SIEMENS-SÇHUCKERT S. A. 
R. Flor. Abreu, 43 SÃO PAULO Telephone, 3-3157 

ÂÇOS Roechling 

Dt[ golt deulsclit Slalil! 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

ÍI 

São Paulo 
Rua Augusto de Queiroz 71—103 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretnnoen in Brasilien: 
Cufityba - Beiern de Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfldameriliaaisciien Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

Uhren 

IIIIII ncjiilliltonill 1' X 

Deutschs Uhrmaclißrei 

Bna S.Bent0484,l.St., Saal 1 t^über Casa Leite) 

fai'ftciipi'cidiliyeu Seiocnpyjama Dom ijotclbitettor 
(jcbradjt Eiatte, uefpcffpoU. 

„CD ja, gci'H", anttuortctc Karin iiiiö 
fid] uiitiji: i>ct Bauncn&ccEe. 

3'! füricftcv tpurbe ein . ilTaljI licreiiicjerollt, 
bas bcn JInfpcüdicii eines ausgetiniujei-fen pcin« 
3en genügt Iiätte. Kann tat it]m alle (Etirc an 
unb fiUiltc fiel; beni £eben roicbccgefdienft. 

,211s bec alte (Dbecfeltnei-, bei" fie bebiente, ueiv 
fdinsinben luoUte, tief fie tí;u noct; einmal juciicf. 

„i^ireii Sie, licbcf 5i'«nnb, Sie fönneii inic ejnen 
großen (gefalteii tun", fagte fie mit einem Cadjein, 
bas bell iUten feine grauen iiaare uetgeffen madjte. 

„Seilt gern, gnäbige ^i-'ou Cunb brau« 
d]en nur ju befe[;[en," 

„3d7 bin nidit 5cau £unb", feufste fie oerswet» 
feit, „lüie oft nmg id; bas nod; jagen." 

Der Kellner erlaubte fidj ein bisfreies Cädjeln. 
„Setbftr>erftäublidi, gnäbige 5tau. £>in im Bit» 
be. IDemt id} mit btc Bemerfung erlauben batf, 
gnäbige 5cau ipünfd]en nidjt beläftigt 511 roecben. 
(gnäbige 5r<JU föniien fidj auf uns oerloffen, 3er 
Sireitor l)af bereits perföntid) ben jungen Salby 
con ber l]iefigcu Rettung tjinausgeroorfeu." 

„ydj, bu liebe (Süte — Heporter aud) fdjon!" 
fagte fie enifefet. „Jtlfo paffen Sie auf, liebet 
5tennb. 3ctl mödite Sie bitten, bie 2tbteffe oon 
einem ilTarineoffijier, ber t^ier ftationiert ift, für 
mid) ausfinbig ju inadjen. Unb roeitn Sie bie 
Ijabcii, getjen Sie 5U il^m litn unb Ritten ^ijn, liier» 
Ijecäufomnien. £r l^eigt Jljel Bjötg." 

„(D, £;err Kapitän Bjötg?" i»ieberl]olle ber 
■®bet. „Das lä§t ftd) leidjt madjen, gnäbige 5cau. 
<£t ift iiier int fjaufe. Die fjetren finb getabe 
bei einet fleinen unten im Sibiniitalitäts» 
jtminer. So eine 2itt Zlbfdjiebsfeier für £;errn 
Kapitän Bjötg. lüenn tc^ mit bie Benterfung et« 
lauben batf, fie feiern fdjon feit einer lüodie tag» 
lid) .Jlbfd]iib. SoBJcit bie fjetren géit tiaben, na« 
türlid]", fügte er entfdjulbigenb Eiinju, 

„Sie muffen ibn Ijeraufbringen, oEjne ba§ je^ 
manb etnias merft", bot Korin eifrig. „<2t . .'. 
ift ein Dermanbier r>on mir. 3^) muß tlin bttn» 
genb fpredieu. Jlber bitte oertaten Sie it)m nidit, 
niet {tili verlangt. i£s foll eine neberrafdiung 

fein. Sagen Sie einfad;, eine Dame tpünfdite ilin 
311 fpredien." 

* 

«Eilte Jt6^'^"te6ífcíet un& ein 
3nt Jlbmiralitätssinmiec ging es nmnter 5U. IDie 

der ©bcrfellnet Karni Betraten tiatte, war 00t 
mebteten Cagen unter ben Kaineraben con Kapi« 
tän Bjötg bet Btaud) entftanben, ba§ fidj jebet, 
ber gerabe bienftfrei u>at, im gentutlidjen fjintet» 
äimmet bes JEjotels juin ícütifdioppen einfanb. iljet 
Bjötgs 5r«unbc ijatten es fid} jut pflidjt gemad}t, 
bem 'Kaiiierabeu ben 2tbfdiieb oon bet £jeimat, 
unb cjauj nebenbei aud} "Jljels Bötfe, mit bein 
Konfuni ungejäljlter OTagnumflafdien ju erleid;^ 
tern. 

„Sfal, ^Ifel!" rief Hiets (gfman, ein groger, 
breitfdiuttrigei; Ceutnant, unb tiob bos frifd) ge» 
füllte ®las. ieutnant (£fmau liatte bas in 5i-"i«' 
bensseitcn »iel beneibefe Kommanbo, mit einem 
bet nenen Sdjnellboote auf ber ©ftfee lietumsu» 
rutfdjen. Das liatte feine großen Dorteile. ZTion 
tonnte mit bem fjimmelfalírtsfdílitten ganj fdinell 
mal auf einen 5ünfuEirtee nad) . 5alfterbo ober 
einem anbeten eleganten Babeort liinübetflifeen. 
„Sfal, alter 3u"9ä! öie Dollatptinsefftn!" 

2(jel Bjötg reagierte fauet auf biefe.n Coaft, 
ben et tm £auf bet letzen Cage unjälilige Hlate 
3U "flöten befommen Eiatte. Sein fiagetes, braun« 
gebranntes (Sefidjt perfinfterte fid} unb eine är- 
gctlidje Querfatte erfdjien auf feiner SUtn. 

„Den nädjfien, ber's fagt, fteffe id; mit £;aut 
unb i^aareu auf", brummte er umüirfd). „3^1 
madie eudi einen Ootfdjlag, Jiinbet; taufenb Kto» 
nen gegen ein Seftfrü^ftücf, ba§ idf als 3ung« 
gefclle aus löaftiington jurücffomme. iöet liätt 
bagegen? — 2fbet id; [teile bie Bebingung babei, 
bap iiou jefet ab fein lÒort mefir oon Dollarptin» 
jeffinnen unb £ieitaten gefagt tDitb."' 

Die Cafeltunbe nalim bie íDette an. plöfe-^ 
lid} iKurbe bie íEür anfgeriffen unb ein bralitiger, 
fleiner lITann i,i ^ticgeruniform fam Eiereingeftürjt. 
£r begrüßte Kaoitän Bjötg mit lebiiaftem X^änbe« 
fd}ütteln unb Sd;utfctflopfen. 

„l^allo, ber fleine Sjöbetg! Dag, Bitget!" er» 
tönte es uoji allen Seiten, „iüo fommft bu fo 
plöfelid) liet?" 

„Jlicl, mein 3u"9«. ift es nitrfltd; waEit?" 
fragte bet flieget, nad;bem et ben anbeten ftud}» 
tig jugenicft tjatte. „3d; fanns gar nidjt glau» 
ben! llfariueattadiee in ÍDafliington — fo ein un» 
erliörter Dufel! lüann gellt benn bie Zieife los?" 

„Ueberntorgen", antuiortete y^el Bjötg furj. 
Sjöbetg betradjtete tlin ptufenb unb ..fefete fid; 

neben ilin. 
„Du gefältft mir nid;t, mein Solln", meinte er 

fopffd-iüttelnb. „ZTfager, meland;olifd;, miefepetrig. 
(Sar nidit mie jemonb, ber bas große £os gemon» 
nen l;at. i^aft rcolil ju uiel gebummelt, was?" 

„Das iDtrb's fein", antaiortete Jljel mit einem 
geja-ungenen Cädieln. 

„Itee, ba ftecft mebt bal;inter", fut;t ber fdiarf« 
finnige ^veunb fort, „(ßelift bu nidjt gern ruber?" 

„Dod;, bodi", t)erfid;ette Kapitän Bjötg unb 
ladite. „5tag nid;t fo piel bummes geug, Bit« 
ger. fjicr, trinf unb etjätile uns, motjer bu fo 
plötilid; l]ereingefdirteit fommft." 

„Direft aus Kallliolmen, aus bem finfterften 
Defterbotten",- feufste bet fleine „Kinbet, 
ift bas ein öbes ZTeft. 3d? wünfdite, id; £;ätte 
midi nie jum §oll abfominanbieren laffen. €in 
ftninpffinniger Dienft! Ztidit mal auf bie Sdimugg» 

1er ift inet;t Detlaß! 31^? f" bißdjen 
IDjlbtpefttomanlif unb Seeräuberei erwartet. 2lbet 
ein Straßenbalinfd;affner in itarlsfrona liat 'ne 
aufiegenbere Cätigfeit. llTenfdi, Jlfl, tonn id; mit 
bit, taufdien fönnte! Braudit ilit benn feinen £uft« 
jolirtaftadjee in IDafbington? — Tla, benn Sfal, 
auf bie Dollatprinjeffin!" 

5lfel fludite unb beantwortete ben joolitgemeinten 
Criiiffptud; mit einem Hippenftoß. 

„Jlufeffen!" brüllte bie Korona. „Du mußt iiin 
freffen, Üjel!" 

Bjötg jucffe refigniert bie 2td;feln. „£t mußte 
ja viidits baoon, ber arme Crottel. 2lußerbem 
fdimccft er ju fel;t nad> Benjin. (gtääliie weiter 
oon Kallliotmen, Birget!" 

„Um. (Sotteswillen, nein! £s ift ja nid;t5 ju 
etääblen," welirte bet ^liegei-' „Bei eud; ba- 
gegen, ba paffiert bod; noc^ loemgflens etwas. 
K'aunt foinmt man ins ^otel, liört man, baß bie 
fd;önfte ^ou bes 3'>Í!tt!iinôett5 Katlsfrono beelirt 
l;at. lüorum fonnte fie nid;t bei Kallliolmen ab» 
faufeu, folange id; nod; ba war?" 

„Hanu?" rief itiels fifman oerwunbert. „iDen 
mcinft bu benn?"" 

„Daoon wißt il;t nod; ntd;ts, iljr 5d;lafmü6en? 
Stellt eud} wieber mal älinlid;! Celia £unb ift 
I;ier!" 

„IDas? 3,'Jid;t bie lITöglic^feit! Hun erjage 
fdion!" liefen bie jungen ©ffijtere. 

„£bcn l;at mir bet portier unterm Siegel 'ffteng» 
fter Derfdiwiegentieit anoertraut, baß cor einet 
Stuiibe £elia £unb gau5 infognito liier abgeftiegen 
ift. Hidjtiges Kino, fage id; eud). Sie fam als 
^ifdiersfrau uerfleibet in einem (gemüfewagen ober 
fo was älinlidiem. fjeute ftül; würbe fie bei (Dt» 
tanäs als lialbe £cid;e angefdiwemmt. 3tlte 
foll im Kalmatfunb gefunfen fein unb bis auf fie 
alle JITann ertrunfen. - lüenn bas feine Senfation 
ift!" 

3n biefem ZlugenbUcf fam ber alte ®betfellner 
ins ãtinmer unb flüfterte Kapitän Bjötg mit xoidf 
tiger ZTiiene ein paar tOorte ins ©Ijr. 

„€ine Dame will mid; fpred;en?" wieberliolte 
Jlrcl erftaunt. „iüie lieißt fie benn?" 

„Das batf id; nidit fagen, fjerr Kapitän", fagte 
Oer Kellner oerlegen. „Sie möd;tcn bod; bitte fo» 
fort 311 ti;r ins gimmet fommen." 

„§um Donnerwetter, was will fie benn oon 
mit?" rief Jljel ätgerlid;. „!Oie fielit fie benn 
aus?" 

„®, feilt fdiön", oerfidierte bet ®bet etirfurdits» 
ooll. „IDenn id; mir bie Benterfung erlauben 
barf, eine außergewölinlid; fd;önc Dame. CSanj 
bellblonb." 

„2lnt íÊnbc bie £elia £unb?" fragte Birget 
Sjöbetg, ber bie Unterliallung angetiört t;atte, [;alb 
im Sdiers. 

Der Kellner nicfte bisfret. „3di batf's ja nidit 
nettaten, aber wenn Sie's felbet fagen, fierr 
£eulnant, fie ift es." 

„Ceufel nodimal, idj fenne fie überliaupt nid;t", 
fagte Jlfcl fd;toff. „Unb id; will aud; nid;ts mit 
illt 3U fd;affeu liaben. 3d; tiabe bie Hafe ooll 
oon allent, was mit ber oerbammten 5iCrttetei ju 
tun liat. Sagen Sie ilir, id; bebauerte, aber 
id; liätte feine geit." 

Der Kellnet blieb unfd;lüffig ftelien. Die Ca» 
felrunbe proteftierte lieftig. 

„Das fannft bu nid;t mad;en, Bjöte. Du mußt 
Ijingelieii!" rief es oon allen Seiten. „Unglaub» 
lidie Drürfebergerei! Derrat! Du barfft uns nidit 
im Slid; laffen. (Bei; rauf unb bring fte runter. 

Du mußt uns unbebingt mit il;t_ befannt jnad;en." 
„3!ber id; femte fie bod; garnid;t," fagte et 

ad;fel3ucffnb. „lüas will fie bloß oon mit?" 
„It)al;tfd;einlid; braudit fie einen neuen £eabing» 

man," oermutete Htels fifman. „Unb ba bu bas 
Utbilb mönnlidier Sdiöniieit bift unb fowjefo nad; 
Jlmerita gelift, will fie bid; wotil bem König weg» 
engagieren." 

<£t buctte fid; getabe nod; redjtseitig, um einem 
Käfebrötd;en ausjuweic^en, bas nad; feinem (ge» 
fid;t gesielt war. 

Sd;ließlidi fügte fid; Zljel bem allgemeinen Drän» 
gen. „Itod; baju, wo id; blonbe Stauen nidft lei» 
ben fann," feufjte 2{çel unb etljob ftdj, um bem 
®bet 3U folgen. „Unb 5iliuftats fdiou gar nid;t. 
Birger, beftell mit in3wifd;en ein Cartar. 3"^ 
bin gleid; wieber ba." 

Das t)erfpred;en war ooreilig. €r blieb fo 
lange aus, baß feine neugierigen Kameraben be» 
id;loffen, eine Patrouille nad; iljm aus3ufd;iclen. 
Sie fonnten fid; nur nidjt barüber einig werben, 
wer ben elirenoollen Jiuftrag ausfül;ren follte. 

Zljel Bjötg ftanb in bem riefigen, etwas alt» 
mobifd; eingericbteten 5ürfteii3Ímmet bes fjotels, 
wäbreub bet Kellnet tattooll bie Doppeltür liinter 
ilim fd;Loß. Diis t;ereinflutenbe 5onnenlid;t blen» 
Oete ilin 3unäd;ft fo ftarif, baß et nid;t oiel fal;. 
€rft nad; einem Jlugenblicf bemetfte er .bas ge» 
woltige ilTeffingbett, aus beffen Kiffen etwas oet« 
lo.ren ein blonber 5tauenfopf lietausgucfte. Jlud; 
bas nod;! bad;te et leid;t cl;ocfiert. Sd;öne Sit» 
ten, ben Befud; eines wilbfremben ZlTannes im 
Bett 3u empfangen ... 

„U)illft bu nid;t ein bißdien nälierfommen, 2lrel?" 
bat eine fd;üditerne Stimme, eine Stimme," bie 
Zljel Bjötg oon Kopf bis 3U 5uß ,eleftrifierte. 

„Katin? Du?!" tief er unb (tarrte wie 00m 
Donner gerülirt ben blonben Sd^pf an. Dann 
eilte et liir.über unb ließ fid; mit einem plumps 
anf ben Bettranb nieberfinfen. „3ft bod; nid;t 
möglid;! Bin id; betrunfen, ober was ift los? 
lüie fommft bu liierliet? Unb feit wann bift bu 
blonb?" 

„3ft bas ,bie gaU3e Begrüßung?" fragte fie 
oorioutfsooll. 

RADIO KLEMM 
Das deutsche Fachgescliäfi 

Spezlal-Offerle 
Apparat „Dewald ' / Direkter Import 

Glockenreiner 'Deafschlandempfang 
Bätierie-Rädios mit Karz=a>eíígn für Gegenden 

ohne elektrischen Strom 
AI.AMEDA BARÃO DE I.IMEIRA 11 

(Esquina Praça Jaíío Mesqaíia) - Tel, 4-5704 - Catxa 4Í59 

tottftnnge« 

fiítiKii Staat OiiotaíicíKiSnl 

Sefonnte girma in ^ortü 
SItegre fann noc^ ffiertretun= 
gen DiDn girmen unb gabrifen 
übernehmen. = SReifenbe unb 
aSeríreter an allen lauptfädj» 
liefen ^lä^en im ©üben vot= 

l^anben. 

3«fc^rtficn «ttter g." an ®aiga 
qSoftal 3347, 0. 
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AV. TIRADENTES NR. 32 

CAIXA POSTAL T56 

TELEFON: 4-5151 

TECHHISÇHE ABTEIIDNG: 
Krupp'StähU zur Herstellung 
von Federn, Matritzen jeder 
Art^ Drehstähle> WIDlA-Metall. 
Qualität« ■ Schneidwerkzeuge» Boh- 
rer, Schnetdelsen, Fräser, Gewinde- 
bohrer usw., Messwerkzeuge ^eder Art, 
Schieblehren, Zirkel, Tourenzähler, Ge- 
wlndemesser, Mikrometer, Dampf-Armatu- 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlbursten^ Dampf* 
Packungen, KLINGERIT Dichtungsplatten, 
Zylinderschmier - Apparate, TropfÖler, Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
sionsgeräte, Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO, Rle- 
menverbínder, Lagermetalle, Riemenwachs, Holz- und 
Stahlrlemen • Scheiben, Ringschmier - Lager, iCugellager* 
Glesserel-Artlkel wie Schmelztiegel, Graphit, Stahlbürsten 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und Zube- 
hörteile, Schmirgelscheiben Marke ALEGRITE, Schmlr- 
gel-Lelnen und -Papier in Blättern und Rollen, Schwelssapparate 
mit lämtl. Zubehör, Metallsägeblätter für Hand- und Maschinen- 
betrieb, Staufferbüchsen Stahldraht - Seile, Drehbankfutter, usw. 
Galvanoplastik - Artikel wie Nickelanoden, Filzscheiben, usw. Holz- 
industrie - Zubehör, Kreis-, Band- und Gattersäge - Blätter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
BlsenWfiVCn « Abtcllnng: Klein* Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Fellen Marke „TOTENKOPF^' und „KRIEGER", Bau- und Möbelbeschläge, 
Haus- und Küchengeräte, sanitäre Artikel, Flttings, Röhren, Bleche, Drähte, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arsenik, Bleiarsenlat 
Marke ,,BROMBERG*', Oel- und Trockenfarben, Zlnkweiss, Leinöl usw*— BlektriSCtae AbteilODD ■ Drehstrommotoren und Dy- 
oamos in jeder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art fQr Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
péremeter, tragbar und für Schalttafeln, Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen und Lötkolben. Widerstandsdrähte für 
Heizapparate, Konstantan und Chromnickel, Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen, Isolierrohre, Schalter In jeder 
Ausführung, Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Biel urd Silber. Iso]atcr«n, Blitzableiter und 
blanke Kupferdrähte. Anker-Tsoliermaterlalien, Presspan und Vulkanfiber in allen Stärken. Lacke, Lötpaste und Isolierband. Ma- 
terial zur Installation von Motoren. Sterndreiecfc-S;halter, autom. Schalter und handbetätigte Schalter. Diazed Sicherungen. — 
Abteiinnfl landwlrtschaftl. Maschinen: Trafctoren „LANZ BULLDOG*'. Schleppergerate, Pflüge, Pferdehacken, Säemaschinen 
„RUD, SACK**, Mähmaschinen und Heurechen ,,KRUPP'*, Milchzentrifugen ,,LANZ'*. Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen, Windfegen. Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 
„BROMBERG*', „O PODEROSO** und „COLONO**. — Oel-lbtellODO: OeJe und Fette „SUNOCO** der Sun Oil Company, 
Philadelphia (USA.) Oele für Automob lt. Lastwagen und Traktoren. Oele für Dynamos, Motoren und Turbinen. Oele fflr allge- 
meine Maschinen-Schmierung. Oele für besondere Zwecke; Bohröl, Elsmaschinen-Oei usw. Fette In allen Arten. — MaSChiDen« 
AbtcllllBB: Maschinen fOr Elsen-, Blech- und Holzbearbeitung. Komplette Einrichtungen für jede Industrie. — Ingcnlenr'AbtCl- 
Insg: Fried. Krupp A, G., Gussstahlfabrik, Essenj Fried. Krupp A. G,, Frledrich-Alfred-Hütte. Rhelnhausen^ Fried. Krupp Ger- 
maniawerft A. G., Kielj Bleichert TransportanUgen G. m. b. H.. Leipzig. Drahtseilbahnen, Trantportanlageo usw. j Maschinen- 
fabrik Buckau R. Wolf A. G., Magdeburg, Lokomobilen, Dieselmotoren t Bayerische Maschinenfabrik F. J, Schlageter, Regensburg, 
Gerberei-Maschinen. 

iDres. Letifeldund Coellioi 
Dr. Walter Hoop 

RfecUlsanwKlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

I Telcf.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 | 

SRua JÇormofa 433, foíir. (Bei bcr igoft) 
íBeforgung föintlicEier üteifepapiere, SPäfie, S3ifutn= 
iPaffagen; i^bentitätSiarten, [Uoturolifationen, ÜBer= 
fefeungcn unb SIbfcfiriften. Schnell unb Billig. 

Physikalische Apparate, VermessuogsÍDstrumente und 
Zubehör, feinmechanische Werkstätten 

OTTO BENDER 
Rua Sta. Epbioenla 80 ' Telefon 4'4705 

Zeichenmaterial 'A. Nestler, Lahr und Gebr. Haff, 
Pfrouten. - An- und Verkauf voa gäbrauchlen Ver- 

messungsinstrumenten. 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Faibrica de Producios 

Alimeniicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel. I 9-2J6J, 9-2162, 9-2J63 

ÄRZTETAFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlcklarzt fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Ria Barlo de ItapetUlnoa 139 - II. andar - Tel. 4-0031 

DrMNick 
Fachatzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. M-t7Uhr 
RuaLlberoBadaró73, Tel»2-337J 
Privatwohnung: Telefon S-2263 

Deotscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten - Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. bicli illei-Caiioliii 
Frauenhellkur\de und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diatherinlc 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4.30 
Uhr. Tel. 4-6898, Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-1481 

Deutsche BpotbeRe 

àimiig 6iiiii(!ic§ 
•Rua JLlbeto ssaöatö 45-A 
Säo Paulo / ÍTel. 2 4468 

Dr. G. CBRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
ítõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleidên (Aáfhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
»0—Í2 und 4-6 Uhr. 

diplomiertet 

lurtincOi 
12. ©tocE, Simmcr 1232 

Telefon 2=7487 

^dl^reêtoccíifcl Í 

nmm! 

Vor 

Annahme falschen fieldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. , 

Versicherungen 

Caixa 
94 G. OPITZ 

Telefon 
2-5165 

Sorge S)ammann 
©eutfc^c ®amcn= u. $mcn= 
fcfjneiberci. ©rofee Slnätnabl 
in nat. u. auSlänb. Stoffctt. 
iR.g)piranfla 193, gel.4^2320 

Sofef 
©rftfloffigc Sd^neibcrct. — 
SJlâêtge^reife. — SRua ®om 
3íofé be Söarroä 266, fo6r., 
©ão íPaulo, Sclcfon 4»4725 

^eiurid) 
Seutfc^e @c^u^mocf)erei 

SRua ©ta. ©p^igenia 225 

^org S!)iegmattn 
«f^neibermeifter 

5Rua Slurora 18 

^oão 
itlemtinerci, SnftaUation.. 
ÍRegiftr. SRcp. be SIguaâ unb 
®êg. — 3lua Sülonf. iPoffa» 
laqua 6. Sciefon 7=2211. 

Familienpension 

GURSCHMANN 
RuaPlorenclo de Abreu 

133» Sobr. Cbei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Die Kamcia&cii, bic im Ztöniicatitätssyninci: »on 
itcugiev uctgiiigen, mären g«plafet cot Úciò, tpenu 
jic gcfciicn tjättcn, tt)ie fcijiiell itit eben nocij fo 
fpröbec 5reunb ftd} in ben jäctlictifteu Eicbtiabec 
»encanbelte. 

„3efet ift genug gefügt," ertlärte Karin iiadi 
cinei- ganjeu UJeilc unb befreite fidj energifdf. 
„llun erjätjle mir ooc allen Singen, ob bos 
ftinimt, baß bu als Zllarineattadjé nod; Zlmetita 
geiift." 

„3"." "'ó''e cr. „2(bec jefet «tfläre bu erft 
mal —" 

„Später, fpäter," unterbtadj fie feine ^t^ge. 
„IPanii .fätirft bu?" Das glücflidie Ceudjten in 
iljren ZJugetv uerlofdj unb madjte einei- bangen 
Craurtgfci: plafe. 

„Uebermorgen", antwortete 2fje[. „Jlbec nidit 
oljne bid; Karin. X)u fommft mit. 3^1 laffe bidj 
nid]t nocli einmal t>on mir. tDic fönneu morgen 
beiraten. i£in bi§d-;en überftürst unb anbers; als 
idi's mk Dorgeftcllt Bjabe, 2fber es muß getjen. 
3d) merbe Ijeutc' nod) alles porbeceiten." 

■Es folgte tcieber eine längere Untetbted;ung 
bes (Sefprädjs. 

„2lIfo, jegt ersäble, Gebfte," fagt« er unb (tecEte 
fid) eine giQirette an, unt fid) gegen weitere Pct" 
fudiungen 5U wappnen. „IDie bu fiietliergetom» 
nien bift, wiefo bu bein armes ' fjaar fo cerun» 
jiett fjaft, tpiefo bu als £elia £unb auftrittft, unb 
alles. Du fieiift ifjr übrigens witflid) ätjntid; mit 
bem blonben i^aar. Komifd^, Sag mir bas frütjer 
nie fo aufgefallen jft. Hur baß bu taufenbmat 
fd}öner bift als bie £unb, Karin." 

„5dimeid;Iei'," ladjle fie glücflid}. „2lls wir uns 
bas le^te ZTial fpradjen, fagteft Öu unter anbeten 
Ciebenstoürbigfeiten, id) fei oiel ju iiäglid), um 
beim anfommen ju fönnen." 

„Ita unb?" fragte et bostjaft, „tjaben fie bidj 
trofebem genommen?" 

„rjöt mal 5U, mein 3unge," fagte fie in ftten« 
geni Eon unö pacEte itjn bei ben ®£;ren. „3'Í! 
bin reumütig ju bit jurücfgefebtt unb oon allen 
5ilmibeen turiert, weil id}S einfad) nt# ot;ne. bid) 
austjielt. Zlbet ■meríe Ott bas, bas ift jefet bas 
einsige ^Hal in meinem £eben, bag _ idj bit bas 
jugebe. Don jey ab ift bie 2lngelegentieit oet» 
geffen unb begraben. Unb wenn bu es bit je 
einfallen (äffen follteft, baoon 5U fptedi«n, ober 
bi; gat etwas bacauf einjubilben, bag id) eine 
glänjenbe Caufbafin geopfert l)abe, um eine fimple 
Kapitänsfrau 5U werben, baitn laffe id) midj' auf 
bet Stelle fdjeiben." 

„IDir finb ja nod; nid),t Dettjeitatet," wagte et 
einjuwenben. „3<i? i"™ nod) überlegen." 

„Das tonnte bft fo paffen, jefet ju fneifen, wo 
idi beinetwegen beinai;e ertrunien bin!" ladjte fte. 
„Oerfprodjen ift cetfptodien, fjerr l{apitän. 3^) 
bin bei fitpteffetn in bie 5d)uíe gegangen, mein 
£ieber." 

Unb bann ersäljlte fie itim, was fie in ben »ier 
IDodjen, feit fie fid) im Streit getrennt ijatten, et» 
lebt i)<ittc. U?ic fie aus Ctofe oerfudit iiattc, 
ein ^ilmengagement 5U befommen unb enblid) »on 
vlarlfton als Double für bie perunglücfte £elia 
Eunb engagiert wutöe. IDie fie bann jufällig aus 

bet igeitung ' etful)t, öaß Ztjel Bjotg ins Jluslanb 
ginge. IDie fie mit Carlftoit barum getämpft 
batte, fic t)on Stora öjötn fortsulaffen, unb fd)Iic§= 
Iid( mit liilfe it;tet neuen beutfdjen 5ceunbe ge» 
floben war. Zllit Oen auftegeiiben Sreigniffen bet 
legten jwôlf Stunben fdjloß fie itjren Setid)t. 

„Dormerwetter, Katin," ftaunte et, „bas ift ja 
toll. Unb parabof baju: flietift com ^ilm unb 
erlebft felbet einen. Zltmes Kinbel, was i)aft bu 
alles butd)gemad;t ... 3^) tonnte mid) prügeln. 
Das alles wäre bit erfpart geblieben, wenn id) 
l70tnod)fe nid)t fo bictfd)äblig gewefen wäre." 

//3'Í! j" aud), Zljel," geftanb fie unb fü§te iljm 
bie iatte oon "ber Stirn. „3d) war fo wütenb 
auf bid;, bag id) nod) in bet gleidjen itad)i nad) 
Stodbolni fuiir unb feine Jíbteffe 3UtücElieg, um 
bid) sappeln ju laffen." 

„Unb id) tam fdjon am nädjften ZlTorgen mit 
einem bieten Humenftraug bei Cante Bergfttönt 
angefefet, um bid) um Derjeiliung 3U bitten. Du 
fannft bit meine Dersweiflung norftellen, als mit 
niemanb fagen tonnte, wo bu ftecEft. 3^) Ijabe 
I^immel unb £jöilc in Bewegung sefefet, um beine 
Spur 5U finöen. iHi aBjnft nid)t, was id) aus» 
geftanben babe." 

„Du haft alfo meinen Brief jjon Stora Sjötn 
nid)t befommen?" fragte fie. 

„Hein, fein SterbenswSrtdjen." 
„Dad)l mirs bod)! Diefes fifel pon Catlfton 

Ejat fd)lantweg meine ■ ,poft 5utüii<jel]alten, bamit 
ia niemanb erfat)ten tonnte, ba§ id) £elia £unb 
oÄtrat." 

„So ein i^unb! — Unb id) i;abe (Qualen aus» 
geftanben, weil id) nid)ts oon bir liörte. Katin," 
fagte er feierlicf), „wir wollen uns nie wichet 5an» 
fen," 

„Hie wiebet. 2t;rcl!" octfid;erte fie ebenfo ernft. 
-Das war ein (gclöbnis, bas fic im Detlauf il)ret 

ftjc nod) oft unb m'it ewig neuer 8egeiftctu)ng 
wiebetbolen folltcn. 

„Utib mm 5um Häd;ftliegcnben," fagte er, nadf= 
tiem.bas Detfptcdjen befiegelt war. „£s ift (£I;ren- 
fad;e, baß id> beinen ^teunben iljt Boot wiebetbe» 
fd;affen muß. Zlbet wie am beften? IDarte mal!" 

. St überlegte. 
„£icbling, bas wäre reisenb oon bit," fagte fie 

unb fügte mit wciblid)em Sinn fürs ptaftifd;e 
l]in5u: „3dj Ijabc aud; nod) meine ganjen Sad>«t' 
an Botb." 

„3d; babs!" rief Jlfcl. „Hiels Sfman muß 
mit (einem Sd)Iitten l)intet£ietbtoufen. €t wollte 
fowiefc licute nad;mittag itgenb etwas Heues ai. 
feinet 2rtafd;inc ausprobieren unb t)at mid; baju 
cin^clabcn. Da bleibt es fid; gleid), wo£)in wir 
faxten. iDarum fotl bie Zllatine nid)t aud; ein« 
mal polijcibienft tun? Unb pielleid)t triege id) 
ben tlcinci; Stöberg basu, baß er mitmad)t. Dann 
wäts ein Kinbetfpiel, öie ^ad\t ju finben. i£t ift 
jefet 'porübcrgelienb jum go'lbienft tommanbiert. 
Da fällt fo eine Detbtcd;etjagb in fein Heffort. 
Du mugt uns nur nod> öas Boot genau be» 
fd;teibe"." 

„3d) tommc mit!" crflärte Katin ■ beftimmt. 
„5d;on beswegen, weil il;t ITlännet nie im £eten 
meine Sadjen pon Utfels untetfd)eiben tönntet. 
Du nnißt mit ein paar Cenmsí)0Íen, Sportl)emb 
unb pulloper pon bir pumpen unb Sd)uiie' be^ 
forgen. 3cl? fani nid;t gut in einem grünfei» 
benen Pyjama obet als Bletinger Bauersfrau per« 
tlcibet auf J?etbtecl;etjagb geben." 

„2tusgef<i;!offen, Ktnbdien. Du mu§t tiierblei« 
ben. £s tann unter Umftänben gefäbrlict; wer« 
ben. Jlußetbem fönnen wir bid) ni# auf einem 
Boot ber Königlid;€n OTarine mtfne£)men." 

„So?"^ Sie fefete fid; energifd; auf. „21ls id; 
allein mit ben Ketlen an Botb wac unO in ben 

Cerdienhoctihel 

Spielfadien 

Puppen 

Boumrdimudt 

BESUCHEN SIE UNSERE 

tDeilinadits-flusItellung 

Casa Lemche 
S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

Sunb gcbüpfí bin, ias wat wot;t nid;t gefät)t« 
lid;? Unb bet anbete (Srunb ift Iäd;ctlid). U)05u 
bi)'t bu benn Kapitän? Denfe baran, 2tfet, baß 
bu eben petfptod;cn baft, wie wollten uns nid;t 
mcbt janten!" 

■£í blieb il;m fd;lieBlid) nid;t5 anberes übrig, 
aU nadijugeben. i£t ging binunter, um feine 
Kametaben ju pcrftänbigen unb' bie Kleibungs« 
ftüde für Karin ju bcforgcn. 

£ine Diertclftunbc fpäter faufte ein pollbelabenes 
Iluto im iiöllentempo an ben ÍTiarinctafctnín ent» 
lang tio Kyrtogatan bi'innter, prefd;te an ben 
ftranunftebenben 5d;iIbwad;on porbei üte; btc Bcücfe 
unb wanb lid; gefd;icft biird; bie Baracfen unb 
Uiilitärgcbäube bet 3"f'' Stumíjolnien jut 5tug« 
ftation binuntei. Dort wurb« ter flcine Sjöbetg 
abgefet;t, mit bem alle £in5elí;eiten ber Detfolgung 
jd;on befprccbcn waren. 

„inad;en Sie ber ^liegetbaube Eeutnant 
l>-llqpift!" rerabfdjicbcfe et .fid; mit einem per» 
gnügten OBrinfen Pon Karin, bie mit einet fcltenen 
Kombination pon 'ilicgcrlietm unb ÍTiarineôIseug 
pcrmunnnt war. „geigen Sie biefen Sd)ilbftö» 
ten, baß wir flieget beffete 21Tenfd;en finb. Unb 
überlegen Sic fid;5 nod;mal grünblid), ob Sie 
wirtlid; biefen i;etrn pon bet amcritanifd;en Eanb« 
marine c[)elid;en wollen. IDenn nid;t, btaud;en. Sie 
nur JU Winten. 3^7 tomme fofort runter unb i)ole 
Sie ab." 

„Sd;et bid; in 5io Kifte, bu Iiäßlid^-t íEtoll!" 
tiçj 2lpl btoí;enb. „Dant beinem Sd;opfcr, ba§ 
wir feinen 51at auf Hiels Sd;titten baben." 

Dann fu£)ren bie übrigen ju bem pict binunter, 
an öem Ceutnant Stmans Sd;neIlboot lag. 

Könnt fäl.i mis 6en IPoIfcn ttn& eine %>atrte «it 
bie ®fifee. 

21ls bie „Sfagen" am früben Had;mittag Sie 
floine 3"i>^l Uttlippcn füslid; pon Karlstrona paf« 
ficrtc, bcmerfte Kapitän pebcrfen, unter ben man» 
nigfacK-n 5at;r3cugcn, bie 5iefen Ccil bet iianö» 
Bud;t belebten, ein großes graues UTotoriioot, 
bas mit rafcniet Äal)tt pon Horben bcrange» 
brumiiU fam. lUic er burd;s ®las fcftftellte, führte 
CS bic fd;wcbifd;e UTacineflaggc. 

plößlid; pcränbctte es feinen Kurs imb bidt ge» 
tabewegs auf ben Sd;onct jU. Binnen wenigen 
Jninulcn batte es bie „Sfageii" erreid'it uno gab 
bet 3'!^' bas Signal jum ílbftoppcn. 

pcbcrfen gel;otd;te Ocm Bcfebl mit gemifd;ten 
iScfüblen. 3bm fcbwantc, baß es Sd;etetcien ge» 
ben ttn'irbc. Unb wetm feine 2(t;nung eintraf, war 
er ber Sünbenboct. iiätte er bod) nid;t íDilcof 
nad;gcgcbcn, fonbern bie iSe)d;id;te im nädjften 
iiafeii gemelbet. 

-Ein großer, bagetct ©ffijiet fletterte bas 5alt= 
tccp berauf unb ging auf öen Stippe; ju. 

„Kapitän Bjcrg", ftcllte et fid; pot. „3'Í) 
möd;fc ein paar lüorte mit 3^"cn fpred;on wegen 
bot bcutfd;en 3icl;f, bic gejloblcn worben ift. UTr. 
U^i^cot pecfönlid;?" 

i iSdjIug folgt.) 



tkutfc^et tnot0(n Sícitas, &eit 1,6. ?>ejcin6<r 1938 IZ 

'Hcuul' 

MT* yfMtvad 

Im Banne indischer Yogis 

Eine Erzählung von unarklärbaren Geschehnissen — Von Alexander v. Thayer 

(Sdilug.) 

Zftt 6es Skiffs wjícs 

SiirgeotwCifutuoiif Bc. £jai-rtngfou, Sd;iffsat5t 
<m J3oc& ij.lTi.5. „pytamus", beciditct in &ic(em 
2Ift folgcnbes: , 

„lüntjiifinnsausfetüdic iinb Bciüußlieiusftöcungeii 
auf „pYramus". fjö^c dou ZITaffauo, 
Hofes JlTcct, am ^8. Slpcil \903. 

3)cr ficine Kceujec „pytamus" fonutc iufoige 
Occ Slfcitbcmcguug untec bcu acabifdieu ijcijetn 
in pott Saib auf (einer biesjährigeii Jiusteife 
nadi Sdiangtjai feine l^ebietmngsmannfdKift äut 
iSejdjicFung bec Keffcl mäbteni' bei: JoEjtr bui'di 
bas Hote ilTeei anmuftecn. 

Znit iiüctfidjt auf bie IDitcen {n 0ffafien wucbe 
Sefeljt gegeben, mit ben eigenen fjeijcru bie TJuvcfy- 
fat^-t bucd: bas Hole ZHecr bucdisufütireu. 

biefem gwede ijatte idj augeorbnet: £jecab' 
fefeung bet ÜJadien Don cier auf bcei Stuuben füc 
bie ijeisec, con 4 auf Oteieinfiatb Stunben für 
bie Koè.íenfdilepps. 2íec3tlid;e Untecfudiung allec 
in'bec ZTiafdiine un5 im Keffetcaum täfigen iTiamia 
fdiaflspecfoncn alte 2i Stunben. Deratn-eidiung ge^ 
füíjífeu Cces in jebem petlangfeu Ztusmag, ^uf» 
fteUung oon 3)ujdien am Dotfdjiff, ijerabfefeung 
bet iieifcgefditcinbigfeif oou 1(0 Seemeilen auf 
7 Seemeilen. 

X)ie Ecmpcrafut im ijeijtaunt unitbe alle jroei 
Stunben gemeffen, aufgeseidjnet unb mit bteinial 
im Eage in bcfonOeten Ciften notgelegt. Sie ftieg 
in ben lllitfagftunben, in benen nut Iieiße £uft 
burd) bie lüiuMufen nadj unten befötbett rourbe, 
auf 62 (Stab Celfius uttö (anf in bet Ztadjt auf 

(5rab (Eeliins im fjei^raum unb 58 (Stab 
Celfins bcjip. nadvts 5^ (Stab (Eclfius im llta- 
fdjiuenraiini. 

Die Bctiec flagfcn übet lITattigfeit, ^lintmetn 
DOt beu 2lugen, Jltcmbeiditnecben. £inei: bet äl» 
feten Xjeijct, Ziobecf Ejyftj, 38 3''f?te alt, routbe 
uoni Xieijbieuft (uspenöiett unb ats Sdjtepp vec 
Bjeiibet. 3d! fteltte jebem i^eijet, bei bem fidj 
£tmaltungserf<iieinungen jeigten, frei, einen Cag 
als Sdjfepp 5U arbeiten. Z>odt tüutbe biefe Sc« 
günftigimg v>ou (einem bet Ejeijet in 2[nfprudi 
genommen. J(u5 X{amerabid:aft crflärten fämtlidje 
fjeijcr, burd;tiu[fei' ju mollen, um nidif beu an« 
beten ZlTebtatbeit aufjubürben. 

58 ©ra& (Eefltus im Çeiseoum 

Jim ^S. 2lptil gegen ad^t Ulit afaenbs ivutbe 
bie BitK bc(onbet5 btücEenb. liebet bem i\otcn 
ZITeet ftanb ein (Sewifter, bie Cuft, bie oon ben 
2tnfaugeru uad] unten befötbert toucbe, mar mit 
5eud;figfeif gcfättigt. CDbujotil bie Ccmperafut auf 
58 (Stab ^CcIfius im XicÍ5raum jurücfgegaugen ujar, 
madile (idi bie mit IDafferbunft gefätfigte Jtußen» 
luft aud; im fjeiirauni bemertbar. 3" ^ct legten 
2lbenbu'ad>' nmßte id] bereits 3U)eimal 3»if(i;ett 
fieben unb aííjt lltir abenbs Ejetjftärfenbe ZHittel 
uetabrotdien. rjeijer King unb Kolilcnjiel^et Cocfo 
burn mugfeu gegen jeljn U[;r abenbs ausfdieibeu. 

X>a £tfati nidjt 3Ut Detfügung roat, mußte bcr 
bienftliabenbe (2nginect«SubIieutnant Setcall mit cier 

■ í^eijern unb jtDei KolilenjieEiern ausfommen. Sie 
beiben um ad;f Hlit abenbs erft neu in beu J)ienft 
getretenen ZHänner fonuten bis setju Utir nadjts 
bie normale 2trbcifs[eiitung beroaltigeu, iiadj jetin 
Utit nadjts faum meE)t. bie" f^älfte. 

(Segen £nbe 'bet IDadje ipurbe bem fjeÍ3et Deale 
übel, et mußte ausfdjeiben. £aut Eintragung im 
2tTa)d;inenjournai war bies um ^,'^0 UE)r nadits, 
©rtsseif bes 2ioten ITieeres. X)rei Íiei3et atbei» 
teteu auf bet oorberen Seite ber Keffel unb mu: 

■ einet auf ber adjtereTt Keffelfeife augefidjts bes 
bienftliabenben 3ugenieuts. Drei Keffel fielen roe« 
gen iierringettet fííílt' aus. 

5ünf ininuten uor scoölf Ul^" naijts, alfo un- 
mittelbar Dor iDad]abtöfung, 3u einem ^eitpunft 
alfo, in bem fjeÍ3et wie 3n3ä"icute fdjon aufs 
äugerfte er(d;öpft roaten, seigten fid; bei bem 
iiei3er X)eale geid^eu »on fifftafis. Ber iTlann 
ijatte nie an fd}Í30plirenif(í]en (Etfranfungen ge» 
litten, niemals in ber 3ugeub JJnseidjen oon £jc^ 
beplireuie gegeben. J(Is id) ben 2Tianu {1; zninu« 
teu nad; ben fpdter gefdjilberfeu €teigntffeit un« 
terfudite, bot er uod) beutlidje 
tatonie, fd;«)ercn Scuiegungsftöruugeu bei gleidj« 
jeitigen J^allusinafionen, bie jebod; nidjt lauge an« 
£)ieifeu. 

fjeiser Scale fiijilbert beu üorfall toie folgenb: 
i£t öffnete bie Cur 3ut 5euetung. Die ^^uerun« 
gen bes im 3<*tlte ^899 gebauten Kreusets „py- 
tamus" ujaren nod) fetir gro§, 'beim ©effnen ber 
Cür mugteu falfdje Jlbgafe bie 5t'J'un2n gegen ien 
f!ei3ec gefdjtagen Ijaben, íDal]tfdieinlid) mat bies 
aud) ber 2[nla§ ju bem fdjtoeren iteroenfdfocf 
uub beu bataus eiitftanbeueu tatatonifdjen Crfdjei» 
nungçn. Der fjeijet tpurbe jurücEgembrfen, fonu« 
te fid} nid^t bemegen. Seine ermübeten (Bliebet 
iierfagten beu Dienft. Deale fütjtte fidj wie ge« 
Idl^mf. 3" feinem geftörten Bewugtfein glaubt« 
er in ben licrausfdilageubeu ilaiumen eine (Seftott 
3u feilen. Das IDafferglas über ber 5euetung 
am Keffel 3etfprang in bet (SlutEii^e, fiebenbes 
lüaffer ftrömte aus unb oerbampfte. Dies fdjeint 
aud} bet äußere ynla§ 3U fein, ba§ Deale in 
ben fidt gebilbeten Dampfroolfen oine menfdilidte 
(Seftalt in einet 2ttl »ei§em (Sewanb, mie es ettca 
bie 3"^it tragen, erEanut tjaben roill. 

Der Iií"Í3er Deale ftieg unartifulierte £aute aus, 
bie für berartige ZInfälle typifd} finb. (Serab« 
biefe Sd;teie maren aber imftanbe, auf ben (Se« 
jnüts3nftanb bet anbeten im Keffeltaum befinblidjen 

eiusuroitfen, ivie bies aud; bei tiyfterifdjen Sd}vei^ 
främpfen betannt ift. 

i£ngineer=5ublieutenant Sctóall, beffen pl^yiifdje 
unb pfydjifdie üLciftungsfaEjigfeit burd; ben ZTIafdji» 
nenbienft in beu Ccopeu offenbar übet feine tör» 
perlid)e Konftitution in Zlufprud} genommen wurc 
be, mu§te in biefem Jlugenblicf in einen .gnftanb 
oölliger Sinnesuerwirrung geraten fein. 

üec Spruitg fits ieuet 

Jlls Setoall bie offene 5euetungstür fot), fprang 
er in wenigen Sdjtitten 3U Keffel IV unb bireft 
mit bem Kopf optan in einer Jtrt X^ed;ifptung 
in bas 5cuet. 

Der I;ei3er Deale oetlor burd; biefe lüotjufinns« 
tat jebe Befinnung, warf in uneri[ätlid;et Cobes» 
angft bie 5cuerungstür 3u unb tief bie im Bunfet 
arbeiteuben Ko[;teu3Íet;ec uub bie im »orberen 
räum arbeüenben £jei$ev 3U i^ilfe. 

3ebe feinbfelige i^altung bes fjei3ers Deale ge« 
genübet bem 3f9ciucut Se»all ift au5gefd;loifen, 
weil' ein auf bet oberften (Salerie bes £)od;bru(f« 
3Ylinbers befinblidjer Sdimierer namens ioruet ben 
gan3en üorgaug mitangefet)en t)atte. 

Diet ITiinuten nad; biefem ttagifd;en Unfall trat 
bie neue ifad;c iBjren Dienft an. Jd} gab bem 
íjeiset Deale eine (Sarbia30l=3nj^Wön unb falte 
Umfd;täge auf bie Stirn. ®b«>ot;t id; iEjm 2^ 
Stunben bienftfrei gab, erflärte et, am auberen 
(Eage iciebet Dienft mod;en 3u toolleu. £r erfiärt, 
bag et üon unbeugfamer (Sefunbljeit fei, ba§ es 
au5gcfd;loffen fei, bag er aud; bei ftärfftem f^ifee- 
ausbtud; aus offenen 5cucrungen bie £jettfd;aft 
über feine (Slieber »erlieren (önne, unb fd;tpört 
barauf, eine (Seftalt in bem dou ben ^fóntmen 
erbeuten Dampf gefetjen 3U tjaben. 

Der niebijinifdie Í3ífunb erhärtet nur meine 2ln» 
gaben. ■ Da aud; gefunbe ZTcenfdien nad;ts in Ç)em 
einer Coiomotioe enifttömenben uub oom 5®uer 
belcud;teten Dampf pljantaftifdje (Seftalten 3u er« 
tennen glauben, fo ift bies um fo mel;t in ,einem 
5alle icie biefem etflätlid;. 

Der Derunglücfte 3niJcuicut Sewall foll fd;on in 
ber 'legten gei( 2tn3cid;eu einer beginnenben (Sei« 
ftesfranfljeit gegeben tjaben, toie uon feinen Ka« 
mcraben beridjtet toirb. Durd; bie Zirbcit in ei« 
uet ftänbigen Cemperatur jK)if(i;en 58 unb 6^ 
(Stab Celfius tourbe bet Ztusbrud; bef(i;Ieunigt. 
itlanael an ben Sdiiffseinrid;tungeu liegt nid;t oot. 
Dr. iiarrington, Sutgcon«£icutnant." 

Captain 5atley unterbrati; feine Porlefuug unb 
blätterte in ber Ztiappe. ' 

„3d; mug 3U biefem "od; ben 8etid;t bes 
Sdiiffsfommanbos l;etau3ieí;en. (Er beint;altct im 
großen uub gansen ní(f;ís anberes als ben aus« 
fül!tlid;eu öeridjt bes Sdjiffsarstes bes Kreu3et5 
„pytamus". ,§um Sdiluß ftel;en nod; einige gei" 
len, bie für meine £t3âE;lung oielleid^t n>id;tiget 
finb als bie trocfenen mebÍ3Ínifd;ett Jluslaffungeit 
bes Dr. rjatringfon. 

MttS wieget Me ... 

„Jtad; bem Unfall, beffen Opfer ber fingiueer« 
Sublientnant Sewal! war, tourbe fofort Keffel IV 

außer Dienft geftellt unb bie 5«uerungstür geoff' 
net. Der Körper bes burd; eigene S(i;nlb getö« 
teten 3f9í'iicurs war oollftäubig perbrannt, auíí; 
bas Knod;engerüft war in ben 5i«'nmen setfallcn 
unb uerafcl;i. ilur eine ijanb, bie über ben Hoft 
l;inausgefd;obeii lag, würbe t>on ben stammen 
nidif oollftänbig perniditet, bie Knod;en ber red}» 
ten £;anb waran bis auf einen 5iu3et jwar oet« 
tot;lt, aber nod; bet 5otm nad; etfennbor unb 
würben im itlarinefriebtiof oon Colombo feietlid; 
beftattef." 

„3d) t;abe biefe Betid;te erft 3wei 3'itlte fpäter 
3U (Sefidit betommen", fe^t (Éoptain ^arley'feine 
<£r5äl;luug fort. „£5 mag ein feltfamer gufall 
fein, baß fowoE)! Sewall als aud; Bitb in berfelben 
rCa(i;t it)ren Cob fanben. ^aft 3ur felben Stunbe, 
beim wälirenb es an bet U?eftfüfte (Englanbs ad;t 
Ul;r abenbs war, fd;tug man äuf bem Kreujer im 
2ioteu Jlteer fd;ou bie (Slafeu 5U ilTitternad;t. Die 
geit bat woI;l mit meiiier £r3äl;lung nid;t5 3U tun, 
benn ZTTac Sain ftarb jwei U)od;en frütier in 
3ubieu, unb jwat am Jlpril bes gleid;en 
3aE;tes. 3^; foimte lange übet feinen Cob md;ts 
23eftimmtes erfaliren. (£s würbe bamals betannt« 
gegeben, baß Zllac Bain bei einem Heitunfall fein 
leben »erloren Ijatte. Diele 3aE;te fpäter traf 
id; ®berft Dufe, ber ein 5teunb meines Daters 
war." 

„UTac Bain war alfo 3^t ^teunb?" fagte bet 
®berft. „£r ift einer 5tau 3unt ®pfer gefallen. 

„Die Sad;e liegt ja jefet weit jurücf unb id; fann 
fie eräälilen", fui;r bet ©berft auf mein Bitten 
fort. „Den amtlid;en Berid;t werben Sie übrigens 
in einem 3ltt bes l^afentonmianbos Kalfutta fin« 
ben, bet, wenn idj mid; niií# itte, an bas 5tot« 
tenfommanbo bet inbifííjen Seeftreitfräfte ging. 

ZlTac Bain war als junger Sublieutnant auf 
bem Corpeboboot „inal;ratta" cingefd;ifft, bas 3U 
unfetem 3"í''«i'«(5cfdíwabet gel;örte unb bamals 
ftänbig in Kaltutta ftationiert war. £s war eines 
Don ben tleinen alten 96*Connen«Booten, bie nur 
20 ilTeilen laufen fomiteu. 

3u Kalfutta lernte ZlTac Bain (Earya fennen, 
ein inbifd;es lTiäbd;en pou (eltener Sd;önl;eit. Sie 
war "hud; in unfetem Sinne über allen Durd>> 
fd;niti fd;öu unb ftammte aus einet bet erjlen 

.milien ber Sfabt, il;t Dater war ein reid;et Kauf« 
mann. 

lliac Bain uub Carya liebten fiii; mit aller 
Ceibenfdjaft unb (Slnt, bie nur junge, id;öne ITTeu« 
fd;en in fold;et Stärfe empfinben fönnen. 

Der Bcfet;lstiaber ber inbifd;en Streitfräfte fal; 
biefen Be3ÍeIiungen eine ju, bann ba'd;te 
er, baß es bod; beffer wäre, ZTiac Bain sunt 
afiatifdjen (Bef(i;waber 3U petfefeen. Das gefd;al; 
aud;. yiad; 3wei lITonaten, ungefäl;r Jlnfang 2lpril, 
tam jebodi ZlTac Bain plöfelid; nad; Kalfutta 3U« 
rücf. (£t l;attc einen cinmonatlid;en Kraufenut« 
laub befoiumen; ba et an gelbem 5'«6^t meiitete 
U3odien gelegen Ejatte. 

Swei ©ffijletc uit6 ein« ^nSerht 

_ 3';3«'!Íd;en Ijatte fid; ein inbifd;er fflffÍ3Íet um 
bie junge Carya beworben. 0b mit ober o[;ne 
£tfolg, weiß id; nidjt. 3ebenfalts fdiien fid; 3WÍ- 
fd;en iijm unb Bain eine Cobfeinbfdjaft entfponnen 
3u l;aben. 

Der 3"''^t war iCieutnant in einem unferet 
(5ren3«2iegimentet gewefen, tjatte fid; mei;rmals im 
Kampfe gegen libetanifd;e (Srensftämme bewâtjrt 
unb war mit mef)reten 2lus3eid;nungen bebaíí;t 
worbeu. i£t war au Hang über iHatc Bain. fJlIter« 
bings war er ein ^atbiger. Crofebem wir in un« 
feten tnbifd;en Hegimenfetn farbige fflffisiere per. 
weuben, finb bie gefellfd;aftlid;en Binbungen ni(i;t 
feilt enge gefnüpft. 

„£affen Sie bas llTäbd;en", fagte id; einmal 3U 
2)Tac Bain im Klub. „tDeiß geiiört, ju weiß unb 
braun 3U braun. £s fommt nid;ts (Sutes ans 
biefet (5eid;id;te iietaus." 

3d; weiß nidit, was es 3wif(i;en ben beiben ge« 
geben batte. (Eines Cages crfd;ien (£arya im 
l;otcl3Ímm.ec ZITac Bains unb befcÍ;wor iEjn, fofort 

Unfece tDeihnodits-fluslogen 

in unfercn 48 octfc^tebcnen 9IBteiIungcn mit unääl^Iigen Sicu^eiten 
geben jcbermann, ber einen guten (Sefc^mad fiat, ©elegcn^eit, ba§ 
groar pflidjtgemäße, aber bo^ ongerie^me itJroBIem bet Slßci^« 

nac^tSgcfcEjcnfe 0u löfen. — Qfegt rote immer roetben bie 

in 0 p p i n - G 6 r dl e n h e 

il^rem trabitionellen ®a5lfpru(iö gerecht, bQ§ fie bemjcnigen grcube 
Bereiten, ber fie erhalt, unb ben Oefc^mad beâienigcn unter SBeroeiâ 

ftellen, ber fie gibt. 

Eine JughcQft für Ute StoDt! 

HPpmoroKBS 
^ÓOClEDAOt AnOHVMAlNCL£^ 

absureifen. Der 3fbet mußte b«m Znäbd;en auf 
bem 5ußc gefolgt fein. i£t brang in tias 
mer, es ^ab bie üblid;en UJortwedjfel, in beten 
Derlauf ZTlac Bain eine Heitgerte ergriff unb 
bcBi inbifd;en £ieutnant bamit übet bas (Sefi(i)t 
30g. Der 3"bet würbe trofe feinet bunflen fjaut« 
färbe blaß unb entfernte fid; mit einet Derbeugung 
pot (Earya. 

i£s fam 3uni Duell, obwofil fämtlid;e Ejöliercn 
fflffijiere ZTlac Bain ju bebenfen gaben, baß 'Duelle 
engli[d;et 0fft3iere ftreng perboten waten. Zlber 
Uiac -Bain wußte, baß er bem 3''öet iSenugtuung 
geben mußte. Der ZTlann tjätte iE;n fonft nieber« 
gcfdfoffen, wo immer et Zltac Bain getroffen 
l;ätte. 

Die Sefiuibanteu bet beiben ®ffÍ3Íete petein« 
bartcn bie S^it 5ur Austragung bes Duells. £s 
follte mit piftolen auf swansig Sd;ritte gefd^jffen 
werben. Kugelwed;fel bis 'sur Kampfunfäliigfeit 
eines bet (Segnet. ( 

Ilm Jlbenb por bem Duell fam (Jjatya 3U Zliac 
Bain. „Du barfft bid; nid;t fd;ießen", ,befd;wor 

■ fie ben jungen ®ffÍ5Íct. „ijeute war ein í^ogi 
bei beinem (Segnet. <£t Bjat it;m eine Kugel ge« 
geben, bie unfeljtbat ins fjers trifft." 

3d; war gerabe bei ZTIac Bain im Íteben3immer 
unb l;örte jebes U)ort mit on. 

„Du bift ein fleiucs Ztärrd;en", fagte ÍTTac •Í3ain. 
„l'Ji(i;t jcbe Kugel trifft unb eine pet3auberte 
J^ogitugel um fo weniger. Da finb mir bie eng« 
lifdjen Smitl;«patronen fd;on lieber." 

tíuíll in Kalfttttt 

Um fcd;s Ulir frül; fam es in einem flcinen 
palmcnwälbd;en 3ur Austragung bes Duells. £s 
ging um ein U?oib, unb besl;alb wollte jebet bas 
£ebeu bes anbeten. 

3di fefunbierte 21Iac Bain unb ftanb ungcfälir 
Pier UTeter pon bcm 3ubet entfernt, um na(^ ben 
Hegeln 3U beobad;ten, baß el;ttid;es Spiel getrieben 
würbe. 

Der Uuparteiifdjc ftellte fid; ungefätjr in ber 
Hütte, 3wan3Íg HTeter anßerEjalb ber t>d;ußriditung 
auf unb fommanbierte: 

5cttig! 
Die beiben Duellanten ftanben mit ben piftolen 

nad; rücfwärts, eiuanbet bie Hü(fen 3ugebrel;t, 
3won5Íg Scbritte uoncinanber entfernt. 

£ins! fam bas näd;fte Kommanbo. Der neue 
HTorgen bämmerte bereits l;eranf, bie £äufe ber 
piftolen waren gut 3U feljen. 

Swei! 
Drei! 
Der 3"öer tiatte beu erften 5d;uß ausgelöft. 

feuerte uub petfel;Ite fein S^el. 
Der nädifte Sdjuß war an Hlac Bain. (£t 

rid;tcte bie piftole auf ben 3nber, I;ob ben £auf, 
brücfte ab. 

2lud; biefet 5d;uß perfäumte fein giel. 
3efet fam wiebec bet inbifdje ®ffÍ3Íet. 
Auf einmal l;ob Hiac Bain beibe 2ltme unb- 

rief init allen geid;en bes Sd;rectens: 
„Der l]ogi!" 
Dabei 3eigte er nad; ilorben, l;intet ben Hücfen 

bes 3"öcrs. IDir warfen unfete liöpfe l;erum 
un'b ijarrien alle in bie angegebene Hid;tung. 
IDir founten nid;ts fcE;en, was Hlac Bain berart 
erfd^redt I;aben fönnte. Ungefäl;t 50 Hteter pon 
uns entfernt ftanb alletbings ein 3uber in weißem 
(Sewanb. €s wirb woI;l einet ber Kutfd;et ge« 
wcfen fein, bie uns im IDagen 3um palmenwälb» 
dien gefül;tt t;atten. 

U?äl;teub wir nod; in bas Duufel bes pal» 
menfiains ftarrten, trad;te. ein Sd;uß. 

Der 3nbcr Ijatte gefd;offeu. Der Sd;uß Ijatte 
ZHac Bain ins £;er3 getroffen. £t fanf ootnüber 
3U Boben, perfnclite, nod; im £iegen eine IDursel 
3U faffen unb (id; wiebet auf3utid;ten. Die U?ur« 
3cl riß aus, Htac Bain ftür3te nod;mals niebet. 
Der At3t beugte fid; über ii;n. 3n feinet einge» 
frcimpften i;anb l;iel! HTac Bain bas t;ol3attigc 
Ding, bas wir für eine UJursel gelten, jd) IloBe 
es bann 3U mit geftecft. Hlac Bain war tot." 

Damit übergab mit bet ®betft jene tüur3el, 
bie Sie, meine £)erten, l;ier auf bem Cifd;e fetien. 
Sie werben fofort erfennen, baß fie bie 5otm 
einer fleinen Cotenl;anb mit pier 5ingetn befifet. 

Sie Cei^c octT^wunötit! 

Die (Scfdjiditc meines atmen ^teunbes Hiac 
Bain ift aber nodj nid;t 5U lEnbe. U?as fid; 
weitet abfpielte, erfetjen Sie aus jenem gel;eimcn 
Bcrid;t an bas liommombo ber in 3n'^t®" ftatio« 
liierten 5Iotte. 

21" bas Kommanbo bes pierten Ktcu3etgefd;wa« 
bers." 

Jlnlrtßlid; ber Ueberfülirung ber £ei(i;e bes Snb« 
lieutnants Hlac Bain t;at fid; folgenbet DiJrfall 
ereignet; ' !, 

Auf Befebl bes Stabtfommanbos follte ber Ceid^ 
uam um fünf Ul;t morgens pon jener Stelle ab« 
gel;olt werben, bie bem unterfertigten Kommanbo 
als Uufallftellc uiigegeben würbe. Bei bet £cid;e 
waren 3wei iierreu geblieben. Als (Eaptain Hial« 
burn mit jwei UuteroffÍ3Íeren au bie be3eid;nele 
Stelle fam, fano er webet bie fjerren nod; beii 
£eid;nam. 

£rft nad) längerem Sudjen würben in bet ltäl;c 
bes Stranbes bie l)errcn Smitt;forb unb poole 
gefunben, bic übereinftimmenb angaben, baß fie 
burd; einige aus Cem U?albe abgegebene Sdjüffe 
peranlaßt unubcn, fid; auf ben Stranb sutücfsu« 
3Íel]en, auf bem fid; ber l;eimtüififd}e Angreifet 
nid;t perbergen fonnte. Jlls wir nun mit ben 
beiben ijerreu 3uvücfgingen unb id; mir bic Stelle 
be3eid;nen ließ, wo fie bie £eid;c bes Sublieut« 
uants JHac Bain 3urücEgelaffen l;atten, mußten wir 
bie_ 5eftfteltung madjen, baß jemanb bie £eid;c be« 
feitigt ijatte! 

Alle itacb.forfdjungen blieben ergebnislos. '3u 
bet Jläljc arbeitenbe inbifd;« ^elbarbeiter wollen 
nieinanb gefeljeu t;aben. (Ein in ber Ztätje biefet 
Stelle liegenbes l]ogitloftet würbe pon Captain 
ITialburn bursi;fud;t, bod; nid;ts gefunben. Die 
weiteren Jtad;forid;uugcn würben einige Cage fpäter 
eingcftellt. ^ut Dermeibung non uiierwünfd;tcu 
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AMAZONAS 
HAUPTSTADT — MANÁOS 

BODENFLAECHEi 
J.825.997 qkm. 

EINWOHNER: 
4 3 8.69) 

ERZEUGNISSE; 
Gummi, Kastanien, Pflan- 
lenoele, Holz, Jagd, Fische- 

rei, Viehzucht. 

...Also sprach Thnico llnderbera: 

Gummisammler, pass gut auf, 
Dass die Feuchtigkeit nichts schadet 
UNDERBERG, ich wette drauf, 
Schuetzt, wenn du in Schweiss gebadet. 

. 
UNDERBERG gibt Appetit und besorgt Verdauung mit. 

UNDERBERG sollte in keinem Ilaushalle fehlen. 

RIO DE lANEIRO 

BAR UND RESTAURANT 

Síadí Mündien 

Rua Carioca S9 / Tel. 22-3304 
(Zwei Minuten vom Rio=Hotel) 

Gut bürgerliche deutsche Küche > Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke ' Sonntags geschlossen. 

Reichlich und gut ESSEN Sie 

mittags und abCndS in der 

Pensão Allemã 

RUA ACRE 71 - RIO 

BAR UND RESTAURANT 

CIDUDE lEIDElBERfi 
GUTE BRASILIAN. UND DEUTSCHE KÜCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Miguel Coufo 65 (früher Ourives) Tel« 23-0658 

AMERICA-Bar-Restanrant 
Inh. Marianna Bader 

GUT BÜRGERLICHER MITTAGSTISCH 
Wiener Küche — Brahma-Schoppen 

Mässige Preise 
Jeden Feiertag geöffnet 

RUA SÄO PEDRO 40 - Tel. 23 2705 - RIO 

«Prcisroett ÄÖhttfi^ SBaffcr @rfrtfc6enb 

ba« beliebte Cluallttttö<>robutt ber 

Sratiden Iptlclt = Si« iicâíBtito 
SRttO ba ailfimbeflo 74 = 5:el. 23=4771 

In Rio woliiit der Reisende im FLIIMINSE HOTEL 
Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 

hot — Telephon 43-4860 
Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 16$. — Autzug — Restaurant — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser (Portier am Bahn- 
hof) Unter Leitung: Carl. Freder. Bergmann, 

Oiio= 

SScftttiietr 

Bcfucèt 

DIIH.UBIO AZUL 

Sltieniba aJlem be Sá 34 
Sclefon 224354 

iPrima ff'ücije 

Säglifi) Siotigert 
;3rneríten@to(í Sanj 

Pension Hamburgo 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Famihenpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Mässige Preise. 
Rua Cand. Mendes 84 (Gloria) Tel. 42-3098 

Inh. N. N e u b e r t 

CASA WESTFALIA 
RUA ASSEMBLÉA 37 
Tel. 42-0646 — RIO 

Das einzigfte deutsche Feinkostwarenbaus 
im Zentrum. — Alle in- und ausländischen Konser- 

ven und Weine. — Blumenauer Spezialitäten. 
BAR- UND RESTAURATIONSBETRIEB 

Täglich kalte und warme Spezialplatten. 
Inhaber:]ens ]ensen 

J 

IRua 7 be Setembro 140 - I 

Uel. 42-3601 

„Deutrdiec tllocgen" 

Unfece Siltole in Rio öe Joneico beftnliet 
iidi: floeniOa IHem de Sa' SO, 1, Stodt, 
Telefon 22-59<i3. Oertceter: Scan} ßumlin 

III 

(Serüd^leit tun lö. 2tpríí tcecc 
Satcj mit allen iMilitäctjctiCU (Etiveii beigcfefet. 

(ßescidiiict: £aptain ZTialbuni." 

„Das ivat bas Icfete, roas ict? uoit lueiiiem 
-íKunbo 2nac i3aiii tiödc," (efete Captain iatlcy 
fort „«cft ein 3alii- fpäteu faiu id) fclbft roiebci- 
itacf} jnbicii, iclj roat iiisiotídiêu juin firftcii ®ffi- 
jiei- unfcrcs Kteiiaets „Jtiibi'omcba" aufgcrüctt. (Es 
iuai- ein Sesentbei-tag, als mh in Bom&ay ein- 
liefen. 2lls erftet ©ffijier Iiatte id) natüclid] »otl« 
auf mit bei' Derprouiantiecnng, bec 3ni'tanbfefeung 
öes Jtugenborbauftridis unb mit ben Komplemen» 

■ tiei'&efuclien 311 tiiii, nnißte angecbent ben Koniinan- 
banten vertreten, bei: auf bcei Cage ins 3nnece 
bes Can&cs ful)c. 
. read) bei: Hiicffelit bes Koniinanbanten tietani 
andj id; aníreid]enb lltlauD. 

3d; iceiü nidit, luas id) bamit besmecEte, aber 
itaeiib etwas trieb mid) bajn, jene Stätte anfsu^ 
filmen, auf ber idj einmal fo gtücftid) gewefen 
mar. 3ene Stätte, an ber idi als junger ITiib^ 
jE)ipinan mit meinen ^reiinben an altes et^er bad>te, 
als an r]ogii, JTtorb unb íXíalinfinn. 

Ss mar fdjon fpät am ííadtniittag, ats id) 
ben £dntt)a»Cenipct betrat. 

U)ic5<t int lempel èes 

Der SL'empe[[)of hatte fid) »enig ueränbert. Dor 
einer Sdiiwa^Statiie fafsen einige Biifeer. iinberoeg- 

Gesund 

und 

^e niib role .farbjeidien, Kränse um ben iials, 
bei-en Heine itiilje ilotenidiäbcl barfteilten. 

3ni (Eingang 3U bcni unlerirbifdion (Sang ftanb 
ein" l^ogi unb fal) mid) ntit mertoiirbigem ftarren 
l5[icFe an, als ijätte er id)on oiete 3al]re taug 
onf mid) gemattet. <£r brel^te fid) um, otjne ein 
IDort oon nur absiimarten, unb jdfritt mir ben 
finfteren (Sang noran. 211s ob id) gar (einen 
anbeten Uíunídi I)abeii fönnte, als bie Särge ber 
Cempelfdianber 311 bejiditigen! Dann iiob et bie 
5acfel, mit bce et mir ben aVeg beiudjtet hatte. 
ZlTcin erfter BlicE fiel auf ben Satg 3nr 2?ed}tenl 
bes Eingangs. <£inc l}alb ansgelrod'nete ZlTuniie 
lag barimien. llnb biefe ZlTumie befa§ 3U)ei tauge 
göpfe nnb immer nod) gtän3enbe5, jd)mat3es iiaar, 

•Jtrmringe nnb 33einringc an ben uerborrten, mit 
einer perganfentt]ant nmfpannteii Knod^en. 

Das tt'ar bas Zltäödjen, bas mid) einft geliebt 
[)atte! Das e[)er ben Cob auf fid) nat)m, als 
uns aiiffetätet" uccriet. Sie mnßte ja nidit, baß 
gerabe id) feinen Stein genommen l)atte. lüeitere 
Särge maren insmifdien basugetommen. IDie fdion 
bomals oor 3''hi-'^". ade bie recíjíe lianb 
an ben fnöd]crigen í)ais. 

J3ei einem ber Coten fehlte bie red)te X>wb! 
Seine Knodien maren r>erfot)It! 3n beni Sarg 
baneben lag bie JITuniie eines grofien JTTannes, 
aud; biefem"fel)Itc bie redite Banb. 3n ber Jliitte 
bes Körpers ftaf ein Ceberriemen mit einer'Sdinalte. 
3d) biiííte mid), nm näher 3U feljen. Der puls» 
fd)[ag fefete mir ans, id) mar einet''®E)nmad)t nahe. 

Die ,Sd:natte mar Bon einem englifdjen (3)ffi» 
jiersgiirtel, einem Dienftgürtel, ben mir bamals 
nur bei bet IDadie anf Dec! trugen. 

Die Sdinalle mar t>on (Stünfpan überjogen, 
bie .3nfd)rift mit öen 3niliaien faft unleferlid). 

Cj. 

munter ^ 

Machen Sie es auch so: nehmen 
Sie morgens und abends ein Glas 
URICEDIN und Sie merken nichts von 
Harnsaeure (acido urico), Gicht, Rheu- 
ma, Darm -, Nieren -, Blasen -, Gallen - 
und Leberleiden, Arterienverkalkung, 
Fettsucht. 

URICEDIN reinigt und verjuengt den 
Organismus. Prospekte durch 
Caixa Postal 833, Rio. 

'\UtccauuL 

lid], ein anbetet ha'f« bis 3um fjats in bie 
€rbe eingegraben unb fal) nnt mit bem Kopf 
tjeiaus. 33et jeber lüegbiegung fahen foldje Köpfe 
hetpot, nur bte 2ingen breEjten fid) nad) mir, 
als id} an ibnen uotbeifd)titt. 2[n einem Zlft 
bing ein rjoii i i einer 5d);in3e, fts mar fo feft 
angesogen, baß ber öüjjer nur auf getienfpifeen 
ftet)en tonnte. Die Bü§er trugen am Körper mei« 

JJn ôeí Stätte ®tau<its 

2in biefem Jtngenblicf erlofd) bas £id)t. Der 
l]ogi ha'f« i'i"'-' nnf bie £tbe gefdilagen 
unb ansgetöfdit. Jltoberiger Ceidiengerud; erfüllte 
bas (Ecbgemölbe. 

3d) hörte leife fd)Ieid)enbe Sdfritte-, bie fid) 
entfernten. 3d'' mar an ber Stätte bes U?alin« 
finns, f)iet bertfdite lDifd)nu, ber (Erhalter bes 
Cebens. 3(ber Sdiima ber 23öfe fonnte ftärfer 
fein. X)ier mar bet Cob bas Ceben unb bas 
leben bet Cob. 31us bem Cobe aber btül)t bas 
Ceben, bas ift bie £etite unb ber iüille Sd]i« 
mas. 

21Teiii 5uf5 trat auf etmas lüeiches, (Slattes, 
anf eine Sdjlange. 3<il hörte aus bem Cenipel 
über mit flöten unb inbifd)e fjömet, ÍLrommeIn 
unb Ctiangeln. 3nnner milber, immer mahnfin« 
niger mürbe bann bie ilmfif. 

£jiet hatte bas £eben einen anbeten 3nhatt. 
l)iet galt nid;t mel)r meine öernunft, mein ge» 
funbet ilTenfdienuerftanb. Brahma uctad)let (Seift 
unb liirn, et nimmt aus bem Ijersen feine Kraft. 

3d) uerfndife mid) 3um Jlusgang 3urücf3utaften,. 
Spinnen liefen an ben iüänben, ndffe i£rbe fiel 
mit ins (Sefid)!. i?ci einer Biegung fal) irh einen 
£iditfdiimmer. £s mar ber Slusgang. 

£ine Stunbe fpä'er ftanb id) im fjafentommanbo. 
„21ulben Sie mid) fofort beim bienfthabenben 

2lbjntanlen bes 21bniirals," bat id) einen ©ffijier. 

Dann beridite'e id;. Jto;b atemlos not bem (Be< 
id)el)enen. 

Der Xaptain ful)t felbft mit mir 5U bem tleinen 
Sdiiixia'iiempcl. £in l'Jogi bcgrüfjte uns mit 
fet JJetneigung. Diesmal mar es ein anbetet 
llogi, ein älterer JlTann mit ansbrncfsiofem, gleidj» 
müiigen tSejid)!. 

„Sie tönuen bie lliumien fehen. Hatürlid) iön« 
neu Sic bie 21Tumien fehen," fag'e bec í]ogi be» 
reitmilligft. „£s finb feit fünfjig 3al)ten feine 
mehr basugefonunen. (Einmal nur, not etma sebn 
fahren eine Cempeltänserin, bie etmas geftohlen 
liaben foll. Sie merOen ja felbft fehen." 

IDit batlen eine ftarfe ^IjethYlenlaterne mitge. 
brad)t unb augejünSet. Der iaptain lend)tete in 
jeben Steinfarg l)inein. (Es maren ZITumien pou 
unbeftimmtem Jtlter. lüohl hunbert unb melir 
3at]re alt mocbten eiuige fein, aud) in ben lllitteU 
färgen, in benen id) bie Dienftfd)nalle entbecEt 
i)atte. 

„Das finb feine fiuropäer," fagte bet Captain 
unji leud|lete in jeöeii Sarg. „Sie finb mobl 
irgenbeiner 2(utofuggeftion iinferlcgeu, liebet Com» 
maiibet! Sehen Sie nur!" Der 0ffÍ3Íet bes üa» 
fenamtes jeigte auf bie ilTumiefli unb mifdiie mit 
bem lianbtdiulibetleibeten 5'nger übet bas Stelett: 
„3al;r5el(n!ealtc Staubfd;id]t. Sie muffen fi(i) ge» 
täufdii Ilaben!" 

t)as 6es l^o^is 

2lm Jlbenö mar id) miebet an Borb meines 
Sd)iffcs. Drei Cage fpäter follteii mit auslaufen. 
Knapp beuor mir Jlnfet aufgingen, uäherte fid) 
ein tieines Boot nnietem Kreujer. (Ein Zllaim 
in bet ÍLrad),t Set iniifd)en i]ogis roinfte Ijctauf, 
in ber önfen l)ielt er ein pafet. „5ür £ieutnant» 
i£omman!jet Scrley, bem I. ®ffÍ3Íet bes Kteujers 
Jlubtcmeba!" rief er tjinauf. 

£in lliatrofe nal)m ihm bas pafet ab unb gab 
ihm eine K.ipfermüiije, bie bet í]ogi Detäd)tlid) 
abmebrte. 2lls Srfter ©ffijier hatte id; bei bem 
Zlnfctmanöoer uiel ju tun, als bag id) mid) um 
bas pafet l)ätte fümmern fönnen. 2lud; nad) bem 
2luslanfen fam id) nidjt ba3u. Der Kommanbant 
befpraci) mit mir norfi bie neue Hollenoerteilung, 
bie Kurfe bei ber morgen abjuhaltenben Sd)icB> 
Übung, bas Klarfd;iffmnnöüer. 

£5 mar fchon gegen íltitteriiad)!, als id) meine 
Kajüte bdral. Das pafet lag nod) nneröffnet 
auf meinem fleinen Sd)reibtifd;. 3^? öffnete bie 
Sd)nüre nnb bad)te noch "'s Seemann über bie 
feltfame 2lrt nad;, mit bet bie Knoten üerfd)lungen 
maren Dann hielt id; einen Dienftgürtel ber bti» 
tifcl;en ^'otte. in bet i)anb, mit DCrrofteter, mit 
(Stünfpan -übersogener Sd;nallc. 

(Eaptain ^arley hatte feiner (£t3äl;lung beeiibet. 
lt>ir fprad;cu uod; lange über biefe örei merfmür» 
bigeu 5äHe, uon benen einer bm aibecen gteid)t, 
obmohl fie âufjerlicl; »oneuianber fo t)etfd;ieben ma» 
reu. 

„3d) beid;äftigc mid; feit 3fhr'^" niit botanifd;en 
Stubfen," fagfe ich jn (Eaptain ^arley. „lüürben 
Sie mir biefe flcine £)anb, id) mill fagen, biefe 
hohige lüurjel 3ur genauen Beftimmiing über» 
laffen?" 

„iSeriie," jagte (Captain 5arley, „Sie fomien 
mir bie lüutsel gelegentlich mit bet poft 3urücf« 
fchicFen." 

3d; hi-ib»-' niid; lange uergeblich bemüht, bie 
2ltt biefet iDm^ei 3U beftimmen. Sie mar bun- 
felgtan, nid;t 3U hart, bas ßol3 giatt uni i'biegfam. 
itnr bie Ringer biefet oerframpften Eotenl)anb 
maren nidit ,auf3ubiegen. 3mmct miebet nohmen 
fie banf bet e!aftifd)en 5aietung bes lioljes ihre 
frül;ete cSeftalt ein. 

Stilles Behagen 

Seutííc ^einsmPttuíiíuiig 
íRio = ßaija 1394 

Frohes Genießen 1 

€inmal 3eigte id; fie einem befannteii profeffot. 
€t fdiabte baran herum, nnterfud)te bie Däfern 
im Zllifroffopi färbte fie in fleinen Heagensgläs» 
eben. Dann fchüttelte er ben Kopf. 

„Das ift fein pflaUjenftoff unb fein lierifdiet 
Stoff unb and) fein ITiineral. lUeun bies (Se» 
bilbe nid;t hi^t »'''■' "'ic anf 3em (Tifd) liegen 
mürbe, môdite id; fagen, es fei nidjt uon biefet 
llX'lt. £s gibt eben nod; piele Dinge 3mifd;en 
iümmel unb £rbc." 

ms DEUTSCHE TRCHGESCHHEm^ 
ÍUER EDELSTEINE: 

ÇCHMUCK 
GKCHENKRRTIKEL 

mfHimLcöuToM-'ii 
nMt: m äot mivis. tvo c/e g/wemo 

ills ich einige IPodjen fpäter bie t)öt3erne Coten« 
liaub bem englifcbeu Kapitän 3urücffd;icfcn moKte, 
fam bie Senbung als nnbeftellbat 3iitücf. 

Kapitän 5atlev mar insmifcbeu geftorbeu. 
2!Teine 5rau ärgerte fid) über biefes feltfame 

(Sebilbe unb mollte es oerbtenuen. 2115 bet ®fen 
ausgeräumt mürbe, fanb man miebet bie ^anb. 
Sie mar unnerbrennbar. 

le^t fpielt mein iiunb mit bet ijanb Sdjimas! 
Silbe! 

An unsere Leser in 

CriizejroiloSuUsIaiiãollêival 

Ab 1. Januar 1939 müssen die Zeitun- 
gen bei Herrn GUILHERME MAIER, 
HOTEL DO COMMERCIO, abgeholt 

werden. 
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Besuchen Sie unsere traditionelle und grosse 

(Dsihnodits-fluslltenung 

1 

welclie bestimmt aucii Ihre volle und uneingeschränkte Bewunderung Qnden wird. 

In sämtlichen reich und stimmungsvoll geschmückten Räumen unseres Hauses finden Sie 

in diesem Jahre eine hier noch nie gesehene reichhaltige und geschmackvolle Auswahl 

der schönsten und gediegensten Geschenkartikel. 

1 

(Deihnochten 

das Fest der Freude und freudigen Überraschungen, ist wieder gekommen. Benützen Sie 

diese nur einmal im Jahre kommende Gelegenheit und beschenken Sie Ihre Lieben. 

Folgen Sie diesem uralten deutschen Brauch^jund erfreuen Sie Ihre Kinder, Verwandte 

und^Freunde durch liebevoll und sachgemäss ausgewählte Geschenke. 

Diese Auswahl wird Ihnenj in diesem Jahre in unserem Hause bestimmt nicht schwer 

fallen und werden sicherlich auch Sie das Richtige in unseren reichhaltigen Sortimenten 
/ 

in feinen und preiswerten Geschenkartikeln finden. 

Aber auch bei dieser unübertrefflich^ grossen und reichen Auswahl gediegenster Geschenk- 

artikel, welche soeben von den bekanntesten europäischen Fabriken importiert wurden, 

haben wir auch in diesem Jahre wieder die Preise so niedrig gehalten, dass in Überein- 

stimmung mit unseren neuen 

Oechoufs-Gtunöfa^en 

für jeden die Auswahl schöner und geschmackvoller Geschenke zu wirklich 

oolhstümlidien pceUen 

ermöglicht wird. 

Ganz besonders weisen wir aber auf unsere schon seit vielen Jahren verdienten Ruf 

geniessenden Ausstellungen von 

SpißltDOCßn und puppen 

hin, in welchen wir alle letzten Neuheiten in modernen Spielwaren aller Art und die ent- 

zückendsten Puppen in allen Grössen und Ausführungen zur Schau stellen. — Bringen Sie 

bitte auch ihre Kinder mit und bereiten Sie ihnen damit einige Stunden reiner Freude. 

«CK« Sdioölidi, Qbert ^ Cio. Rua Direito 162-190 

cm 1 2 3 10 11 12 13 14 15 unesp" 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 
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SÍUe SWotttt in btc 

2luf einem äESalfangmnttetfc^iff nntermegS jn ben ^-anggrünbcn 

Dou Dr. fjcinfcn. 

Êtnc bcutfdjc 5Iottc oon (icbcii lüatfang» 
itiuttcr(cfiiffen unö jweiuiiifünfjig 5at'göamp» 
fírii fäf;rt im laufe biefec iüodjen in bic 
liniacitis. Dk nadjfolgciibe Sdjitöecung ftammt 
aui bcc ^cicr eines Befafeungsmitgliebcs öes 
!DaIfangmutterfcf]iffes „Sübtneer". 

IDec fingt bas £ieo öes unbcfannlen Zti-bcitecs? 
X>om Sergmann im finfteceu 5d)act]t fünbet bas 
Doltslieb. 2Jbct ift es bcnn bie 5iift®cnis atiein, 
bie fein 5d)icffat fo fdjmec madit? Diele lieber 
gibt es audb com Seemann. Sie beridjten oon 
lüetfer unö Sturm, aber löettcr unb Sturm! finb 
bem Seemann I^eute (ängft nid;t meijr in bem 
ZITaße gefätirlidi, toie bies «ijemols ber 5al[ tt>at. 
íDann tjört man aber bas íieb fingert ojm I^ei» 
5cr unb Criminer, bie unten in ber (Stut hes 
mafdjinenraumes it^re entfagungscotle Zlrbeit per» 
rjdjten? Unb tcenn t;eute wieber beutfdjc Sdjiffe 
ausfatiren jum IDatfang, fo bentt altes unujitU' 
türlid} an bie Homantit ber 3''3Ö ijinter bem 
größten Sáügetier, »eniger aber an bie fdjtoere 
Jirbeit in bcn Cants eines íDalfangmutterfdjiffes. 
Senn biefe Zlrbeit ift ebeiifo fjart u ib unuoman«. 
iifd) t»ie noltpenbig. 

lüii- fatjren burd) bie ttopifdjen Breiten. 
iUag, jebc Stunbe bringt ums nätjer bem Jlequator. 
3" rulliger Sünuiig roogt bas OTeer, bie Sonne 
breiuit pom ijitnmel, unb wenig nur oermögen 
»ercinjette IDotten" unb eine nimmermübe Srife 
bie ijiße 5U mitbcrn. Drei íDodien fjaben pir 
nodi, bis unfer 5a"<jgebiet ecreidji ift, bis bal^in 
müffen alle Vorbereitungen getroffen fein. 5iebec^ 
tiaft lüirb überall gearbeitet. 3" Sdjmiebe 
iperben fjarpunenfpi^en geridjtet, ftarfe Ketten ge» 
fdjmiebet, mit bellen ber tt>ai über bie (gleitbaljn 
am ßecf bes Sdjiffes auf bas Sditaditbecf gesogen 
werben foll, werben bie großen Jlbfpectmeffer ge» 
fdiliffen. Bas SditadjíbecE tjat eine Sdiufefdiidit 
ftarfer Boijleu erljalten. Jtrmbicfe Caue unb Crof' 
'en werben gefpleigt. 3" Kodieret trifft man 
bie Ic(iten Dorbereitungeu, bamit fofort nacl) bein 
erften 2lbfd)u6 mit ber Derarbeitung bes erlegten 
lüates begonnen werben fann. 

Unter ber 5abrii liegen bie großen Canfs. 3" 
einem Ceil uon ilinen ift Brennöl gewefen. £inc 
übeltiedicnbe biete Sdiidit jd^warser JJücfftänbe flebt 
iiodi an ben IDCinben, bicfer Sdjlicf tiebecft ben 
^oben. Bas alles muß entfernt werben, beoor 
bas reine £Dalöt in bie Bnnfer gepumpt tnerben 
fann. 

}X>ic öffnen bie fdiweren eifernen Cuteubecfct 
eines Conts. . Dumpf fdjtägt uns ber füglidje (Se« 
rudi bes <ßasöls entgegen. U.'iir fennen biefen 
(Semd; oon frülier, als unfere (Eifenbatjnwagen 
u.od; mit Öllampen beteuditet würben. Jiber Ijiec 
ift es warm, unb bie Canfs Eiabeii feine «Eutlüf" 
tung. X)a ijinein müffen wir! lüir folleu bariii 
arbeiten — bas foftet einen Ztugenbtict Uebcrwin- 
bung, (Sut, bag feiner meijr feetrant ift! (£in 
Kabel mit einer ftarfen eleftrifdjen Campe, einem 
fogenannten Sonnenbrennet, wirb Ijinuntergelaf« 
fen, unb bann flettern wir bie eiferne £eiter t;inab. 

J3ruti)i^e nmfängl uns. Draußen brennt bie 
Sonne auf bie ©fenwänbe bes Sdjiffes. 2tn uu= 
feren Cants grensen anbcre, in benen nodj war- 
mes Brennöl lagert, ^u einem Ceil ftößt er and) 
an ben JTiafdjinenraum. 50 <53rab Celfius meffen 
wir, als wir ein Ctiermometer Ijinablaffen. 

U?ir fteigen junädjft bis ins erfte Sd^ott unb 
beginnen bort unfere JIrbeit an ber Decfe bes 
Canfs. 2nit fd;arfem £ifcn fratjen wir suerft bie 
fdiwarje Sd;micrf ab. (Sellenb freifdit es auf 
ben i£i)enwänben. Cange l^ält man bie Zirbeit in 
bem (Semd; unb ber fjifee nidjt aus. 2(lle Diertel» 
ftnnbe etwa müffen wir fünf ílíinuten an bie 

frifdje €uft. Der Sdjweiß rinnt ben Körper Ijin- 
unter. Hinnt? — £inmal arbeiten wir gerabe fo 
in einer <£cfe, swifdjen ben Spanten, bag einet feine 
U?eile ausfegen muß, weit ber plafe nidit ausreidit 
für alle. 3^! fifee atfo einen JtugenbticE ftilt auf 
einem ber iSalfen, bie wir mit l^inuntergenom» 
men Ijaben, um beíielfsmâ§igè (Seftelle baraus 
3u5urid;ten. 3^! tjabe bie ijänbe aufgeftüfet unb 
Iialte ben l{opf oorübergeneigt. Jils id] nadj furjer 
Seit aufblicfte, fetje id) auf bem Soben lints unb 
redits unter meinen Zinnen unb ebenfo unter mei» 
nem Kopf pfüfcen fleljcn. Der Sdiweig ift mir 
ans ben furjen JJetmeln meines fjeinbes in einem 
bümien Stralil tjerabgefloffen . . . 

So frafeen wit unb fragen, unb fo feljv wiu audj 
fdiwi^en unb feudien, ijin unb wieber beginnt 
einer ju fingen, unb bie anbeten ftimmen ein, 
ba|3 bie fiijeuwänbe bes Cants brölinen. Dabei 
fällt uns ber fdiwarse Öelfdimnfe auf ben Kopf, 
auf Bruft unb Scliultecn, aber man geu)äl]nt fidi 
an alles. Der Kopf will fptingen v>or fjifee unb 
nou bem (Sebrölin. Die 2(ugen fdjmersen uon 
bem ©clbuuft, aber wir jdiaben unentwegt. 

£nblid) tiaben wir bie Decfe oom gröbften 
Sdmmö gereinigt. Hnn beginnt ber 5weite JIt» 
beitsgang. iiiit großen pinfeln wirb petrolenm 
auf bie fflelrefte ge[d}miett, um fie aufsuweidien. 
Dann nebmeTi wit auf £appen einige l^änbe coli 
Sägefpäne unb trocEnen bamit wiebet bas petro» 
leum fanu ber Sdimiere auf. 3efe' fallen uns 
bie Sägefpäne auf ben Kopf unb in bie 2lugen. 
Uber bie 21tbeit muß getan werben, gulefet wirb 
alles mit fauberen Sappen nadigerieben. Die ZiiU 
len, €cfen unb Hietenföpfe werben befonbers nod; 
einmal nadigefelien, unb jefet glänjt bas graue 
£iien fo rein, wie es aus bein (ßug fam. 2lber 
wie feilen wit aus! Braunfdiwarje ©elfdjmiere 
flebt uns an bet illüße, im (Sefidjt, an 21rmen-, 
liänben unb Kleibern. U)ir fennen uns felbft 
faum wieber. £in (glüct, baß bie Spinb'e für 
bie 2lrbeitííleibung im (Sang oot ben Kammern 
liegen unb ebenfo bie U?afdiräume unb baß tieißes 
lOaffer jnm IDafdien genügeub snr Detfügung 
ftelit. 

Hadjbem wir bie Decfe gefäubert tiaben, erfdieint 
uns bie Jlrbeit etwas erträglidier. UTan braudit 
nid]t melit fo uiel nadi oben 5U arbeiten, fonbern 
liat feine 5'ädie uot fidi. 2lber immet nocli müf» 
fen wir uon S^'t 5U ^i^it an bie frifdie £uft, um 
bio feudienben Cungeii, bie brennenben Jlugen, bie 
fdiwifeenben poren wieber ju betuliigen. Cangfam 
fonnnen wit »on Sdiott jn Sijott tiefet. 31Ilmäli» 
lidi liat fidi audi bie £uft gebeffert, finb bie übel« 
riedienben (Safe abgesogen, itut bas petrolenm, 
bas wir an bie lt)änbe pinfeln, bunftet weiter. 
Die iiitje nimmt ab, je tiefet wir fonnnen. Jlbet 
beiß ift es immet nod). ^ul^fet fommt bie unan^ 
genclimfte Jlrbeit; bas iieinigen ber Bülfdien. 

Unten am Boben bes Canfs, wo bie Sdiiffs» 
wänbe fidi allmäliUdi in bie U)aageredite biegen, 
finb bie Spanten am breiteften. Ueber fie Iiin» 
aieg laufen eiferne planfen unb wölben fid} eiferne 
Dampftollte, burdj bie bas- ®et beim pumpen er» 
wärmt wirb, ^fifdien ben Spanten unb Jioti« 
fen unb unfer ben (Eifenplanfen ift fo wenig pla^, 
baß faum ein tleinet OTann tiineinfriedien fann. 
Der Sdinmfe nmß ijetaus. 21ber bie Bülfd;en 
werben fanbet, jefet bleibt nur nodj bie £citet 5U 

'reinigen, an ber wir Ejinab« unb Iiinauftlettetn. 
Unb bod; ift ber Canf nodi nid}t fettig. lüir 

werben abgelöft. Der neue Crupp fptifet mit liilfe 
»on Preßluft ben ganzen Canf mit UJafferglas 
unb Kalt ans, fo baß swifdjen bem i2ifen unb 
bem ®et eine faubere Sf'fdienfdiidit entftelit. Hun 
fann bas fflel eingefüllt werben. Jlber bann ift 
es audi fo fanbet aufgelioben, baß es taum einer 
iieinigung metir bebarf, beoot es als Speifeöl 
in ber Zltargarinefabrifation Detwenbnng finbet. 

Das Weihnachtsgeschenk, welches der gan- 
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SSticftrögcr fontmi inê ©iêntccir 

®in ^ofttag an eineê SBalfângetê 

„iSeftern ift unfer Canfer in Kapftabt abgefaBi- 
ren", fjieß es eines Cages in bet ZTIeffe. 

„Das ftelit wollt an ber £itfaßfäule bruben auf 
bem €isberg?" fragte einer ironifdj bagegen, unb 
fdjon war wiebet einet ber faft täglidien ZTieffe» 
bifpute im (Sange. 

Das £eben fließt 5U gleidjmäßig tiin liier an 
Borb, unb wo bie iíeibnngsflâííien feilten, ba muß 
fidi öer iltenfdi felber weldie fdiaffen. Jllle 2ln» 
genblicfe burdieilen alfo bie fonberbarften (Serüciitc 
bas Sdiiff, finben (Släubige nnb Ungläubige, bie 
ihre UTeinungen fidi gegenfeitjg aufs E;eftigfte 3U 
bewcifen traditen; nie ober feiten laffen fidi &ie 
(Quellen bet (Serüdite einwanbfrei feftftellen. Dies^ 
mal aber würbe bie Ziadiridit balb burd) unferen 
5untet beftätigt, uitb -nun uerfdiob fidi öet ZTTei« 
nungsftreit auf bie Srage, wann ber Canter bei 
uns fein fönnte. <£s gab ©ptimiften unb peffi» 
niifton unb foldjc, bie gleidignltij — taten. 

Der Canfet foll nur einen Ceil bes bei uns 

bereits gewonneneu. U3alöls mitnelimen, er foll 
audi Brennftoff, frifdien procjant unb poft mit» 
bringen. 

poft — wer weiß in ber íjeimat, mit weldiet 
Sei;nfud;t man itadiriditen con 5U fjaufe erwarten 
tann? Dielleidit erinnern fidi atte 5i'ontfolbaten 
nodi, baß nidits bie Stimmung einet Ctuppe fo 
nieberbrüdten tomite wie poftftocfung ober poft» 
fpette. lüit aber Iiatten auf bet „Submeer" feit 
ÜToiiaten feine poft betommen. 

Da fließ es plöfelidi wieber: morgen fommt et, 
wir fteben fd-on in telepEionifdier Detbinbung mit 
itim. 2ibc'r am anbeten Cage tam .bie itad}tidit, 
baß er burd> fiis unb Ztebel anfgelialten fei. 3'ii 
£aufe ber Zladit fotlte er uns treffen. Die Hadit» 
wad]e traf alle Dorbeteituiigen. Drei IDale, jwei 
5inni unb ein bereits abgefpecEter Blauwal, wur< 
ben als 5cuber an bet Steuerborbfeite an^ebradit. 
2lbet bie itadit ging íjin, unb nidjts jeigte fidi. 

Unfere ^angboote, auf weldien man genau fo 
felnifüditig liarten modite, jagten beinalie alle in 
Sid;tweite üon. uns. Jlls bie illaditwadie abge» 
löft war, ging faum einet ber Illäiimet 5ut Koje. 
Dodi es würbe ZTTittag, unb nodi immer war 
nidits üon unferem Cauter ju felien. 2lber mit» 
ten im fiffein würbe bie Cagwadie plö^lidi alar» 
fuiert ... 

3ni itorboften näliette jidi eine biete Haudiwotte, 
alUnälilid; traten bie lllaften nnb Sdiornfteiue, 
fdiließlidi bie ganjen Umtiffe bes Canfers Iieroor. 
Sdinell tam er l]eran, legte fidi "n uitfere Steuer» 
borbfeite, lüurfleinen flogen lietübet, fdiwete iial» 
tetaue würben nadigejogen unb ali ben pollern 
befeftigt, unb fdian war audi burdi eine £auf» 
brücfe bie Derbinbung jwifdien beiben Sdiiffen tjer» 
geftellt. Sofort begann bie Jlrbeit. 31" ^Tiu waren 
bie fdiweren Sdiläudie gelegt, begannen bie pum» 
pen ju ftampfen, unb lietübet floß Bi:ennõl, liin» 
übet U?alöl in bie Canfs. Ueber bie £aufbtücfe 
liafteten Uiänner mit Säcten poU Kartoffeln unb 
(Çemüfe, bie £abebäume liieuten gefrorene i?inber» 
viertel Ijerüber. 2Iber uor all bem waren fdion 
einige fdiwere Säcfe l;erübergetommen: bie poft. 

Voc bem ö^itltmeifterbüro fammelte fidi ii"e 
Ulenge £eute. Die meiften taten nnintereffiert, als 
ob - fie gerabe jufällig oorbeigefommen wären. 

„Zlteine 5can fdireibt bodi nidit", fagte einet, 
„was foll fie aucli fditeibcnp 3m itoneniber ift 
bet Canfet ausgelaufen — alle itadiriditen finb 
ja fdion pcraltet." 

//3"". fiillt ein anbetet ein, „id} liabe 00c brei 
lüodien ein Celegrannn betommen, baß alle ge» 
funb finb, bas genügt mir. U?enn bas im Brief 
ftünbe, wüßte idi bodi nidjt, ob fie l] e u t e nodi 
gefunb finb." 

3iip''i[dien aber Eiaben ber 3a¥"iíift«i-'' unb fein 
(Seljilfe bie erfteu Jfiamen uetlefen. Die beiben 
Sptediet Ijaben Briefe betommen unb entfernen 
|icli uerbäditig fdinell mit itinen. IDieber Ztamen. 

„Der liai U)adie", ruft einer, „idi nelime ben 
. i3rief mit unb leg ilin itim auf (eine Koje." 

— „itein", wiberípridit ein anbetet, „idi bring 
ilim ben Brief liinunter in bie UTafdiine, oielleidit 
fann er wälitenb bet 2tcbeit fd)on einmal tiinein» 
feilen." 

Jlußeiliatb bes iSebränges liaben fd}on einige 
ilire Briefe geöffnet. 3tic«'i (Se(iditern fielit man 
an, baß fie in. iSebanfen weit fort finb. 2tllmätiä 
lidi ftralilt bie Jluftegung übet bas ganje Sdiiff. 

„Konnn einmal iietein", ruft mid) aus einer 
Kammet ein l{amera0 an, unb als idi eintrete, tiält 
et mir wortlos eine große, in (Solb geralimte plio» 
tograpbie einer jungen 5^"! entgegen. 

„Deine 5rau?" frage id]. 
£r nicft nur ftralilenb. — „£in feines Bilb." 

— „Du glaubft nidit, wie idi mid} batüber Ifreue", 
geftellt er. Jlnbere liaben pafete betommen unb 
bieten je^t freigebig bataus an. „itein", welirt 
einet ab, „bas Ijat beine 5cau in (Sebanfen an 
bidi gebacten, bas iß nun aud} allein auf." 

Por bet âi£l'"i'^iít<^i'l5ube ftelien innner nodi 
Ceute, obwolil injwiidieu bie Säie leet geworben 
finb unb bet 3^i¥'iiíiftír oerfidiert, nielir poft fei 
nid;i milgefoinnten. Uber fie glauben il}m nidit. 

„UTeine ^cau liat mit fidier gefditieben, ba 
nmß nod) etwas fein", bcbauptet einer unent» 
ajegt. Unb er beliält redit! €s taudien nodi 
ein paar Säcte auf, bie ber Canfet in íntaçao 
übernommen fiat, unb bann nodimals weldie, bie 
er in Kapftabt betam. ítod} am anbeten- Úior» 
jen werben oereinjelt Briefe uerteilt, bie irgenbwo 
nod} jwifdicngepacit waren. 2lbct benuodi bleiben 
einige Cntläufdite übrig, für bie wirflidi nidits mit-» 
gefommen ift. 

Uiortlos tragen's bie einen, bie anbeten fd}imp» 
fen l}alb im Sd}er5, tialb im firnft. „3^1 fpett 
meinet 5iau ben Kaffenfdiein, wenn fie nidit 

•fdireibt", brummt einer grimmig. Die Kameraben 

Unfere Ifiiniidjtgiilierriiiöjung für §|te Äiniiet 

iäriQcnfjiide 
ausgefülirt von der „DeutsiJien Heiniat- 
bühne" unter der Sdiutzheirscdiaft des 

deutschen Generalkonsuls 
Herrn Dr. Walter Moll}- 

Sonntagnachmittags-Vorstellung bereits 
ausverkauft! Nur noch Karten für Sonn- 
tag, den 18. 12., abends 19—21 Uhr, 
in den bekannten Vorverkaufsstellen. Un- 
kostenbeitrag 1S500 für Kinder und Er- 

wachsene. 

fud?en ihn ju begütigen; „2>eb' bod} feinen Unfinn, 
b.eine 5fau liat fidier gefditieben. Da muß itgenb» 
eine Bummelei uotgefonimen unb irgenbwo ein 
poftfacf liegen geblieben fein." 

£inige rennen liinauf in bie 5uutbube, um fo> 
fort ein Celegtamm aufjugeben! Die JItbeit ift 
im Jlugenblicf Hebenfadie. Die ®ffÍ3jete brücten 
ein Jluge 3u, fie r}aben mit ilicen eigenen Briefen 
5U tun. 3näH'iid;en finb bie 5angboofe tierange- 
tonnnen unb liaben ibte poft übernommen. 

itad; bem Jlbenbeffen fi^en überall in ben Kam» 
mern, in ben ZUeffen illännet unb fd}teiben. rSditei« 
ben, obwohl nod] tagelang geit basu ift, benn fo 
fdinell wjrb ber Canfet nidit fettig. 2lbcr bas 
Srlebnis ber empfangenen i"Cacl}tiditen muß fid} 
Cuft madien. (Ein 25uf aus ber ^eimat ift ins 
ijetä gebtungen unb heifdit Antwort. ZTiein 5teunb 
Jlrtliur, ber aud} 3u ben Unglüiflidien gehört, für 
bie fein Brief mitgefommen ift, fifet an bet Bact 
unb malt einen ganjen Bogen coli intmet nur bas 
eine U?ott „(Earamba!" Dann erft fängt et ben 
eigentlid}cu Brief an. Jlber mitten im 5d}rciben 
wirft et bie 5ebet hi" «nö fragt: „U?as foftet 
ein Brieftelegramm unb wieoiel iüotte batf man 
telegraphieren?" U)ir anbeten geben ihm 2Jus- 
funft unb helfen ihm aud}, bie íDotte fo 5U fefeen^ 
baß mit ben wenigen, bie et bet Koften wegen 
oerwenben fann, möglidift »iel ausgebrüctt ift. „Ca» 
rambaf" fonnnt in bem fo 5uftanbegefommeneii 
Cejt aber nid}t uot. 

^ 3111mählid}^ glätten fidi öie lüogc\i ber €tregung, 
bie Jftbeit nimmt wiebet all unfer Denten In 2In. 
fprudi. Hur wenn man allein in bet Koje liegt, 
bann fliegen bie (Sebanfen nad> fjaufe, malen fid} 
bas, was bie Briefe bericfiteten, nod} einmal ans 
unb fpinnen es weiter. Diele U?od}cn bauert bie 
^angjeit nod], bann geht es wieber sutücí — — 
bann; wir werben ja felien! 

i^tü^Iing^ettvac^en anf («^iijBetgen 

Don Soen fibberfen 

U)ir faineu oon ben Dogelinfeln. IHit Säcten 
ooll bei- feinften Êiberbaunen nahmen wir Kurs 
auf bie Sit Klaa5»8ai, als uns plöfelid] 
ein feltfames Sdiaufpiel in 2ltem hi^'t. gu ijun» 
betten tobten IDalroffe auf ben Klippen! Die'iiubel 
fd'ienen in gewaltiger Aufregung, wie ein ®rtan 
wehte ihr Brüllen dou ber Küfte. Offenbar grunb» 
los, i'on einet rätfelhaften U)ut gepactt, fpetta» 
feiten bie Ciere. Bis uns einige (Stönlänbet im 
Boot barauf aufmertfam maditen, baß bie fjod]» 

'jeitstämpfe ber UTänndien im (Sange feien . . . 

Durd] unfere (Släfet tonnten wir jum (Steifen 
nahe alle (Êinjelheiten bes unheimlichen Cutuiers 
uerfolgen. (Slattgefchliffene Kiefel unb heiler Sanb 
bebecften bie Ilrena. jjn etwa einem Dufeenb Stel» 
len fließen fici} bie bis ju fieben JTieter iangen 
Bullen ihre iiauer gegenfeitig in bie 5Ianten. 
UTanchmal erhob fich ein Koloß, bearbeitete wie 
im Bojring mit ben ftumpf befrallten Dorbetfüßen 
bie itajeiilöcher feines Ziiualen, baß bem bas Blut 
in Strömen über bie bichten grauen Caftborften 
3U rinnen begann. 2lngefcuert pon bem ®ebtüll 
ber IDeibdien warf fich (Sepeinigte übet ben 
ijerausforCeret, perfud]te, ihm mit ben Stoßjähiien 
ben Bauch aufjufdilifeen. ZTIehr als einmal ge» 
lang es einem wüienben Bullen. Die Befiegten 
blieben auf bem 2?ücten liegen, ben btechenben 
Blicf auf bie niebrig freifenben iTiöpen gerichtet. 

Unbemerft pon ben Cobenben waren wit auf 
ben 5eljen gelanbet. 2lls wit nach anftrengenber 
Kletterei innehielten, trennten uns nur noch aditjig 
Ucetet Pom Kampffelb. Die IDalroßfrauen lärm» 
ten im gefdjloffenen Kreis. 3hre Hüftern bläh» 
fen jid; pot «Erregung. Unaufhörlich tiappte bie 
Hidhaut übet bie weit aufgetiffenen 21ugen. 3"i 
brolltgen (Steidimaß hoben fid] bie Dorbetfüße bet 
lUeibdien, förmlid] im Catt .ju ben erbitterten 
Schläge.I unb Stößen ber i)tänud]en in ihrer ilTitte. 
U?ar eine <£ntfd]eibung etjwungen, fo taudite bet 

Sieger mit bem Hubel ber 2iuserforenen bas fteil 
abföllenbe Ufer hi'iit' in öie 5iut. 

21llmählidi tämpften imnfet weniger £eittiere um 
bie (Sunft ber cetbliebenen gufd]auetinnen. 2ils 
aud] bet legte „(Sang" ausgetragen war, weigette- 
fid] bet unterlegene pattner, feine Hiebetlage an. 
juerfennen. (Saus im (Segenfafe ^ut fialtung bet 
pot ihm 2lusgeidiiebenen, bie fich brummenb an 
bas äußerfte £nbe ber Klippen jutücfgejogen hat- 
ten, raffte fich ber Bulle noch einmal auf unb 
ftürste ber rafdi baponfchwimmenben fjerbe nad}. 
Docl] niemanb tümmerte fich mehr uiri ben ge» 
fd]lagenen Sinjelgänger. Die UJcibdien, auf beni 
lüege in bie 5'itterwochen einer entfernten Bucht, 
icanbten fid] nid;! einmal um. Hur ihr 2lnfühtcr 
hob ein paarmal bcn in bet ZTtitterna^tsfonne 
wie ein ftahlblaues Corpebo anfblifeenben £eib 
aus bem UJaffer. pruftenb fieberte et 5utücf unb 
fdiüttelte peräclitlich Oen elfenbeinbewehrten Kugel» 
topf über ben fdiäumenben IDogen ... . 

Sdtenht 

Deutfdie Bfidiec 

jum Seil! 
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Deutrdie BudihonÖlung 
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Bummel öucdi Das oocfDdhnQditlicheBecltn 

J^íitciit 'it {i<n Ít)e{^ai^ts6<ttie6 

£tn ftarcc Zisjcinbecliiinmel bivikt fict] über 
23crliii. <£ã ift fünf Uíit. Jllit bcr fcEinclI [jíi-ciii» 
.bcedicnbeu Dämmerung jün&ct bie Hicjenftabt tbi-c 
nact} Jnílíioneii sälilcnbeu {leinen unb großen Od]« 
tcc au. 3):e t;auplgc)d;offs5eit beginnt. Könnte 
id) meinen Suinniel bucd) eine fid) auf bas Weili" 
nad^tsfeft frenenbe Stabt 5u eiueu beffei-en ^eit 
beginnen als jut eiu(efeenbeu Bämniecung? X)ie 
tieimlidie 2ltuioff>l]äi'e ber lOintei-abenbe uou lUeil^« 
uaditen jieljt uns in eine aubeue IDelt, augefüllt 
.mit Ciditcrglauj, Canneubuft unb geljeimeL- Vot" 
fceube. 3^1 ioninie uorbei an grogen planen, 
oou bereu Zititte gi-p§e Canuenbäunte mit cielen 
liunbect Ciditem l^erübei-gcü^eu. IDeiljuadjtsftim«" 
muug! Dodi lern Dei'ttjeilen, fdjnell tueitci-, um 
all bie pielfältigeu üoriüeibnadjttidjen fireiguiffe- 
einer ilTillionenftabt in iljreu ijauptftnubeu 311 et« 
leben unb ein3ufangcn. (gerabe erroifdie id] nodi 
b^n legten bet überfüllten U^Bal^nvcageu — //fer^ 
tig", „abfaiireu!" — 3n faufeuber SaEirt gefjt es 
bur<^ Berlin. !X>obin? (Êincu plan für meinen 
Bummel l^abe idi uidjt. Jllfo aufs (Seraterool]! auf 
bet uädiften Station raus! 

3m f!uteii6iit Set Si^aufeitftet 
Eaugfam fteige idj uad) oben. Z)er Cärm einet 

liauptgefdiâftsftraêe raufd^t mir tnie fernes 13ran» 
•buugsrollen entgegen. Unb fd^on bin idi mitten 
brin im tofenbeii Derfelir. fjier ein gan3 auberes 
23ilb als uod}. cor lurjem auf beti grogeu planen 
ber Jlu§cnbe3irte. £iue feftesfreubige llTenfdieu« 
maffe brängt imo fdjiebt fiel] Iiiu uub Bier, 'oor ben 
in flutenbes Cidjt getand^teu Sdjaufenfterauslagen, 

■bie in iijrem roeitinaditlidjeu iliarafter 3ur 5eft = 
ftimmuug beitragen. Jld), biefe "Kiuber: ZITutli tiier 
unb ZTiutfi ba — (Oati l^at, b. t). »enn er mit- 
get)t, aud) feine £aft mit ben tleiuen Balgen in 
biefer Seit). Bodi n?as man uot beu Sdiaufen« 
ftern nur abneu fanu an pradit, Detfdiiebeniieit 
unb Zlnjaljl alt ber tueibnad^tlidjeu Singe, ujirb 

• crft 3u fteubiger (Se»igE)eit, wenn man butdi bie 
Stçbiüi'. Öi« unaufliötlidi beu 21Tenfdienfttom be< 
förbert, ins „OTätdieulanb" gefdjlüpft 'ift. 

ílíit {«nt dufwätts 
„fjalt, i?ier föunen Sie nidjt melir mit!", ruft 

mir bet 3U> idj midi aud} uod) 
in beu uollgeftopften {leinen Haften 3u;ängen loill. 
ita, bann mit Sem uädiften Sdiub! . . . unb fdion 
getjts aufoiärts, 3iinäd]ft in ben nierten StocF, 
bortljin, iDo bie lüelt ber großen unb fleinen 
Kinbet fid) auftut. 

i^ettlid;, &ie]fe Êifeitía^nunôíüáí! 
Sas ift fo redjt was füt uitfete Kleinen. IIa« 

türlidi l^abeu bie il;uen Êifenbaljnen, 
3)ampfmafdiinen, Baufäften unb icas es fonft nod^ 
alles gibt, „beu Dogel abgefdioffen". Jliit leudi« 
tenben Zlugen uub Ijodjroteu Badfen fteljt ba eiue 
gro§e (Sruppe uuferet 3i'ii9Ít«" "i" iliren Zltuttis 
unb Patis um ein .groges uub tedjuifd} oollenbetes 
fiifenbabnncy „en miniature". íDie bie güge l)in 
unb liet flifeen, wie fie bie IDeidieu abbiiegcu, 
a)ie naturgetreu lITafdiiue unb lüagen nadjgebilbet 
|inb — unb ba3u gebt alles eleitrifd;. So ettpas 
auf ben IDcibnad^tstifclj, ift bet Ctaum eines jeben 
ber tleineu Umftelienben. 2lbet aud) bie (Stögen 
Ijaben iljte 5t«ube an biefer fdpueu Spielerei. 
Set Potfülirer bes ted^nifdien Apparates bat feine 
liebe Hot, bie Begeifterung bet 3"9®"ö 3« sü^elu: 
„£egt bie 2ttme ba runter, feib bod; nod) feine 
alten ijerreu!" Beinal^e wäre burd) bie Unnor« 
jid}tigfeit eines fleinen bieten, rotbacfigen Ben» 
gels, bet fidi in feinet Begeifterung mit feinen Jlr^ 
nteu bis auf bie Sd]ienen uorgefdjobeu Ijatte, ein 
„groges UnglücE" entftaubeu. Stunbenlang föun^ 
ten bie Kleinen t;ier 3ufd)aucu, aber bie ilTütter 
benfcn anbets. 3'5c<í ceftlid]en IPciE)uad]tseiutäufe 
märten. „Ha, ujillft bu immer nod) liierbleibeu?" 
So geb' es im Kreis. Sagt bet 3i"9®- «^<1! 
2Tiutti, gucf, jefet »itb es etft fd)ön! 3e^t gibt 
es .gufammenftöge." — Unb mirflid), fdjou ift ein 
„UnglücE" gefdjetien, balio, ba föbtt auctj uod) 3U 
allem Ueberfluß ein btitter ^ug bem anbeten in 
i>ie plante. IDelcb ein Crümmerliaufcn — unb 

■weldies £jatlo begleiten öiefe Êreigniffe. 

ÍXut mií «teil i^lneingefiä^trat ... 
Jlbmärts falzten ? Heilt! 'Hunter will id; bie 

Creppe beiluden, um in jebes StocEujerf mal fürs 
Ijineinõufdiauen. Die uieibnaditlidie 2lusfd)mücfung 
ift überall ben cerfdiiebenartigen Derfaufsftäubeu 
angepaßt (große unb fleine Cannenbäume in grö- 
geren iiäumen, audj Cannengirlonbeit unb Eaiv 
nengtün unb gau3 unten in bet großen fjalle fo» 
gar tiefige JDeilinaditsmänner geben bas porfeftlidie 
<Sepräge. Bas Dorwärtsfommen in ben engen Der« 
faufsftragen" ift natürlid; bei biefet Zlleuge 
ftenber unb einfaufsfreubiger ZTienfdien febt fditoie» 
-tig. Zlber roosu b"' €lleubogen 
— um fie 3art 3ur Ztnmenbung 3U bringen? 

tüei^Ka^tsanôraMg au(^ itt. ^er 
€in großes Kaufi]aus muß in t»eibnaditlid]eu 

Reiten für alle 5älle gerüftet fein. £in fold^er 
5att ift bie £junbeaufbeipat)tung. IDie ciele Käu» 
fer unb Käuferinnen tonnen iljten neriüöbnten 
Sdioßbuiib nid]t allein 3U .^aufe laffen, alfo muß 
«r mit, aud) jum U)eiE;nad)tseinEauf. Í)a fifeeu fie 
in tleineu burd) (glosroänbe poneinanbet getrenn» 
ten Zlbtcilungen uub »arten, bis 5i^<iii<i}en einge» 
tauft b<i'- Damit bie ineiEinaditlidie Stimmung 
i>urd) i^unbeftreitigteiten nid)t geftört wirb, ftebt 
ein großer ad]tunggebietenber íDâdjter babei. — 
„Ifir bitten böfUd}ft, abgegebene i^unbe nod) am 
felben Cag abbolen 3U loollen!" — „ü?as foli 
bas?", frage id) ben IDärter. fagt ber, 
„tpir finb bod> feine penfion. €s ift fdjon cor» 
getommen, baß eine Dame nad) paris gefabreu 
ift unb itjren Köter abfid^tlid) pcrgaß". 2llfo, bas 
gibt es aud) — unb nidjt nur 3ut lt>eit)nad)ts» 
seit. 

eine ijalbtreisbeipegung bet Drebtur unb fd)on 

änbett fid) Oas Bilb. Der tpeil)naditlid)e 
l'aufslruliei ipeid)t bem gerpot)nten Bilb großftäbti» 
fd)er (!3efd;äftspietlel. Dom „2Tiärd)enlanb" bes 
großen liaufbaufes ift bi«t braußen nur nodj bie 
Erinnerung geblieben. Did)ter ift bet Dettebr ge»' 
worben. 3" geiDoltigen Derfebrsftrom iiel)» 
inen fid) bie Dertaufsftänbe an ben Bürgerfteigen 
waren aller 2ltt, Ceb» unb f!ouigfud)en unb pot 
unb StraßeuecEen mit itjten Angeboten pon Eannen» 
grün unb Cbriftrofen, unjäbügen £ccfercien, Bact» 
allen Dingen bie 3U biefet willfommenen 
U>ürftd)enbubert, wie 3nfeln in einem wilben Strom 
aus. Um fie l)efum tummelt ficb eine ausgelaf» 
fene 3i"J'^"^ porweibnad;tlidjet 5ceube. 

U)<is im Cuftátftteit »ot 

Ueber bem Cuftgarten ift es tagesliell. Utufit, 
Stimmengewiri, jwifdienburd) laute í5ufe bet ZlTartt» 
fd)reier, bringen herüber. Der Berliner U)eit!»' 
nad)tsmartt ift im igange.- 

Die bcutfd)en IDeibnaditsmärfte finb im nalio» 
ualfo3Íaliftifd)en Deutfdilanb metjr unb meljr 311 
Doltsfeften geworben. 3" allen großen Stäbten 
bes Heid)es werben fie 2lufang Dejember mit Um» 
3Ügeu unb fonftigeu Deranftaltungeu eröffnet. 3^) 
erinnere an ben weltbefannten fjamburger U)eili» 
nad)tsbom, ber mit feinen mannigfaltigen Cuftbar» 
feiten unb leinet riefigen Bubenftabt piele Had)» 
abmungen gefunben t)at. Zlud) bie Heineren Stäbte 
uelimen mebr unb mebr biefen fd)önen Brand) ber 
potweibnad)tlid)en Deranftaltungeu auf. So ift and) 
ber Berliner U3eit)nacbtsmarit, bet lange 3"')^® 
feine pforten gefdjloffen Eiielt, wieber 3U einem 
wahren 5eft ber Doltsgemeinfdiaft geworben. 

^«^e auf »u^s empor 

lüo nod) Dor fursem ber Cuftgarten fein ge» 
wob'ttes Bilb bot, ift jefet eine Stätte ber 

unb Dolfsbeluftigung entftauiien. Dutd) ein gro» 
ßes tEor — jwei mäd)tige Mannen mit un3ät!ligen 
Ciditeru — gelangt mau in eine jubelnbe, weil)» 
naibtlidie 2lusgelaffenl)eit. U)as i1(enfd)en au Der» 
gnügungie:.ntid)tungen ausgebad)t b'^tsn. nimmt in 
biefet „2.närd;cuftabt" feinen pla^ ein, unb bie 
Berliner wiffen biefes „UTärdien" bis auf ben 
(Srunb aus3utoiten. Diefen (Senuß muß id) mir 
leibet pertneifen, aber bafut wortet ein anbetet 
auf iiiid;.' Donnerwetter, wie fdjnell bie per» 
gebt! 3'-''i ""'6 beeilen, wenn id) 
nod) iir. jlbmiralspalaft mit „peterdjen" 3um ZlTon» 
be gonbeln will. 

Unb was uns jut 
iPei^nac^tsjeit? 

„5d;nccwittdien", „Ejänfel unb (ßretel", „peter» 
diens ilTonbfabrt" finb wot;l bie beliebteften ITiät» 
dienfpiele für bie Kinbet 3ur !üeiBinad)t53eit. 
3m Slbniiralspalaft ift eine freubige Sdjar großer 
unb fleiner Kinbet, bie mit petetd)en 3um ilTonb« 
fahren will, perfammelt. Das entjüctenbe Spiel 
mit befannten ^iluitiubern in ben fjauptrollen fin» 
bet großen ilntlang unb fteigert bie weihnadjtlidje 
Stimmung pou 2ltt 3U 2tft. Die Sdjaufpieler per» 
ftelien, bas publifuin an bem <5efd)eíien aftio teil» 
nehmen 3U loffen. Sie fteigen h^cab pon ihren 
„Brettern" unb befonbers ber íDeihnadjtsmann be» 
beutt bie Kleinfteu mit iecfeteien. Unb bann eine 
große Ueberrafdiung: Bepot bie große Kanone 
petetd)en 3um 21ionb fd)ießt, fommt auf .alle ein 
Boiibonregen hírnieber. 

£iu paar Stunben fpdter ift audj biefet Ulär» 
dien3auber porbei. 3^) bin wieber braußen unb 
inerte es taum. Die Straßen liegen ju biefer 
fpäten Zcad)tftnnbe ruhig ba. Sie haben ein weih» 
nacbtlid;es .^eftgewanb angelegt, bas burd) ben 
anbauernben Schneefall pon Stunbe 3U Stunb'e 
5U Stunbe fd)öner wirb. 

Jßöei* einmal jum Bam 

pfonnhudien, Brotopfirfte, SalitDaffer ... — Hos loethnodititdie Ooihsfeft 
noröOeutrdilon&s 

Die I)amburger U»Bahn tollt burd; ben buuflen 
Cunnet. Die Bremfen sieben an, bet Bahnhof 
St. paiiti liegt nid)t wie fonft tatt unb nüchtern 
6a. (gitlauben sieben fich Pon einem pfciler 3um 
anbeten, aud; bie hohe, fteile Creppe ift •gefdjinüctt, 
über beni 2lusgang fteht ein großer Canuenbaum. 
igin iSerud' pou »'lpfelpfanntud)en liegt in ber 
Cjift, ein Summen tlingt pom l)ciligengeiftfelb h^c» 
über, inillioneii pon (Slühlampen werben burch 
ben Ijimmel reflettiert, bet fic^ blaßcot über bas 
5elb sieht. Oon allen Stabtteilen ijamburgs fanii 
man iiejen glutroten riininiel fehen. ijier wirb 
bas Ooltsfeft Horbbeutjclilanbs gefeiert, bet £;am» 
burger Dom. 

Dor über touienb 3''fl'-'í" ftauben unter bem 
Schul} ber h'^h'-'" U?änbe ber breiten Kirche bes 
Êrsbifcbofí pon l)amburg, bie auf einem ijügel 
an ber Stifter gebaut würbe, fleine Buben, bie 
Sur lUeibnacbtsseii gncfefwetf an bie wenigen Be» 
wohner ber Bifchofsftabl perfauften. Die Buben 
ftauben gebndt im Schatten ber Kirche unb waren 
nur wenig erleud;tet. Um ben Dom h^cum ftampf» 
ten jwiicheu hoch aufgeworfenen Schneewällen bie 
£ina>ohnet ber Stabt unb gaben fid) in Hube uub 
Sicherheit, bie ihnen bie inad)t ber Kird)e gewährte, 
ber Dorfreube auf bas lOeihnadjtsfeft h'"- Burch 

bie h'-^h>-'" 5enffer bes Domes fiel ein h'^Iter Sd)ein 
uub erleuchtete ben pla^ um bie Kirdte unb goß 
fein Cicht über bie fröhlichen UTenfd)en. 

(£in ift inswifchen petgangen, piel 
mehr inenfchen als feiuerseit bie ganse Stabt' unb 
bas nmliegenbe weife Caiib h'^Ws» ftrömen jefet 
burch bie swaiisig llieter breiten Sttoßen bes rjam» 
bürget Doms. Sie finb ebenfo fröhlich wie bie 
Uieiifchen, bic einft um bie Kird)e wanberteu, bie 
bem nieberbeutfd)en Doltsfeft beu Hamen gab. 
£benfo wie bamals haben fie auch h^"'« itj"^ 
Jluibel feft im Jlrm., ^"^'»i.ídien' ift bie Bifd)ofs» 
ftabi allerbiitgs sut U)etf» unb I)afeuftabt gewor» 
beu uub bodi ift ber nieberbeutfdje ZlTeufd) fid) 
im (Stunbe immer gleich geblieben. U)ohl ift in» 
Sivijcben eine ganse lt)elt entbecEt worbeii, jlnge» 
ijörige anberer Dölfer, fingläuber, 5i-"ausofen, 2lme» 
vifaner, uub Chiuefen, Heger uub ZITa» 
layen fahren auf ben Katuffels, aber bet Dom 
blieb bocb ein ecl;tes nieberbeutfches Doltsfeft, ein 
5eft ber IDaffertaute, bei bem man burch ben <5e» 
ruch ber Biatwnrfte unb ber pfann{ud)en bod) 
ben bes Salsipaffers fpürt. fiinmal muß jeber 
^rembe unb jebet Seemann, wenn et i;ambutg 
wirtlich tenneu will, über bas lichterglänseube i^ei» 
ligengeiftfelb juc bes Domes gegangen fein. 

muttec, mas fdienlien mit )u 

ÍBeilinaditen? 

Utäbel: ílíutti, gucE mal, was wir hi^c híib®"' 
3unge; Dürfen wir fie aufmachen? 
Jl'iutter; Hann? Cure Spatbüchfen, W03U? 
3 unge unb ZTiäbel: 21bet HTutli! 3" f"»f 

lUochen ift bod) Weihnachten! 
iV£ u 11 e t: 3" f""f Wochen ift fchon UJeihnach» 

teu? Daran h<5&' wahrhaftig jefet nicht gebacht. 
Schön, mad)t a'fo mal auf! (Die Kinbet fd)ütteu 
bas (Selb auf oen Cifdj unb fangen an 
ju säht«") I'is JTIäbel triumphierenb ausruft: 
27$800 unb boc 3u"3® feftftellt: 23$000. 

3uuge; (!)ci), bafür fann mau aber ntch' oi^t 
taufen! 

Jllâbel; Dod), eine ganse Utaffe. 
ZV£ u 11 e r: Huu mol frieblich, iht 3U5ei! ijabt 

ihr eudi beim fchon überlegt, wem ihr etwas 
fchenfen wollt? ■ 

junge: Klar! Dir niib Datet, beu 'Kleinen 
uub meinem 5reunb iri^. 

2t£äbel: (erinnerub) Du, bie Patentante! 
3 unge: ® ja, unb beu (Sroßeltern auch. 
llt ä b e 1: Unb meiner ^ceunbin ■ (Stete nod). 
3T£uttet: Donn wirb's aber wirflid) ^eit. 

Unb was wollt ihr beitn nun oon mir? 
3 unge: (sögetnb) 3''i haben bod) fo we» 

nig (Selb, unb ici) weiß gar nicht, was man nun 
fo taufen foll! 

Ht u 11 e t: Könnt ihr euch eigentlid) noch 
bas porige tt>eihuachtsfcft erinnern? 

Beibe: 3®. uatürlich! U?atum? 
in u 11 e t: U)orüber haft 

meiften gefreut, Stife? 
3 unge: Ueber bie Burg! 
in ä b e l: Unb id; über bie puppe mit ben 

pielen Sadjen 3um Jlnsiehen. 

Ut u 11 e r: Seht ihr wohl 1 Uub bas war nicht 
getauft, fonbetn alles felbft gearbeitet. 3^!'^ "»ißt 
bod), baß Dater bas gar nid)t alles taufen tonnte. 

ZITäoel: 2ld), bu meinft, 2Tiutter, wir follen 
felbet etwas arbeiten? 

Ul u 11 e r: Selbftpcrftänblid)! 
2ti ä b e t: U?enn es nun aber nicht fo (diön 

wirb? 
2winge: ilTenfd)eusfiub, wir haBs" 

fo piel Seit. (Sib bir bod) UTühe! 
ITlutter: 5reiUch, Ulühe, muß man fich fchon 

geben, fooiel man nur fann, bamit bie (Sefd)ente 
fo, fchon wie inögtid) werben. 3ÍT-" wollt bod) 
5reube bamit madien! Unb wenn man ber 2lt» 
beit aufieht, "wie fleißig unb forgfam ihr babei- 
gewefeu feib, bann freut fich ö«? Betreffenbe be» 
ftimmt Inehr batüber, als wenn ihr hi"3«h' «nb 
fchnelt irgenS etwas tauft. 

3 u n g e: IDeiin wir aber boch bos (Selb bafüt 
gefpart haben? 

Jtiutter: 2lber bu baft boch felbft porhiu 
gefagt, baß öein (Selb nicht für alle sum Xiaufeu 
rcicht. 

l'i ä b e 1: Du haft fchon recht, bas Selbft» 
gearbeitete ift billiger unb madit mehr 5ceube, 
aber . . . 

3 unge: (feufsenb) U?eun id) bloß wüßte, was 
id) ba mad)en foll. Das ift fo fd)rectlich fd)wer 
aussubenfen! ZlTutter, it)r (Stoßen tonntet boch 
au^h íDunfdjsettel fd)reiben, bann hätten wir es 
leiditer. 

21c u 11 e r: (ladjt) Du atmet 3""9®. haft's 
arg fdjwer! Huu aber Sd)Ct3 beifeite. Hatür» 
lief) fönnten wir uns etwas wünfchen, aber bann 
wäre es boch Ueberrafd)ung mehr, uub bas 
ift boch bas fchönfte am Schehten, nicht wahr? 

ilZäbel: 31^1 i''2'.ß "och, Dater fid) über 
bie Sd)lüfíeltafdíe gefreut hat. 

Í1Í u 11 e t: IDeun ihr ein bißd)en eure Jtugen 
unb (Dhfen auffperrt, bann tönnt ihr manii) h^in* 
liehen ■ IDunfch ectaten ober Dinge h^causfinbeu, bie 
ber Betreffenbe gut gebraudjen tann. — IDißt 
ihr, als id) no(i) ein tleines Itiöbet war, haben 
wir natürlid) auch für XDeihnodjten gearbeitet; 
aber mir haben bie ewigen CintentPifchet für ben 
Dater, bie, nebenbei gefagt, nie gebraucht würben, 
unb bie langweiligen Copftappeu unb potgeseid)» 
neten Dectchen für bie Canten nidit piel 5c®ube 
gemadjt. Unb ich glaube, ben Caiiten aud) nicht. 

3 u u g e: Jlch. ZlTuttet, für bid) unb Dater 
weiß id) fchon lange etwos, aber für bie paten» 
tante unb bie (Sroßettern? 

Zlc u 11 e c: IDir wollen je^t sufammen tüchtig 
nachbenteu, bann ftnben wir beftimnit etwas. 

Uläbel: 3^') fü'-" öie patentante fchon 
was! Die (Stete uebenon macht für ihre UTutter 
ein Kiffen. Da wirb fo ein ijunb ausgeftictt, 
bas tann ich aud) fd}on. 

lliutter: (leife für fich) 2ich, bu Sd)ted! 
(SCauf) Sag mal, xpie tomnift bu beun barauf? 

U? ab etr Ha, bie Caute hat boch Kiffen gern, 
unb £)unbe mag fie auch. 

iltutter: Jlber boch "># auf ein 'Kiffen ge^ 
ftidt! 

3 u n g e: Dafür langt auch i'ein (Selb nid;t. 
OTäbet: (eiittäufcht) Dann weiß idj nidits mehr! 
IlT u 11 e t: Ha, nur nidjt gleid) aufgeben! . Du 

bift fd)on auf bem richtigen JDege. tLaute Stfe 
hat boch fjanbarbeiten fo gerne! 

yjäbel: IDaruiii foll id) beim bann bas l)uu» 
betiffen nid]t mad)cn? Das ift bod) aud) 'iie 
i)anbarbeit! 

Ututter: Das fd;on, aber eiue, bie ein au» 
betet ausgebad)i unb porgeseichiiet hat, alfo feine 
Zltbeit Don bit! 

2Ti ab et: Setbft ausbeuten tann ich "id)t. i'as 
ift mir SU fchwer. 

JTiutter: 3 wo! U?as habt ihr beim in ber 
Schule sulefet in ber l)anbatbeitsftunbe gemod)f? 

Ut ä b e l: — ^i" Cafchentud), mit fjä» 
felfpifee. (Cebhaff) Du, id) hatte gaiis alleine 
ejne etfuuben, uub 5i.'äulein ZTiever hat gefagt: 
feht gut. (2)b jd) bas ber Cante mache? (Sarn 
habe id) noch. 

ITT u 11 e r: Siehft bu wohl! 2tbet es braucht ja 
fein (Lafd)entud) su fein, ein Decfchen für Cante 
£I[es (Slasfchranf wäre mit einer sarten Spifee 
fidier auch uett. 

Ui ä b e l: (eifrig) 3" ber ilTitte fönnte ich «in 
bißchen fjohlfaum mad)en, bas tann ich auch gans 
allein. ÍDie groß foll . . . 

3unge: (unterbricht) 3«fet tomme ich aber etft 
brau, ilTutter, idi weiß wirtlich gar nid)ts. 

iltutter: Ha, höre mal! 5ür bid) ift bie 
(Seid)id)le bod; fo leidjt, wo bu je^t iu beni Ba» 
ftelfurs bift. itcad)! ihr nicht getabe £aubfäge» " 
arbeiten? 

3 unge: 3a, id) hab' bas lefetemal perfchiebene 
5ormen ausgefcigt, ein Dietecf, einen Stern unb 
ein Hunb. Ü?arum meiuft bu beim bas? 

lUutter: ZITir fiel getabe etwas ein. (Seh' 
boch lual hi"aus in ben 5tut unb h®' "li*-' au^ 
bem Schranf bie gigatrenfchad)tel, bie gans oben 
lints in bet ficEe fteht! 

ZU ab et: (neugierig) UJas ift benu ba brin? 
3 unge: iiier ZHutter, meinft bu bie? 
ZlTutter: Dante, ja! ZTiacht mal beu Binbfabeu 

auf. 
Beibe: ®, wie hübfcfa! 
3 n Ii g e: ZlTutter, bas finb ja bic UJinterhilfS'» 

abseichen, bie wir im porigen Desember felbft per» 
tauft haben! 

nt ä b e l: Biet ber Däumling unb bas (Säiife» 
liefen 

3 unge: Watuin haft bu bie benn aufgehoben? 
ZU u 11 e r: Damit bu in Siefem 3ahr IDeih» 

uad)tsgetd)enfe machen tanuft! (Sib bod) einmal 
beu Stern hcc> öeu öu ausgefägt haft. — '3^? hab 
nändid; neulich sufällig gehört, wie bie (Stoßmut. 
ter fagte: ich möchte boch 3U gern ein paar tiäb" 
fd)e Ker3enleuchter für ben íDeihuadjtstifch haben. 
— Zta, 5ciÖ. was meinft bu? 

3 unge: (eifrig) Das ift gans gi^oê. ZTÍutter. 
paß mal auf: ba muß ich íigürchen herausfuchen, 
bie in bet (Bröße siemlicf) paffen. So, bie oier 
hier. Dann terbe ich an ben Sternenfpifeen eine 
Dertiefuug ein, bamit ich í»« einleimen tann. Unb 
sunt Sd)tuß male ich ^>2" Stern an. 

ZlTäbel: Du, eigentlich tönnteft bu boch füi' 
bie Patentante einen OJeihnachtstrans für ben Cifch 
mad)eu. 3i'i'i'cr abwed)felnb eine Kerse uub ein 
5igütd)eu. 

Zllutter: Das ift ein feiner (Sebante, Zlläbel! 
Seht ihr woht, wenn ihr etft einmal anfangt, nad;» 
Siibeiifen tommt ihr auf alles ZlTögliche. 

3 u n g e: (heimlid) su feiner Schweflet) Du, für 
ZlTutter tann id; aud) noch ein paar £eud)terchen 
machen, es finb genug 2lb3eid;cn ba. (£aut): 
ZlTuffer, barf id) bie Sdiachtel gleich mitnehmen? 

ZlTutter: (Sern. Sonft nod) etwas? 
3unge: 5ür bas Brüberchen wiffen wir noch 

uid;ts Zied)tes. Ziber laß nur, je^t finben wir ■ 
fd)on felbft etwas h^íaus. 

ZIT ä b e l: Du, ZlTutter, für bich weiß id? ganj 
was 5eines! Zíate mal: nichts ^ertiggetauftes, nichts 
Dorgeseidjuetes; felbft ausgebacht, felbft fertigge» 
macht unb Pon erfpartem Cafcheiigelb besahtt! Ha? 

ZlTutter: Baube,. ihr! 3^^! taß mich lieber 
überrafcheu. —• ZJbet ich glaube, i(fi weiß fchon, 
was es fein wirb! 

Beibe Kinbet: "(entfe^t) ZTiutter! Hein, 
wirflid)? 

ZlTutter: Kommt mal iiet, ich fag's euch 
®ht! (flüfternb) £5 ift etwas, worüber ich '"i<l) 
^ehr, feht freuen werbe! — 

£; i 1 b e fj e et e t. 
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5tÍ33C oon H. K. paul. 

€i: fi^t mit fdiräg gegenüber. 5""'' i^ifdie 
tceimcn uns, bodi fann id^ itim genau in bie 
.^(^gcn fcbcu. fir ift ctipa breigig 3ai]cc alt, fein 
Jlti5ug entflammt einem ZlTa^atelicr, nur t)at er 
bell einen Haditeil, ía§ er fdjon lange getragen 
wirb, tt>as fein (gians bcweift. 

€r fdjaut unauftjôrlid^ 5U mir Ijetüber. 
Sraugen regnet es, idj Ijabe bert fiinbrucE, als 

fei bec ilTeiifdi bem Hegen gejlofieii, weit et fein 
IPoliin l^at. l?eim Sdjein ber eben eingefdialteten 
Campen bemcrte idi, bag bec £;ecr fiebert: un- 
ruEiig getjen feine fjänbe jum Catt ber ZTiufifv 
Seine 2lugen Ijaben ben (Slans, ben Singen nur 
Ijaben fönnen, n^enn ein ilTenfd) nerstoeifelt ift. 
iltic fd;eint, er mödite mir ettnas fogen. £ben 
geljt bec Ober porbei. Speifefacte! ruft ber Ijerc 
gegenübet. <£t loälilt nidjt lange, beftellt Sdjtoei« 
/lefd^ni^el unb eine 5Iafdie Zliofel. 

(Sierig DCcfdiHi'öt er baä (Effen, fjaftig trinft er 
bell IDein, oEjne midj einen jtugenblicf aus ben 
21ugcn ju laffen. 21tlmat]lidi wirb mir alles tlac: 

ber fjecr ift ein godjpccilei, bec, com ijungec gc» 
tciebe.i un,- jeben preis, Jeu er nadjliej; bod) nidjt 
3ablen fann, fidi einmal fatt igt, fofte es mas es 
luolle. itadiljec ujicJ mau polirei I|olen. Dielleidit 
Hetiolner ober Peronal! iPer fann es fagen. 
3dt muf; iljn retten, feine Sedje bejalileii, elje altes 
ju fpät fei;i roicb! 
, f'-i? Cinte nnb 5ebec bringen. ;ib= 
fd]iebsbrief! gel^t es mir bnrd; ben Xiopf. Jlia er 
mit bem Sd'reiben fertig ift, loicb er fiditlidj 
ruliiger. finbios fdileidien bie ZlÜimten.- • Dann 
ruft er laut — licröserreißenb tönt es — „gal^len!" 

i)cr fiecr gegenüber greift in bie Brieftafd^e 
nnö bejaljlt mit einem ^ünfäig-ZlTartfdjein. Dann 
uerlägt ec mir junicfenb bas Cotal. IPäl^rciib 
idi ilini nadiftarre bringt mir ber ®ber einen 13tief. 

„IPectcc tjecc! Don Zlnfang an merfe id), baß 
5ie 3f!i'e Si'die nidjt be3al)Ien fönnen. 2lnbei jel^n 
IlTarf, bie u)of;l ceidjen öücften! £in ílíenfdjen» 
fenner." • 

3n einem iíeuyorfer Ejotel íjing ein plafat: 
„Haudien Sie nidit. 3)enfen Sie an ben Branb 
oon ibifagol" 

lliifter pillingmortt; war böfe unb fdjrieb bar» 
unter: „Hid^t ausfpufen. Denfen Sie an bas fjodf» 
waffer bes ZlTiffiffippi!" * 

3n ßongfong ging bec IDeltreifenbc an £anb. 
3n ein (Saftliaus'. Unb seigte auf-bie Speifefacte: 
„Diefes tiier, bas „Ijei fi ling pu", bas mödjte 
idi Ijaben!" Bebauerte ber Kellner: „Cut mic 
leib, öa.s faiHi id) nidit feroi^ce.i, fo Ijeigt unfec 
IPirt . . ." * 

3n paris. £f am Celepl^on: „3i' meine irau 
ju i^aufe?" Das ZHäbdien: „3ell twerbe nadifelien. 
iPec. ift beim am Ilpparat?" 

3n ©jforö las öec profeffoc fein Kolleg unb 
fdjloß: „Unb wenn idj etwas 3U lange gefpcod^en 
Iiaben follte, meine Damen unb £jecren, fo bitte 
idj um Hadifidjt. 3dj batte meine U£)c uecgeffen, 
nnb biec tm Saal bangt audj feine . .." 

iEiiiec bec Studenten: „(5ewi§, aber neben bem 
pult, ßecr, ba l^ängt ein Kalenbec . . ." 

lUilliam Soutl) foll fidj bei 3oiuat) lüebfter 
als Pförtner uorftellen. Webftcr fagt: „Sie ge.< 

fallen mic, Sie feigen nid)t übel aus, nur lege 
idj lOect barauf, bag fie fid) bem pnbltfum ge» 
geiiübec ankeift t)ornet]m beiietjmeii. lüartet übri» 
gciis nod) jemanb im Dorsiinmer?" 

„(i)b ja", erwiberte Soutl), „aiifd^einenb ein bef» 
fcrcc iiccr, aber id} liabe il^n niebergebojt, ba 
ift ec wiebec gegangen." 

Uoi Dr. i?riefele im lüartesiinmec filjt eine alte 
."jcan, bie beim Jlngerebetwcröen geidien großer 
5d;wcrliöiigteit gibt. Der X^err Jlffiftent oon Dt. 
ydcfele gibt fid; alfo lITüIie unb fdjceit fo laut er 
tann: 

„Xjenle liat bec rjecc Doftoc feine Sprediftunbe!" 
Die alte 5i'au nicfl fceunblidj, bleibt abec fifeen. 
Der Ilffifteiil bcüllt, bag ec gans rot wirb: ber 

iiecc Dottor J3riefele Ijabe Ijeute feine Sprediftunbe! 
lUicbec nicFt bie alte Dame freunblid'i nnb bleibt 

iitieii. 
Ênblid; weiß fid)' ber 2lffi|tent feinen Hat mel^r 

nnb fdjreibt's auf ein ÍBIatt papiec, bag bec 
ijcrc Dol'toc Bciefele l]eute feine Spcedifhnibe liabe! 

5cennölid; lädjelnb nimmt bie 2llte ben 3^11«'. 
befielit ibn unb fagt bann: 

„Ciebec Xiecr, tun Sie mic bie £iebe unb lefen 
Sie's mic bodi bitte oor, id) Ijabe iiäinlid) meine 
J3cille oecgeffeii!" * 

5ri6d;en Ijat uon feinem Datec Sdjläge be» 
fommen. 

„IPart nur", l)enlt ec wütenb, „ujenn id) gcoß 
bin, wecbe id; mid; rädfeii." 

„So?" lad;t ber üater, „tcie beim?" 
„:tn beincn Snfeln", 3Ífdit ^rifedien. 

5erbiiianS Ceffeps, bec €rbauer bes Suesfanals, 
war 3um llTitglieb bec fran3öfifd;cn Zlfabemie er» 
nannt worben. 3" einer ®cfeltfd;aft fragte ein 
ßcrr: „IDas tjat biefer Ceffeps benn eigentlid) 
gefdirieben?" 2tnatole .^rance gab bie Jlntwort:. 
„Seinen Ztamen unter bie Jlftien bes Kanols!" * 

3n einer pfäl3ifd;eii IDeinftube tiat fid; ein iSaft 
eine 51afd;o Sclterswaffer beftellt! Beim ©effnen 
ftellt ec fid) ein bi6d;eii ungefd)icEt an, bas fülile 
Jtafi fpri^t in l;ol)em Sogen l)eraus, unb ein 
Strat;l bai'on fäl)ct bem gegenüber fifeenbeii i11at» 
tt;ias ins (f5efid;i. 

Der Ifaffertrinfer ift beftüc3t unb uerfud;t fid) 
ju entfd;ulbigen. Der 21Tatti)ias aber tut fdjnell 
nod) einen tcäftigen Sd;IucE ans feinem Dürflieimer 
Beuerberg: 

„Hege Sie fiel; nor net fo uff, bes ifd) gar 
net fd;limm, s fin iinmnie be Kleiber, i;is Zliaiil 
ifd) mer jo nij; fumme." 

Caiulwaces lUeib l)at fid; entfdjloffen, ben Hiann 
oom £oftcc bec ÍLcunffud;t 3u l)eilen, nnb mit 
liilfe eines SLeintud)5, einer rotgtüt;enbcn Cafd)en» 
lampe' nnö etwas feltfanien Häud;erbuftes ucr< 
waiitielt fio fid) in eine 2tct (Sefpenft. 

Unb iiiartet bes Had)ts auf il)cen Jliann . . . 
„'Donnerwetfer, was ift beim los?!" ftölint bec 

betrr.nfenc Cawlmare . . . „Das ift ber Ceufel, 
Dil eleiibcc Ccunfenbolb!" fd;ceit fein IDeib. 

„21d; tu mic nid)ts, altec l{nabe. íDir finb 
bod) Dorwaiible! 3^^'! ja Deine 5d)wefter 
juc .^vaii!'' 

Helfe nnb ^i'an mad)en Haft in einem (ßaft» 
l;aus am Hbeiii. Der Hiecfteinec fd;inectt rior» 
jüglid;. Da meint Helfe jur (Sattin: 

„IDeißt Du, 21lwine, t)ier an ben Ufern bes 
Hl;eiiis, ba fül)!e id) mid) einfad) roie neu ge- 
boren !"■ 

„Das merft man, «Ibeobor! Unb wie ein Säug» 
fing greifil Du jeben Jlngenblict aud) nad) ber 
.^taid;e." < -Y 

„lUaviun mad;ft bu beim beim Crinfen immer 
bio Zlugen 3n, pitt?" 

„3a, weißt bu, 3'^". l^oftor E)at gefagt, 
id; foll nidlt fo tief ins (Sias fdjauen!" 
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Ein Engländer, jung noch, aber bereits er- 
folgreich bemüht, die-i;iriaiürliche... Heiterkeit 
seiner l-Ziige 'mit' der nüchternen Sachlichkeit 
zu überdeckeh,'' wie ■ feiè, in seinem Lande ge- 
fordçri''''^írâ;' von""steifer Gelassenheit der 
Haltuiígiínd tadellos korrekt vom grauen 
Zylinder über das schvvarzgerandete Mono- 
kel, den gepflegten Backenbart und die 
schwarze Halsbinde bis herab zu den grauen 
Gamaschen; dazu überlieferungstreu kariert 
über seine ganze sonstige bekleidete Leib- 
lichkeit: ein junger Engländer also fuhr an 
einem lieblichen Junitage des Jahres 1803 
mit Extrapost in Wien ein. Er war natür- 
lich, wie alle Engländer in romanhaften Be- 
gebenheiten, ein Lord, und da er einen zah- 
lungsfähigen Eindruck machte, so tat der 
Schwager sein Mögliches, um den Einzug 
in Wien mit irdischem Glänze zu umgeben. 
Die Pferde indessen, rauher Peitschenführung 
ungewohnt, spielten plötzlich ein bisschen 
,,Durchgehen" und rasselten mit der Kutsche 
durch die Strassen, dass die Mehlspeisen in 
den Kochtöpfen tanzten und den Schenken- 
musikanten die Fiedelbogen wegsackten. Auf 
den Engländer machte das selbstverständlich 
nur geringen Eindruck; sein Kammerdiener 
und Reisemarschall aber, der bei der bedroh- 
lichen Fahrt mit untergeschlagenen Armen wie 
eine Statue der Seelenruhe neben dem Schwa- 
ger auf dem Kutschbock thronte, verlor an 
einer scharfen Biegung das Gleichgewicht und 
kippte ganz unzeremoniös vom Wagen. Als 
die Pferde diesen gewiss unbeabsichtigten Er- 
folg erzielt hatten, standen sie reumütig still, 
und der Lord hatte Gelegenheit, auszusteigen 
und die gestürzte Statue zu besichtigen. Er 
stellte mit wenigen zielbewussten Griffen fest, 
dass der Diener einen Arm und ein Bein 
gebrochen hatte. Zur Enttäuschung des Vol- 
kes, das den Vorfall gern ausgiebiger genos- 
sen hätte, liess der Lord den Verunglückten 
rasch von einigen hilfsbereiten Männern in 
die Kutsche packen und in den bereits vor- 
her bestimmten Gasthof fahren, wo er dann 
sofort den Hausknecht zu dem bekanntesten 
Wundarzt schickte. 

Der Medikus war ein berühmter Mann, der 
sich durch riesige Leibesfülle, Atemnot, Ver- 
gnügtheit und eine ans Wunderbare grenzen- 
de Geschicklichkeit der Hand auszeichnete. 
Nachdem er mit einem „Jessas, Jessas, do 
schaut man!" sein Mitleid und einem „A 
so an Höld!" seine Bewunderung für die 
steinerne Ruhe des Verunglückten bekundet 
hatte, tat er seine Arbeit so vortrefflich, dass 
der unentbehrliche Butler schon nach verhält- 
nismässig kurzer Zeit seinen Dienst wieder 
aufnehmen konnte. 

Der prächtige Chirurgus war daher keines- 
wegs erstaunt, als der Lord nach einigen 
Wochen abermals nach ihm schickte. Er liess 
sich zum Gasthof tragen, wuchtete, strahlend 
im rosigen Glänze seiner Joviahtät, in das 
Zimmer des Lords, lobte schnaufend das herr- 
liche Wetter und die dadurch hervorgerufene 
Schönheit der Praterauen und erbot sich so- 
dann, seinen verehrten Gönner von jeglicher 
Krankheit zu heilen, die ihn etwa befallen 
haben mochte. Der Lord, statt jeder Ant- 
wort, ging zur Tür, schloss sie von innen 
ab, steckte den Schlüssel in die Tasche; 
kehrte zurück und deutete mit einer Hand- 
bewegung auf den Tisch in der Mitte des 
Raumes; Da lag ein praller Beutel und eine 
Pistole mit gespanntem Hahn. „Sie haben, 
Sir," sagte der Engländer mit vollkommen 
beherrschter Stimme, „vor einigen Wochen 
bei der Behandlung meines Dieners bewie- 
sen, dass Sie ein Arzt von ungewöhnlichen 
Gaben sind. Ich habe Sie deshalb dazu aus- 
ersehen, mir einen unschätzbaren Dienst zu 
leisten. Sie werden mir jetzt sofort mein 
rechtes Bein im Kniegelenk ablösen. Der 
Beutel mit Dukaten da auf dem Tische wird 
dafür, nebst meinem Dank und meiner Wei- 
terempfehlung, Ihr unvollkommener Lohn 
sein," Hier drückte er den aufstehenden Dok- 
tor mit entschiedener Bewegung wieder auf 
seinen Sitz herab und fuhr etwas lauter fort- 
„Wenn Sie sich aber weigern, so bin ich lei- 
der genötigt, zur Unterstützung meiner Bitte 
den Beistand dieser Pistole in Anspruch zu 
nehmen." 

Der Chirurgus verlor vor körperhchen Lei- 
den niemals sein begründetes Selbstvertrauen, 
aber die Behandlung dieser offenbar auf gei- 
stigem Gebiete liegenden Erkrankung hätte 
er doch lieber einem Kollegen überlassen. 
Er lachte etwas unsicher, verschluckte sich 
dabei und nutzte die so entstehende Pause 
zu schneller Ueberlegung; dann, durch ein 
verdächtiges Knacken des Pistolenhahn? ge- 
warnt, stotterte er mühsam scherzend: Sein 
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verehrter Gönner beliebe doch wohl zu scher- 
zen, da an dem fraglichen Bein kein sicht- 
barer Schaden zu entdecken sei. Die auf- 
seinen Brustkasten zielende Mündung der Pi- 
stole war eine wirksame Entkräftung dieses 
Einwandes. Alsdann gut, sagte der dicke Herr, 
dessen Gesicht mit Ausnahme der Nase die 
Röte so ziemlich eingebüsst hatte — so wolle 
er nur eben seine Dienerschaft herbeirufen, 
die den Patienten während der Operation 
festzuhalten habe. Aber auch dieser Flucht- 
versuch schlug fehl. „Ich bin Engländer, Sir," 
sagte der Lord verächtlich, „und werde mit 
keiner Wimper zucken. Fangen Sie endlich 
an, wenn es gefällig ist!" 

Hier glaubte der Doktor einen rettenden 
Einfall zu haben: „Aber es fehlt ja an den 
nötigen Instrumenten!" rief er triumphierend. 
„Keineswegs, Sir," war die Antwort. Der 
Lord klappte mit der Linken einen kleinen 
Koffer auf, und vor den erstaunten Augen 
des Doktors lag die schönste Sammlung chi- 
rurgischer Werkzeuge, blutstillender Medika- 
mente und sauberer Verbandstoffe, die er je 
gesehen hatte. 

Ueber alledem hatte er sein heiteres Phleg- 
ma gefunden. In den Augen seines sonder- 
baren Patienten las er eine kalte Entschlos- 
senheit, die jeden Zweifel beseitigte. Da war 
ein Mann, der ein Bein lossein wollte und 
für die Hilfe dazu einen Beutel Gold bot; 
seine Gründe dafür waren schliesslich seine 
eigene Sache. „So dich ein Glied ärgert, 
reiss es aus und wirf es von dir," dachte 
der Doktor, goss Wasser in eine Schale, 
kramte in dem Instrumentenkasten, entklei- 
dete das Bein des Lords, der immer noch 
misstrauisch die Pistole festhielt, und begann 
mit gewohnter überlegener Sachlichkeit sein 
Werk. Nun trat natürlich bald ein Zustand 
ein, in dem selbst ein englischer Edelmann 
nicht mehr Herr seiner Sinne ist, und der 
Arzt hätte seinem Patienten wohl noch recht- 
zeitig den Schlüssel wegnehmen und Hilfe 
holen können; aber man darf wohl vermu- 
ten, dass die sozusagen künstlerische Voll- 
endung seiner Arbeit ihn gänzlich beschäf- 
tigte und keinen Nebendeganken heranliess. 
Jedenfalls nahm er das Bein im Kniegelenk 
ab, verband die Wunde und brachte den Ohn- 
mächtigen, der weder Schmerzensschreie noch 
Seufzer ausgestossen hatte, zu Bett. Nach- 
dem er den Kranken dann der Fürsorge des 
steinernen Butlers überantwortet und die nö- 
tigen Verordnungen gegeben hatte, steckte er 
den wohlverdienten Beutel zu sich und klet- 
terte kopfschüttelnd die Stiege hinab. 

Es ist nur in Kürze zu berichten, dass der 
junge Lord, völlig ausgeheilt und von dem 
erfinderischen Doktor mit einem Holzbein 
ausgerüstet, das den Schaden bis auf ein 
mässiges Hinken fast unmerkbar machte, nach 
etwa sechs Wochen die Stadt Wien mit Extra- 
post verliess. 

„Ich bin Ihnen, sehr verehrter Herr, für 
den Vorfall, den. Sie mit mir erlebten, im- 
mer noch die Erklärung schuldig," las der 
Doktor in einem Schreiben, das er ein Jahr 
später aus London empfing, und das ihn in 

gerührte Heiterkeit versetzte. „Wenn ich sie 
bisher nicht gab, so lag d_as daran, dass 
es mir widerstrebt, über unfertige Dinge zu 
reden. Heute darf ich sagen, dass ich Ihnen 
mein Lebensglück verdanke. Ich lernte einige 
Zeit vor meiner Abreise aus England eine 
junge Dame kennen, zu der ich Neigung 
fasste. Zu meiner Verwunderung lehnte sie 
meine Werbung indessen ab, obwohl alles gut 
zu passen schien, und verweigerte mir die 
Angabe des Grundes. Nach vielen und ein- 
dringlichen Fragen erfuhr ich schliesslich — 
was nur ihre Familie wusste —, dass sie in 
früher Jugend das linke Bein verloren hatte 
und seitdem ein vortrefflich konstruiertes \ 
Holzbein trug. Trotz meiner Versicherung^ 
dass ich sie mit dem Bein aus Holz ebenso 
lieben würde, als ob es eines aus Fleisch 

und Blut wäre, beharrte sie auf ihrer opfer- 
mütigen Weigerung. Ich beschloss, eine weite 
Reise zu machen, um den Schmerz der Ent- 
täuschung zu vergessen. Aber es gelang mir 
nicht. Die Heilung meines Dieners durch 
Sie brachte mich auf einen Ausweg. Den 
angewendeten Zwang haben Sie mir, als not- 
wendig, gewiss verziehen. 

Das Weitere wissen Sie, Ihre Geschicklich- 
keit hat es mir ermöglicht, mich dem Kör- 
perzustande meiner Geliebten anzupassen und 
an ihrer Seite so durchs Leben zu gehen, 
wie ihr eigener Körperschaden es verlangt. 
Ihr Widerstand ist besiegt. Wir sind ver- 
heiratet und glücklich. 

Ich bin, mein Herr, mit dem Ausdruck mei- 
nes Dankes und meiner Hochachtung 

Ihr ergebener Lord W." ■ 

£rnfl Johonnfen 

flllcologie 

„Ccibcr liabc id) nidjt oiet fagtc öcc 
Bircttor. „Hctjmeii Sic bitte plafe. Uni xoas tjan» 
belt es fid), gniisige 5tau?" 

„I'^crc jiiceftor, id; bin wiffcnfdjaftlidjc 2lftro» 
login. 3)ie nioöcrne Slftcologic untcrfdieiöct fid) 
üoni Crcibcn bcc pfufdicr »ie bic mobecn« Weitet' 
fuiibc üon alten X{alenbccfprüdien." 

„r^m", inadite bcc i)iccftoc unb nicftc ftcunb» 
lidj. 

„IPenn td; Danffdjrcibcn ooricgcn 
bai'f — liier von einem amcriianifdien (gifenfönig." 

„Caffen Sie nur", fagte bet Í)iteftoc, 
iiidit uicl con Dormadien, scigen, was 
man faiin, pflegte mein Potec ju fageii, unb id) 
halte CS ebcnjo." 

„3eber Kapitän beaditet bic lücttccbccidite", fuijt 
bie ujíffenfdíafilidic 3)ame fort. „2iud> Sie finb 
ein Kapitän, wenn id) fo Jagen batf. ZScnufeen 
alfo aud) Sic üor i»id)tigcn Sntfdílüfíen bie IPifj, 
fenfd)aft, in bicfcni bie Jiftcotogie" 

„Jtusgescidjnetc Biteftor. 
„®l), id) tougte, bag id) es mit einem wat)tt)aft 

gebilbetcn mobernen ZUann ju tini Iiabe!" ju= 
beltc fic. 

Der Dircftor nictte ipiebecum feiir fteunbtid) 
unb (agte; „IDit ujeröen 3^1"«" nebenan ein Büro 
cini-id;ten. „2lftroIogifd)e 2(btei(ung" wirb anf bec 
Eüi- ftelicn." 

Sie i»ar cntjüiit, fpcang auf unb bcücfte ifjm 
bic i^anb. 

„J31eibcn inii- einftujeiten nod) beim Sad)Iid;cn", 
meinte er. „3dl nmß 3fl>' Können natüclid) uoc« 
Iicc erproben. Sic fcnnen ja meinen Safs: Por» 
madien, seigen, luas man fan'n. 3'il 
Sie 3Í11'' Werfe gtcid) mitaebcad)t tiaben., fjicr 
ift papier. fi"-" gtwi) an. (ßeboten am 
28. yiai 1898, abenbs 5 Uf)r \0'Sefunbcn. 0)ert» 
lidic pofition; J3crlin. — „So, nun betediiien Sie 
mal, ob id) uou 3i»ei ober brci 3'*^!^^" einen 2ltm 
brad) unb roeldien." 

„3[bet iiecr Direftor!" rief fic entrüftet. „Das 
ift bod; feine aftcologifdie Jlngciegenlictt." 

„Hidit? Sdiabe. IDas madicn tpir benn ba?" 
„Hclimcn Sic was Scclifd)es." 
„Scctijdics, fim, tnatten Sie' mai. Bcredinen 

Sie mal, mann id) bie (Sc[bfud)t fcicgte übet ben 
Ejauptbudihatter." . 

„Jtber fjerr Direttor! Das ift bod) eine mebi» 
sinifdie Jlngctegcnlieit, wenn. Sic übectjaupt bes 
l^anptbndilialtcrs wegen bamats bic (Sclbfudit be» 
famen, obenbrein tianbclt es fid) um Dergangenes. 
Jliein ift ^ufunft!" 

„So, fo. bic gutunft, natüi-Iid) — ausgcscidinet. 
IPiffen Sic, wir bol)rcn. Koftet cid (Selb. 33e« 
rcdinen Sie öodi mal, in weld)cc Ciefe bte Sonbe 
fünblg wirb." 

„2ibct, bas ift bod) etwas (Seologifdics, Ejcrc 
Dircftor!" 

„IDie, bas tonnen Sie aud) nidif. Cfdia — na, 
id) ijab's. J3cred)nen Sic mit mal bic J?ot)öl^ 
preife ab 2lmerifa für bic näd)ften 2'!; ilionatc. 
lüie, bas gct)t aud) nid)l? gum íEcufct, wos fön« 
neu Si; beim übcrliaupt oocaus beted)iien? Sagen 
Sic mir wcnigftens, ob id) bic Dnnfle ober bie 
Ijelfc [)eiratcn foll." 

„Snblid) etwas, I^err Direftor!" rief fic unb 
begann 5U arbeiten. 3lts er nad) einer tialbcn 
Stuube suriicffctirte rief fie: Í3ei bcc fjeUen liegt 
(Scfafic im IDege, aber aud) mit bec Dunflcn ftebt 
CS nidit cinfad), benn .. 

„(Slaube id;", taditc bec Diceftoc, „id) bin näm» 
lid) uerficiratet." 

J31ber, bas Iiätten Sie mir bod) fagcn müffen!" 
„3d; benfc, Sic wollen mit etwas fagcn! 

lüoju braudien wir benn fonft eine aftro(ogifd)C 
2!btcitung! i^äf)ä{)ä." 

„Sie finb ein grober, ungcbilbctcc ZTlenfd)!" 
rief bie wiffcnfdjaftlidjc Dame unb raufd)te mit 
[joliec 5alicl fiinaus. 

3a, CS gibt £eutc, bie feine JlEjnung non bec 
tDi[fcnfd)aft tjabcn. 

Kaifer IDilbclm I untcinatim einmal eine .^alirt 
nad) bem weingcfegneten Ztiofeltal. Dor einem 
betannten (Saftliof in Erabcn-iErarbad) [liclt ber 
lüagen an, unb ber IDirt trat Ejecaus, um bem 
Kaifer einen Eabetrunf 5U reid)cn. 

tbillieim, bcm ber iüein oorsüglid) fd)mecfte, 
rcidjtc ben potal banfenb juciicf unb fragte: 

„3ft bas bcc bcfte Cropfen, ben 31lt im Keller 
Iiabt?" 

„Itein, ITiajeftät" crwibectc ber lüirt. 
„3IH' bietet alfo fincem Kaifec nid)t ben beften 

lüein an?" 
„Hein. ZTíajcftât." 
„Unb was madit 3^!'-' "ti' beften?" 
„Den trinfen wir felbft, Zltajcftät." 

v 
Jlud' iiagelnmnn liebt einen guten íEcopfcn. 

2lnfierbem raudit er wie ein Sdilot. „3d) btaud)e 
bas", erilärtc er, „id) fann es nid)t laffen . . ." 

£in .guter itadibar wibecfprid)t: „Seijen Sie 
niidf an! 3^! war früijcc genau fo ein Crinfcc 
nuD uielleid)! ein nod) ftäcfeccc Haudjec als Sie. 
Zlbct feit genau fünfunb^wansig 3al!t«n cütjce id) 
fein (Sias mel)c an unb feine 

Xiagclmann bcfdiaut fid) ben rtad)bat fanft unb 
initleibig: „iüja, bann bacf man 3fl"cn wofjl gca» 
tuiiecen, ijccc, baff Sic f)eucc filbecne ^odiseit 
feiern!" 

„Komm bod) mal, bitte, fdinelt mit, fjclmut. 
Unfcrc Ködjin ift fo fomifd). Die 2Sotweinftafd)e 
ift leer, unb bas acmc Klnb tjocft auf bcm ijecb 
unb will aus ben itiaffaroni einen 3umper ftcif» 
fen!" 



24 íteilas, &cn 10. JíêjemBec 1938 tnotgeit 

$ei iii(in liegt liii^ lipetíliniiniê ? 

ölufmcrffamc £c[er unfctec löodienjeitung «jct» 
5cn .5ngcbcn tnüffcii, öag roíc mit bicfec Spalte 
im allgemeinen iiid]t oer(ctn»enbevifdi umgelien. lOas 
imtei- bic(ei- Uebecfdicift «rfdiieneit ift, liegt in 
einer üiel 311 aufrid;tigen 3IicEcid]fung, als ba§ 
iamit ein iiectifd^es Perftecffpiel getcieben ix>ert>en 
fönnte. lOu" Iiabcn an bie(er Steile immec offen 
auf jene ZTiigftäube obec ZTiängel iiingemiefen, be^ 
leii Jüiftetlung einet ipctöenöen, nad) beftimmten 
3t>ealen ausgcciditcten (Semeinfcljaft bienen follte. 
ílidjís met^c unb nid;ts toenigei;! Unb wenn fid) 
[liec, unb ba nod} ein einjelnec getroffen futjtte, 
bann (inb u>ir über alle gefdjifoitenen Zlnflagen 
ertiaben geujefen, weil wie uns in foldjen 2tugen» 
blicfen bes Spieles ntit bem befannten auftrali» 
fdieii Kruninit)ol5 Bumetang eriimerteii, übec bef"» 
fcn mertwiicbige lÊigenfdiaften iu jebeni guteii £e» 
^■iton uad}5ulefen ift. j)iefe fleine Dorbemectung 
fei nur gcmadit, um uufere gänstidie .Unfdjulb ge- 
genüber einigen S'i bcwetfen, bic (idj 
nidit imr nnausfpredilid} miguerftanben füljteu, fon» 
bern uns and} jebes Derftänbnis für bie Hot» 
wenbigfeiten ber (Segeuwart abftriileii. lüir per» 
langen für bfefe liebenswürbigen Unterftellungen 
feine Í3eweife, beim wir l^aben anöecfeits juuiel 
üerftänbnis für Den Sport mit ben feinen Habel« 
ftidK", bell anandie £eute mangels bes notwen» 
bicjen üerftänöniffes für unfêre £age 5U einem 
iSebiet itirer eigenen Isolieren politjt erljobeii Ija» 
ben. Jlu^erbem fdieiut uns öie illettiobe irgenb» 
weldjer begabten Sdiwaljer in biejer 3«'' i'"- 
lig, um ilpieu baraiis ein unteriialtfames üergnü» 
gen 5n bereiten, ^ctjec ZlTenfc!) legt in feine 
2trbeit immer einen Ceil feines beften lüoüens, 
wenn er £t)aratter liat. ift t" allem Cun 
unb Caffen nur ein 2tuäSrncE ber üerantwortung, 
Die er por (einem iSewiffen trägt. 3<^'5er bleibt 
treu, ber allen Sdiwierigteiten 5um Xroö auf bem 
einmal betretenen lOeg mit fiarem ölict auf bas 
giet jnfdireitet. lüarum feilten wir alfo' über 
iSrunbjäfee polemifieren, bie allen einleud^ten! lüir 
benfen and] nid;i Sarau. Itur müffen uns neun» 
nmitluge CafUter nidjt uorfdjreiben wollen, wcldje 
21uff(ifec äiir üeröffentlidjung geeignet finb unb 
welclje nid]L Das wiffen wir nämlidi aus eigener 
Êrfalirung am beften. zniBnerftänbniffe laffen fid] 
oljne i^aarfpalterei überwinben, allerbings ift ber 
gute IPille eine unbebingte üorausfefenng basu. 
gnm guten lüillen cediiien wir inbeffen aud; bas 
genaue unb — wenn es not tut — jwei» unb 
breinunlige Eefen eines gansen geitungsarlifels, be- 
Dor man nadi bem flüdjtigen Ueberfliegeu ber er- 
ften jeiju geilen wie ein aufgefdjeuditer Hol^rfpafe 
3U fdiinipfen beginnt. Dielleidjt weid]t bann bie 
linterftellung einer quertreibenben Ilbfidit bodi einer 
etwas vernünftigeren . Seurteilung. £efeten (Ênbes 
werben ancb bie fd^wierigften Probleme auf bem 
Boben ber Calfadjen burdj eine fidlere Cenfnng 
gelöft, aber niemals nad) bem unuerbinblidien 
Kraflausbrud' ftral^lenber 3I'wíio"iít2i'- 5o betradj« 
tet, t]at fdjon mandjer anfangs unerwünfd^te „£in» 
Crnc?" bie (Sefalir nad;tcäglidj anftaudjenber Zni§» 
oerftänbniffe befeiligt. — iDiefe geilen nelimen be« 
5ug auf bie uoreilige Krtiif gar ju Ijaftiger get» 
tungslefer am iUiffafe „Hücfwanbcrerforgen ' unb 
2lntwort bes (ßaufojialwalters" in 5o[g® 1:9 
„T)eutfdicr IHorgen" nom 9- Bejember. <£.p. 

l(i|iiai(|fóiiiat(t 

lici^ ptiurgciiierf^ in äiiii 

Die beutfd^' Kolonie iu ber brafilianifdien 23un» 
beslianptftabt Vann wieber auf eine finiwoll ge» 
Inngene Deranftaltung jurücEblicFen. Jim oergan« 
gcJien Sonnabenb fanb in allen Häumen bes 
„<Sern-,ania"if!eims ein lüeit}nad;tsmarft ftatt, wie 
er größer unb fcljoner in iJio bisEjer wolil nid^t 
gefeiert würbe, iüer biefen frölilidjen Crubel mit» 
erlebte, ^irb il^m beftimmt nid}t ben Cljaratter 
einer wiitlid) beutfdjen abfpied;cn. Uni wenn 
and) bie burd)bad)ten (Drganifalion 
bie reine gwectinäljigfcit ber Ueranftaltung ge» 
nugenb tlar unterftrid;, fo bürfte anbererfeits mu 
ter. ben iialjesu 2000 Sefndjern taum einer ge» 
wefen fein, ber fidj nidit gern v>oit ber uorweil]»' 
nad;tlidieu Stimmung gefangen nelimen lieg, bie 
für beutfdje inenfdien aud) in ben Cropen ju^ 
nädift eine Sadje bes fjersens ift unb nebenbei 
eine uom Klima beeinflußte Jlngelegenljeit. Zlber 
and) bie äußeren Dorbebjngungen waren burd; 
Eemperaturen gegeben, weldje bie (Eropennadit unb 
ben KcrsefS^^^iS 'i' freunblid} erträglidjes Veu 
Ijältnis peilten. 

Der IDeiljnadjfsmarit würbe um 8 Ulir eröffnet 
unb fdjou eine Stunbe fpäter l;ertfdjte überall 
fold] ein Betrieb unb 2lnbrang, baß eiiijeine Stim« 
men f^umorooll iiod] Detfeljcspolisifteii uerlangten. 
Jllles uerfudile (Einlaß jum großen Saal 5U erl^al« 
teil, wo fidi ein praditoolles J3ilb uom íDeiliiiadíts» 
marfttreiben in einer beutfdien Kleinftabt bot. 3®' 
benfalls reitjteu fid} bort fdjeinbar wirflid) fdjnee« 
bebecfie Buben in großer galil aneinanber, bunt 
gefdimüd't, rul^ig beleud^tet. £s buftete nad) ijo» 
nig» unb pfefferfud;en, Sdjofolabe unb ITiarsipan, 
Hüffen unb 2lepfeln, unb in großer 5ülle würben 
5eftgefd)ente aller 2ltf, uor allem aud) niete prat» 
tifdie (Segeiiftänbe 3um Kauf geboten. Die mei» 
ften Stänbe liatten bementfpredjeiib fdion gegen 
ITTitteriiadit ausoerfauft, aber unentwegt würbe im- 
weiteren .Creiben bes iltarftes nod) gefdioffen, mit 
tleinen platten unb Hingen geworfen, würben (Se« 
Winne unb itieten geangelt ober fonft ein Angriff 
auf bas <5tücf unternommen. Hingstjecum in ben 
Jiäumen fdiallte ber mannigfadie Ht)Y'l?mus ber 
Canjweifen burdieinnnber, cetd)te man fül)le Sdjop« 
pell unb — was wäre ein 5«ft i" 
„getrönte" Bar — ben Koftproben ber Kunft t)o» 
Iier Crinffuiibiger eifrig jugefprodien. Denn alle 
iierciimabmten ^inansen bes i^ftes ftoffen bod) in 
einen großen Copf. ©ern wirb t]ier unter col« 
ler lüürOiguhg ber josialen Bebeuiuiig biefes IDeilp 
naditsmnrftes feftgeftellt, baß bas (Ergebnis mit 

einigen ... jig Contos be iíeis gans Ijeroorra», 
genb ift unb bem ^ürforgewerf bie lTlöglid;feit gibt, 
bie 5rcube im Sinne' ber wat)rf)aften beiLfdjen 
IDeibnaditsfreube weitersugeben an jene »ieleii, bie 
ber Betreuung bebürfen. ■ 

Die jielgcriditcte Sosialarbeit, bie ben Begriff 
Solibarität aus ber Etjeorie in bie prajis über»- 
füljrt unb in aller Stille bie pflidjt bem Hädiften 
gegenüber erfüllt, ift für bie Deutfdjen im Jlus» 
laub eine ber uorneliinften" Jlufgaben unb nid)t 
erft uon geftern. Sie ift fdjon immer eine felbft» 
Derftänblidie i£l)riftenpf[id)t geweieu;-aber bas lüif» 

feit beruljigt, baß audi in ber (Segenwact bie 
llTeiifdien ftärfer fein wollen als bie Perliältniffe 
iljrer geit. Darum fei aud) ber Ijoffimng Haum 
gelaffen, baß ber erfolgreidje lüeiljnaditsmarit bes 
5ür(orgetucr(s in Hio be ÖS"-' fooiel freu» 
bige Spenber unb froEje (Säfte, por allem audj 
eine ZlTenge ootber^:itenber Kleinarbeit ber 5eft» 
leitung in feinen £iften füEjrt, ein Jlusbruct ber 
iiealiftifdieii (5enieinfd)affsarbeit ift, wie fie fid) 
tili iieid) unter anbeten Bebingungen fd)on feit 
3aE)ren fo befenntniäftarf unb jutunftsweifenb of» 
fenbart. ep. 

ttnb ^etwot 1939" 

®a§ Scetterfc^ueiben ift eine Slrbett, bie fräftiijc Slrmmuèteln unb StuSbauer crforbert. 

üBom Seben itcutf^ct lieblet in ^rafilicn bcrii^tet auêfiil)t:lti$ in SEßort nnb %itti bie fünfte 
gotie unfereá S^Ö'^^nc^eö „SBolf nnb $etmot". 

©rtticrbt „SJoIf «üb Heimat 1939" für bic ^auêbtblioííicí! btcfcê 
cttteit ^etiDanbten, grcutibcn uttb ÜBcfanntcn jum SSBcil^nncíiíêfcft! 

•et|iiai|t^(iej(|eiif licr 1)(!iitjil)(ii 6(|iile, 6 Jiiulo 

Die 2luffül)rung bes Sing» unb Cansfpiels „Die 
Heife um bie IDelt" öurdj 5d)ülerinnen unb 5d)ü» 
ler ber Deulfd)en Sdjule bereitete ben filtern unb 
5reunben ber befannten nnterrid)tsftätfe eine ganj 
befonbere lPeil)nad)tsfreube. (Es fei norweg ge» 
fagt, baß bie Òeranftaltung einen gelungenen 3lb» 
id)luß bes 3ubiläumsjatires ber Sd)ule bilbete, 
bie betanntlidi auf it)r fed)3Ígjâliriges BefteBjen ju» 
rücfbliden fann. So nimmt es nid)t IPunber, 
baß ber große Saal ber (Sefellfdjaft (Sermania 
wieber einmal eine Ueberfülle an ecwartungsfro» 
Ejeu (Säften auf3uweifen f)atte. Die 5«iet am 
Dienstag abenb begann mit bem gemeinfamen (5e» 
fang oon lücil)nad)tsliebern unD (5ebid)ttiorträgen 
in beutfd)er unb pprtugteftfd)er Sprad)e. Dann 
folgte auf ber BüE;nc "bas bilber» unb metobiciii 
reid)e Spiel, beffen Cejt oon Zlrtljur UXfeig unb 
Oertonung uon .ilTaj popelfa ftammen. €s bot 
in einer 3ufammenl)öngenben ßanblung, wie fie 

bas iiorftellungsreid)e (Seinüt ber Kinber im Ijofe 
einer (Sroßftabt erfinnt, einen bunten íEan3reigen, 
ber oon ben lliatrofen über Spanien, Bayern, liuß» 
laitb, £t)ina, 3flP>íi' ""d) Ser Sübfee unb ooit 
bort nad] Jlmerifa unb Jlfrifa fütjrte. 2llle Cäitje 
waren, wie bei Darbietungen ber Deutfd)eu Sidjule 
nid]t anbers gewol)nt, wieber oortrefflid) einftu» 
biert, bie tleinen unb größeren Cänserinnen traten 
in präd)tig 3ufammengeftellten Koftümen auf, unb 
bie begleitenbe ZITufif — ©tifefter unb (Eijor — 
in tonbid;terifd)er unb rl)Yf£!mifd)et Bejicijung gab 
bie Seele bes (Sanjen. Die mit bem fitnüben 
beauftragten £et)rerinnen unb £etirer —• 5tl. Kcauß» 
Debus, 5i'l. iv'diter, £)err 5töiilid) unb f)crt Sfola 
als X^auptoeraniwortlidie — liaben eine E)ettiot» 
rágenbe 31rbeit geleiftet, bie" jeber ftrengen Kritit 
ftanblialten fönnte. 3t!nen unb allen 2Tiitwirfen» 
be;i galt ber begeifterte Beifall aller 2lnwefen» 
ben. cp. 

Sdé iít iiic Mt iii 

SionmiKii 

Die nad)ftebcnben Jlussüge aus einer iieilje oon 
Jioniaiien, bie bas ülljema £iebe bel)anbeln, finb 
3war suineift in einet ^iJcnt gel)alten, bie man 
nid)t ali ausgefprodjen ljumorooll be3cid)ncn fann. 
fiinige Beifpiele biefer Blütenlefe finb gerabesu 
jum lüeincn. UVim biefe Sammlung bennod) er- 
Ijeiternb luirtt, fo liegt bas an bem gefüllten Zliaß 
0011 £äd;erlid!teiten, bas in ben folgenben geilen 
jufammengofd)ricben werben ift. lieber £äd)etlid>» 
feiten aber foll man lad)en. 

* 
£t liatte mit wadjfeiiber, innerer Bewegung ge» 

fprod-en, unb feine Stimme l)atte fid) immer l)eller 
burdjgerungen. Donata aber l)atte in bangem (£r- 
fdjauern jugeliört. Jlnfangs l)attc fie wirflid) ge- 
glaubt, er rebe irre, bann aber war es mi# fdjtecE- 
liafter (Sewißljeit not ilir aufgeftiegen, unb enb» 
lid) l)atte fie il)m mit wogenbem Bufen unb ^ucfen» 
ben Sd)läfen 3ugel)ött, ganj fjingebung, gan3 Be- 
feligung. i^un flog tl)r 2lntliö oollenbs 3u il)m 
lierum, unb iljre 2lugen loberten itjn an wie mit 
einem l)eiß aufjucfenben i^offnungsfftralil, ber aus 
ilirer Se_ele l)erDorbrad). „Sie? ÍDirflid)? (£nb» 
licl)?" Sie ftammelte es bercor wie beraufdjt, wie 
faffungslos, iljt Körper erbebte, iijte ilrme löften 
fid). lüie eine .Detförperung bes ijolbeften unb 
Köftlid;fteii, was bie £rbe bietet, ftanb fie oot /bem 
ÍÇaiin ... 

„O'inojens! So wollt' id) Did)! (Sott im fjiin- 
mel, id) banfe Dir — fo wollt' id) Did)!" 

Da burdijucfte it;n ein unget)euret Sd)rect. IDas 
war bas? Ka)te bies IPeib? lüie war biefer 
jätfe Hebergang con il)ter tiefen getfnitfd)ung 3U 
foldjein jubelnben Ueberwallen il)ret (8efül)le mög- 
lid)? 

(Er begriff es nid)t. (Et wollte es nidjt be- 
Svcifeii, „5tau (Stäfin!" ftotterte er in .Ijilflofer 
Oetwitiung. „5tau (ßräfin ..." 

3" Iviß ausbredjenbet £eibenfd)aft war fie bei 
il)m l)ingefniet unb l)atte iljii umid)lungen.' 3nno» 
Seiij aber brüctte wortlos feine £ippen sunt erften 
itiale auf öie iliren. Jlnb erft nad) einer IDeile 
foimte et ftammeln: „lllein IPeib! Zliein geliebtes 
IPeib!" 

Konrab íEeJinan, Unter ben Dolomiten. 
21uflagê, 1900. 

£s trieb fie norwärts. 3'" £td;t einer £aterne 
traí ibr ein ZHann in ben lüeg. Sie fal; in bas 
Sern'ffene (Sefid)t ilTartin Betfowffis, ber bar- 
haupt not il)r ftanö. Jiegennaß l)ing iljm bas 
fd]uiar3e ijaat ins i5efid)t, fd)atf unb edig fpran- 
geii feine Bad'eiifnodien oor. „3d) l)abe auf Did) 
geinarlet, 3rene". fagte et. „Du fommft non bort" 

er wies auf bas fjotel ijintet it)t' — „Du weißt 
nun, baß alles £üge ift. Dod) id) Ijabe Did) et» 
loartet, fomm mit mir!" Seine Ijanb l)ob fid) 
ilir entgegen. 
.Síodj^^rene blieb_ ftarr, it)r i^ers beugte fid) 

"'d;t.. guDiel war über fie l)inweggegangen, als 
baß fie fo fcbnell liätte 3Utücffel)ren fönnen. „Hein, 
Zliartiii," fagte fie. 

„3tene . . ." 
Da milberte fie il)t Hein unb fprad) leife „Hod) 

nid)t . . ." 
(Seorg 5rofd;el, tt'ieib in ilammen, \925. 

* 
ilenale faßte lüolfgangs (Sefid)! unb 30g feinen 

Illunb an ben itiren. Sie ließ il)n einfad) nid)t 
wieber los. .£s war eine l)atte Klemme, aber 
UJolfgang l)älte in biefem ^all nod? tjärtere pro- 
ben erlitten. Hun geriet aud) er ins ^euet unb 
5al)lte mit gleidjet 2nün3e Ijeim. gulefit nal)m 
er iienate auf feinen Sdjoß. ilTan war ja allein 
im 2lbfeil. £r ftteid;cltc il)r Blonbliaar, tufd)elte 
feinen Kopf an il)re Btuft unb fd)loß beglücft 
bie Zlugen. 

2lus einem geitungsroinan, ^936- 

Sie tansteii miteinanber, bas l)eißt, er fd)ob fie 
burd; ben ftoßenben, brängeiiben 2)ienfd)eiitnäuel, in 
bem fein Sd;wung uno fauin eine Dtel)ung möglid) 
war, bell iaft nad)fpa3iercnb not fid) Ijer. Unb 
ba gefdiali es. 

(Er fd)ob fie wiegenb oor fid) Ijec, tE;r fd)önc5 
(5ejid)t in gleidjet i^ölie not bem (einen, itire (Se- 
ftalt in feinem 2lrm, biefe göttetl)offe 3ugenb, 
biefes mad)iuoll blül)en5e Blut, feine linfe i^anb 
mit tl)rer redjleii uerfnüpft I)od) über ben Köpfen 
bes (Sebtäiiges. Da war es, als ginge bet Stoß 
bes wilöen, weid)en tEaufturmes übet il]n Ijin, 
als bräd)e iijm tofenb Das Biiut tjetnor aus oer» 
eilten Jlbern. «Es braiifte in ben ©Ilten, es be» 
taufd)te iL)n wie ftür3enbe 5int. Seine Ringer 
fd'loffen (id) wie 5tal)ltlamniern um bie ilitcn unb 
il)te um bie feinen. Unb ba fii)oß es 3wifd)en 
ibnen auf, l)imnieIl!odi, fteil, blenbenb, eine flate, 
riefige Stid;flamnie. (Er tonnte nid)ts ineBit über 
fid). Unb fie erwiberte mit gansem IDefen (ofort 
oline gögern, wie im Ctauin. 

So mögen jwei Sonnen, bie fid) naljegefommen, 
uiiwiberftelilid) angezogen, ineinanberftürsen, polt- 
tommene i)ingabe bis jur gerftörung, nur Drang, 
pereint 3U fein, fid) burdisuftrömeii, 3U burdiglü- 
lieii, 3u brennen in einem, fit regte fid), bränc)- 
te fid) il)in entgegen, 30g. füße Utadji bes fimp- 
fangens, bic feinen Heft ließ, fit gab unb fülilte 
fid) aufgenommen in allen Ciefen. £t taumelte 
unb fdiloß bie 2lugcn. Das fd)wanfenbe (Sebtän« 
ge um fie l)et »etfanf. 

rjans pon fjammerfteiii, Die gelbe ZTiauet, 
rOien \93(5. 

« 
(Er liielt fie fdjon im Zinn unb beugte iljten 

Kopf 3urüct. 
„Du, auslaffen follft bu mid)!" 
„Hein, perrüeEt ibin id) nad) bit. Du weißt es 

ja ol;nebin. 35be Stunbe beut id) an bid). Du 
brennft mir ja im Blut, bu IDilOief; bu iröljnige 
bu!" 

Sie fd)loß bie Jlugen. Zille fpötfifd)e grauen» 
fidjertjeit war petgeffen. Sie lag einem OTann,. 
eitblid) wieber einem ridjtigen ZTiann im 2ttm. 


